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DER KONJUNKTIV (BILDUNG UND GEBRAUCH)

1. BILDUNG DER ZEITFORMEN. KONJUGATION

1.1. PRÄSENS

Das Präsens Konjunktiv wird mit Hilfe des Suffixes –e gebildet. Im Präsens verändert sich der Wurzelvokal nicht. 

Indikativ





Konjunktiv
	ich frag-e
	wir frag-en
	ich frag-e
	wir frag-en

	du  frag-st
	ihr frag-t
	du frag-e-st
	ihr frag-e-t

	er  frag-t
	sie frag-en
	er frag-e
	sie frag-en


Im Unterschied zum Indikativ Präsens besitzen die starken Verben im Präsens Konjunktiv weder Umlaut noch e/i – Wechsel in der 2. und 3. Person Singular.

Indikativ





Konjunktiv
	du schläf-st
	du schlaf-e-st

	er schläf-t
	er schlaf-e

	du sprich-st
	du sprech-e-st

	er sprich-t
	er sprech-e


Die Hilfsverben bilden das Präsens regelmäßig ohne Abweichungen, die im Indikativ verzeichnet sind:
	ich  sei          
	habe      
	werde
	wir  seien     
	haben
	Werden

	du   sei(e)st   
	habest
	werdest
	ihr   sei(e)t   
	habet
	Werdet

	er    sei          
	habe
	werde
	sie   seien
	haben
	Werden


Die Präterito-Präsentia verändern den Wurzelvokal nicht:
	ich  solle    
	wolle
	könne
	dürfe
	möge
	müsse
	Wisse

	du sollest  
	wollest
	könnest
	dürfest
	mögest
	müssest
	wissest

	er  solle
	wolle
	könne
	dürfe
	möge
	müsse
	Wisse


	wir sollen
	wollen
	können
	dürfen
	mögen
	müssen
	wissen

	ihr  sollet
	wollet
	könnet
	dürfet
	möget
	müsset
	wisset

	sie  sollen
	wollen
	können
	dürfen
	mögen
	müssen
	wissen


1. Konjugieren Sie die folgenden Verben im Konjunktiv Präsens.

Haben, sein, werden, schlafen, lesen, stoßen, heizen, bekommen, anrufen, sprechen, wollen.

2. Setzen Sie die Verben in die entsprechende Form des Konjunktivs.

Ich darf, will, kann, freue mich; du liest, redest, verstehst, prüfst; er nimmt ab, weiß, denkt, verdient; wir reparieren, entwickeln, sehen ein, sparen; ihr erholt euch, heiratet, analysiert, berichtet; sie verbessern, überlegen, hören auf, beeilen sich.
1.2. KONJUNKTIV PRÄTERITUM

Alle Personalformen des Präteritums Konjunktiv der regelmäßigen Verben stimmen mit den Formen des Präteritums Indikativ überein:

Indikativ




Konjunktiv
	ich mach-te
	wir mach-te-n
	ich mach-te
	wir mach-te-n

	du mach-te-st
	ihr mach-te-t
	du mach-te-st
	ihr mach-te-t

	er mach-te
	sie mach-te-n
	er mach-te
	sie mach-te-n


Das Präteritum Konjunktiv der unregelmäßigen Verben enthält im Gegensatz zum Präteritum Indikativ in allen Endungen ein e (wie der Konjunktiv Präsens):

Indikativ




Konjunktiv

	ich bleib-e
	wir bleib-en
	ich blieb-e
	wir blieb-en

	du bleib-st
	ihr bleib-t
	du blieb-e-st
	ihr blieb-e-t

	er bleib-t
	sie bleib-en
	er blieb-e
	sie blieb-en


Die unregelmäßigen Verben mit den Stammvokalen a, o, u bekommen den Umlaut ä, ö, ü.

Indikativ





Konjunktiv

	ich war
	ich wär-e

	ich bat
	Ich bät-e

	ich fuhr
	ich führ-e


Bei einigen Verben treten im Präteritum Konjunktiv zwei verschiedene Umlaute auf:

ich stände/stünde, begänne/begönne, hälfe/hülfe.

Die Modalverben dürfen, können, mögen, müssen; die Mischverben denken, bringen, wissen und die Hilfsverben haben und werden haben im Präteritum Konjunktiv einen Umlaut:

ich dürfte, könnte, möchte, müsste, dächte, brächte, wüsste, hätte, würde.
Bei Mischverben senden – sandte/sendete und wenden – wandte/wendete gebraucht man die schwache Form:

ich sendete, wendete.

1.3. KONJUNKTIV DER ZUSAMMENGESETZTEN TEMPORA

Die an der Bildung der zusammengesetzten Tempora beteiligten Hilfsverben haben, sein, werden stehen in der entsprechenden Zeitform.

Indikativ



Konjunktiv
	Perfekt
	ich
	habe
	gefragt
	ich
	habe
	gefragt

	
	du
	hast
	gefragt
	du
	habest
	gefragt

	
	er
	hat
	gefragt
	er
	habe
	gefragt

	
	wir
	haben
	gefragt
	wir
	haben
	gefragt

	
	ihr
	habt
	gefragt
	ihr
	habet
	gefragt

	
	sie
	haben
	gefragt
	sie
	haben
	gefragt


	
	ich
	bin
	gekommen
	ich
	sei
	gekommen

	
	du
	bist
	gekommen
	du
	sei(e)st
	gekommen

	
	er
	ist
	gekommen
	er
	sei
	gekommen

	
	wir
	sind
	gekommen
	wir
	seien
	gekommen

	
	ihr
	seid
	gekommen
	ihr
	sei(e)t
	gekommen

	
	sie
	sind
	gekommen
	sie
	seien
	gekommen


	Plusquamperfekt
	ich
	hatte
	gefragt
	ich
	hätte
	gefragt

	
	du
	hattest
	gefragt
	du
	hättest
	gefragt

	
	er
	hatte
	gefragt
	er
	hätte
	gefragt

	
	wir
	hatten
	gefragt
	wir
	hätten
	gefragt

	
	ihr
	hattet
	gefragt
	ihr
	hättet
	gefragt

	
	sie
	hatten
	gefragt
	sie
	hätten
	gefragt

	
	
	
	
	
	
	

	
	ich
	war
	gekommen
	ich
	wäre
	gekommen

	
	du
	warst
	gekommen
	du
	wärest
	gekommen

	
	er
	war
	gekommen
	er
	wäre
	gekommen

	
	wir
	waren
	gekommen
	wir
	wären
	gekommen

	
	ihr
	wart
	gekommen
	ihr
	wäret
	gekommen

	
	sie
	waren
	gekommen
	sie
	wären
	gekommen

	
	
	
	
	
	
	

	Futurum I
	ich
	werde
	fragen
	ich
	werde
	fragen

	
	du
	wirst
	fragen
	du
	werdest
	fragen

	
	er
	wird
	fragen
	er
	werde
	fragen

	
	wir
	werden
	fragen
	wir
	werden
	fragen

	
	ihr
	werdet
	fragen
	ihr
	werdet
	fragen

	
	sie
	werden
	fragen
	sie
	werden
	Fragen

	
	
	
	
	
	
	

	Futurum II
	ich
	werde
	gefragt haben
	ich
	werde
	gefragt haben

	
	du
	wirst
	gefragt haben
	du
	werdest
	gefragt haben

	
	er
	wird
	gefragt haben
	er
	werde
	gefragt haben

	
	wir
	werden
	gefragt haben
	wir
	werden
	gefragt haben

	
	ihr
	werdet
	gefragt haben
	ihr
	werdet
	gefragt haben

	
	sie
	werden
	gefragt haben
	sie
	werden
	gefragt haben

	
	ich
	werde
	gekommen sein
	ich
	werde
	gekommen sein

	
	du
	wirst
	gekommen sein
	du
	werdest
	gekommen sein

	
	er
	werde
	gekommen sein
	er
	werde
	gekommen sein

	
	wir
	werden
	gekommen sein
	wir
	werden
	gekommen sein

	
	ihr
	werdet
	gekommen sein
	ihr
	werdet
	gekommen sein

	
	sie
	werden
	gekommen sein
	sie
	werden
	gekommen sein


3. Konjugieren Sie die folgenden Verben im Konjunktiv Perfekt (Konjunktiv Plusquamperfekt, Konjunktiv Futurum I, Konjunktiv Futurum II).

Sich kämmen, empfehlen, erfahren, abholen, begegnen, absagen, bitten, gehen, beraten, mitteilen.

4. Setzen Sie die Verben in die entsprechende Form des Konjunktivs.
Ich habe geworfen, bin geblieben, habe abgewischt, bin gekommen;

Du hast gesessen, bist eingeschlafen, bist ausgestiegen, hast geschwiegen;

Er hat gelegen, hat gestellt, hat geliehen, ist gewachsen;

Wir haben bewiesen, haben geboten, sind gefallen, haben gestanden;

Ihr habt euch erholt, seid gewesen, habt geschlossen, habt gehalten;

Sie haben sich erinnert, sind gefolgt, haben studiert, haben geschlafen.

Ich hatte gehängt, hatte geholfen, hatte mich gesetzt, war zurückgekehrt;

Du hattest gedacht, hattest gezwungen, warst heimgekehrt, hattest bestanden;

Er hatte gemessen, hatte sich verhalten, war aufgestanden, hatte geschlagen;

Wir hatten gegraben, hatten gestritten, hatten gehört, hatten gebadet;

Ihr hattet gelitten, hattet gesungen, hattet euch benommen, wart umgezogen;

Sie hatten erzogen, hatten gehört, waren eingeschlafen, hatten verschlafen.

Ich werde ausfüllen, werde mich beeilen, werde denken, werde anbieten;

Du wirst aufpassen, wirst aussteigen, wirst nachdenken, wirst unterscheiden;

Er wird planen, wird danken, wird kennenlernen, wird lösen;

Wir werden abgeben, werden uns drehen, werden einladen, werden entscheiden; 

Ihr werdet euch unterhalten, werdet öffnen, werdet kämpfen, werdet mitkommen;

Sie werden diskutieren, werden sich ärgern, werden sterben, werden mitspielen.

Ich werde mitgespielt haben, werde übertragen haben, werde gelaufen sein, werde überholt haben;

Du wirst verfolgt haben, wirst zurückgeblieben sein, wirst bewiesen haben, wirst gewonnen haben;

Er wird realisiert haben, wird erreicht haben, wird gelungen sein, wird emigriert sein;

Wir werden geführt haben, werden zerstört haben, werden erweitert haben, werden geblieben sein;

Ihr werdet angedeutet haben, werdet kontrolliert haben, werdet gelernt haben, werdet vorgestellt haben;

Sie werden hergestellt haben, werden erduldet haben, werden gesammelt haben, werden ausgeschlafen haben.

1.4. Das Passiv im Konjunktiv
Das an der Bildung der Tempora im Passiv beteiligte Hilfsverb werden steht in der entsprechenden Zeitform im Passiv:
	Präsens Konjunktiv
	er werde  informiert

	Präteritum Konjunktiv
	er würde  informiert

	Perfekt Konjunktiv
	er sei        informiert worden

	Plusquamperfekt Konjunktiv
	er wäre    informiert worden

	Futurum I Konjunktiv
	er werde  informiert werden

	Futurum II Konjunktiv
	er werde  informiert worden haben


5. Konjugieren Sie die folgenden Verben in allen Zeitformen im Passiv Konjunktiv.

Informieren, anrufen, helfen, bauen, wecken, vertreiben, töten, auffordern, retten, zerstören.

6. Setzen Sie die Verben in die entsprechende Form des Konjunktivs.

Ich werde ausgenutzt, werde angerufen, werde gefragt, werde abgeholt;

Du wirst erwartet, wirst genannt, wirst geprüft, wirst bestraft;

Er wird eingeladen, wird bezahlt, wird bestellt, wird angenommen;

Wir werden getroffen, werden verglichen, werden gebeten, werden untersucht;

Ihr werdet gelobt, werdet empfohlen, werdet verloren, werdet immatrikuliert;

Sie werden gekürzt, werden verwöhnt, werden gelegt, werden gelöst.

1.5. Konditionalis

Die würde – Form (= der Konditionalis I und II) wird vom Verb werden im Präteritum Konjunktivund dem Infinitiv (I und II) des Vollverbs gebildet.

	Konditionalis I
	ich 
	würde
	fragen
	ich
	würde
	kommen

	
	du
	würdest
	fragen
	du
	würdest
	kommen

	
	er
	würde
	fragen
	er
	würde
	kommen

	
	wir
	würden
	fragen
	wir
	würden
	kommen

	
	ihr
	würdet
	fragen
	ihr
	würdet
	kommen

	
	sie
	würden
	fragen
	sie
	würden
	kommen

	
	
	
	
	
	
	

	Konditionalis II  
	ich
	würde
	gefragt haben
	ich
	würde
	gekommen sein

	
	du
	würdest
	gefragt haben
	du
	würdest
	gekommen sein

	
	er
	würde
	gefragt haben
	er
	würde
	gekommen sein

	
	wir
	würden
	gefragt haben
	wir
	würden
	gekommen sein

	
	ihr
	würdet
	gefragt haben
	ihr
	würdet
	gekommen sein

	
	sie
	würden
	gefragt haben
	sie
	würden
	gekommen sein


7. Konjugieren Sie die folgenden Verben im Konditionalis I und II.

Eröffnen, rekonstruieren, anlegen, übersetzen, deklinieren, einteilen, korrigieren, abschließen, werfen.

2. BEDEUTUNGEN DES KONJUNKTIVS

Unter semantischem Aspekt bestehen wesentliche Unterschiede zwischen den Zeitformen des Indikativs und denen des Konjunktivs.

Die gleichnamigen Formen haben verschiedene zeitliche Bedeutung: Präteritum Konj. z.B. bezeichnet die Gegenwart und die Zukunft abweichend vom Präteritum Ind. Verschieden ist auch der Häufigkeitsgrad der gleichnamigen Zeitformen: so wird Perfekt Konj. im Unterschied zu Perfekt Ind. selten gebraucht und ist nur auf bestimmte Satzarten angewiesen (irreale Komparativsätze, indirekte Rede).

Die zeitliche Bedeutung des Konjunktivs kann relativ und absolut sein. In bezug auf die Zeit vereinigen sich einzelne Formen in synonymische Gruppen: Präteritum, Präsens, Futur I, Konditionalis I können Gegenwart, Zukunft oder Gleichzeitigkeit, bzw. Nachzeitigkeit bezeichnen; Plusquamperfekt, Perfekt, Konditionalis II, Futur II können Vergangenheit oder Vorzeitigkeit bezeichnen.

Die modale Bedeutung des Konjunktivs ist stärker ausgeprägt als die zeitliche. Man ordnet gewöhnlich alle Formen nicht nach dem Zeitbezug, sondern nach der Modalität in zwei Gruppen ein: Konjunktiv I und KonjunktivII. Zu Konjunktiv I gehören die Formen, die vom Präsensstamm gebildet werden: Präsens, Perfekt oder Futur. Von diesen drei Formen hat nur das Präsens die selbstständige modale Bedeutung der realisierbaren Annahme (Hypothese).

Zu Konjunktiv II gehören die Formen, die vom Präteritumsstamm gebildet werden: Präteritum, Plusquamperfekt, Konditionalis I und II. Ihr Fassungsvermögen und ihre Gebrauchsweisen sind weiter als die des Konjunktivs I. Wie zahlreich die Bedeutungen auch sind, man kann sie doch auf eine Grundbedeutung zurückführen: die Hypothese in allen ihren Abstufungen von einer Vermutung bis zur vollständigen Unerfüllbarkeit. Die Formen aus der Gruppe Konjunktiv II sind gebräuchlicher als die aus der Gruppe Konjunktiv I.

Da sich einige Konjunktivformen bei ihrem Gebrauch mehrfach überschneiden und oft austauschbar sind, erfolgt bei Beschreibung nicht nach einzelnen Zeitformen wie beim Indikativ, sondern nach den vier modalen Anwendungsbereichen des Konjunktivs: im ersten Anwendungsbereich herrscht der Konjunktiv II, im zweiten Anwendungsbereich der Konjunktiv I, im dritten Anwendungsbereich und im vierten Anwendungsbereich, der die indirekte Rede einbezieht, sind alle Formen gebräuchlich [3, S. 85–86]. 
8. Konjugieren Sie die folgenden Verben in der Gegenwarts- und Vergangenheitsform des Konjunktivs I und II.

Reisen, dürfen, verstehen, verbieten, sich ärgern, gründen, weglaufen, denken, wissen, unterbrechen.

9. Setzen Sie die Verben in die entsprechende Form des Konjunktivs I.
	ich 
	öffne
	sie
	wird sich erholen
	wir
	werden verletzt

	du
	öffnest
	Sie
	werden sich erholen
	ihr
	wart verletzt worden

	er
	öffnete
	du
	wirst dich erholen
	sie
	wird verletzt

	du
	hältst auf
	er
	läuft
	sie
	wird abgeholt haben

	wir
	hielten auf
	ich
	lief
	ihr
	werdet abgeholt haben

	ihr 
	hieltet auf
	sie
	ist gelaufen
	er
	wurde beauftragt

	du
	kämpfst
	ich
	beruhige
	er
	wurde beauftragt

	er 
	kämpfte
	du
	beruhigst
	du
	wirst beauftragt

	wir 
	haben gekämpft
	er
	hat beruhigt
	sie
	wird beauftragen


10. Setzen Sie die Verben in die entsprechende Form des Konjunktivs II.

	er
	schläft
	du
	wirst verhaftet 
	es
	schneit

	er
	hat geschlafen
	du
	wurdest verhaftet
	es
	hat geschneit

	sie
	erinnerte sich
	sie
	will sprechen
	wir
	standen

	sie
	hatte sich erinnert
	sie
	hat sprechen wollen
	wir
	hatten gestanden


3. DER ERSTE ANWENDUNGSBEREICH DES KONJUNKTIVS
Gebrauch des Konjunktivs im selbstständigen Satz

Zum Ausdruck der Gegenwart oder Zukunft im selbstständigen irrealen Satz gebraucht man das Präteritum Konjunktiv oder Konditionalis I.

Zum Ausdruck der Vergangenheit im selbstständigen irrealen Satz gebraucht man das Plusquamperfekt Konjunktiv oder Konditionalis II. Der Konditionalis II wird hauptsächlich in der Schriftsprache gebraucht.

Wenn der selbstständige Satz mit wenn eingeleitet wird, so steht das Prädikat am Ende des Satzes. Wird der Satz ohne wenn gebildet, so steht das finite Verb am Anfang des Satzes.

Diese Regeln gelten für Wunsch-, Potential- und irreale Konditionalsätze.

3.1. WUNSCHSÄTZE

Wenn ich jetzt (morgen) Zeit hätte!

Hätte ich jetzt (morgen) Zeit!

Wenn er diese Arbeit jetzt (morgen) machen würde!

Würde er diese Arbeit jetzt (morgen) machen!

Wenn ich früher Zeit gehabt hätte!

Hätte ich früher Zeit gehabt!

Wenn er diese Arbeit früher würde gemacht haben!
Würde er diese Arbeit früher gemacht haben!

Von allem Kummer, welcher des Sterblichen

Kurzsichtig Leben nervenlos niederwirft,

Wärst du, des Freundes Tod! der trübste;

Wär sie nicht auch die Geliebte sterblich!

(Friedrich Gottlieb Klopstock. „Der Rheinwein“)
11. Suchen Sie irreale Wunschsätze; bestimmen Sie die Zeitform des Konjunktivs und die Zeit der Handlung.

1. Tobler würde diesem Menschen am liebsten zurückgeantwortet haben: „Du kannst mir in der Gegend von Genua in die Schuhe hineinblasen, du Narr, was du bist“, aber er mußte vernünftigerweise auch diese neue, unangenehme Schuldforderung anerkennen und schrieb dem Mann: „Ich kann nicht bezahlen!“ [6, S. 181]. 2. „An Ihrer Stelle, Frau Tobler“, warf Joseph ein, „würde ich selber den Knaben bestrafen, meinetwegen hart, aber ich würde es niemals meinem Mann sagen“. [6, S. 193]. 3. Doch jetzt würde ich an Ihrer Stelle mit dem Gelde da, das nicht ich, sondern Tobler Ihnen jetzt gegeben hat, irgendein vernünftiges Nachtlager für den vorbereiteten Schlaf aufsuchen gehen [6, S. 201–202]. 4. Er hätte sagen mögen „Hund“, aber dieses Wort machte dann wieder alle Vernunft zu schanden [6, S. 237]. 5. „Wie lange hätte ich gern einmal gelacht! Ich habe wohl zuweilen, wenn ich ganz allein war, über irgend etwas lachen müssen, aber es war nichts Rechts dabei; jetzt aber möchte ich dich immer und ewig anlachen, wenn ich dich sehe, und ich möchte dich immer und ewig sehen!“ [9, S. 109]. 6. Aber Pankraz erwiderte ebenso unaufhörlich: „Hättet ihr aufgemerkt! Ich nenne diesen Namen nicht mehr!“ [9, S. 68]. 7. Die Lumpen möchten indessen gar zu gern etwas zu naschen bekommen durch Pachtzins, was sie freilich mit der Verkaufssumme auch tun könnten; allein wir würden uns hüten, dieselbe zu hoch hinaufzutreiben, und wir wüßten dann doch, was wir hätten und wem das Land gehört!“ [9, S. 72]. 8. Denn sie nahm sich vor, mit ihrer Liebenswürdigkeit und Klugheit die ganze Stadt zu bezaubern, und was ihr versimpelter Mann nicht machen könne, das wolle sie schon ausrichten, wenn sie nur erst einmal als Frau Wirtin in einem stattlichen Gasthofe säße [9, S. 89]. 9. Wenn man Manz vor zwölf Jahren, als er mit einem schönen Gespann pflügte auf dem Hügel über dem Ufer, geweissagt hätte, er würde sich einst zu diesen wunderlichen Heiligen gesellen und gleich ihnen Fische fangen, so wäre er nicht übel aufgefahren [9, S. 94–95]. 10. Der Knabe fing bitterlich an zu weinen, sich vor Verlegenheit an die Knie der Mutter klammernd; diese hob ihn auf den Arm, und das Kind an sich drückend, entließ sie mit einem kaum verhaltenen Lachen den verblüften Florian, der, obgleich er den Kleinen gern geohrfeigt hätte, gute Miene zum bösen Spiel machte und sich verlegen zurückzog [9, S. 162].

12. Suchen Sie die Sätze, die sich auf die Vergangenheit beziehen.

1. Wenn er das wüsste! 2. Wenn ich an der Uni geblieben wäre! 3. Wenn doch Paul da wäre! 4. Wenn er seinen Freunden in Paris begegnet wäre! 5. Wenn sich mein Nachbar bei seinem Kollegen entschuldigt hätte! 6. Wenn der Student in eine schwierige Lage nicht geriete! 7. Wenn sich der Gelehrte auf seine Forschung konzentrieren könnte! 8. Wenn die Mutter für ihre Kinder sorgen würde! 9. Wenn ich mich in Mittelasien an das Klima gewöhnt hätte! 10. Wenn unsere Vorgesetzten mehr über ihre Pläne nachdächten! 11. Wenn sie auf seine Hilfe verzichtet hätten! 12. Wenn er mich vor der Gefahr gewarnt hätte! 13. Wenn ich an der Versammlung hätte teilnehmen können! 14. Wenn sich der Arzt in der Diagnose nicht irren würde!

13. Setzen Sie passende Adverbien der Zeit ein: heute, gestern, morgen, vorgestern, damals…
1.Wenn das Wetter besser wäre! 2. Wenn sie vorbeikäme! 3. Hätte ich das früher gewusst! 4. Wenn er diesen Befehl nicht ausgeführt hätte! 5. Hätte ich den Aufsatz zu Ende schreiben können! 6. Wäre er nicht angerufen worden! 7. Ließe sie ihn seine Meinung äußern! 8. Wenn sie ihre Tante finden könnte! 9. Wäre er nicht zum Opfer gefallen! 10. Wenn die Versammlung stattgefunden hätte! 11. Hätten wir einen Garten! 12. Wenn sie die schmutzige Wäsche nicht in die Waschmaschine gesteckt hätte! 13. Hättest du das Geschirr in Kartons verpackt! 14. Ginge sie fort!

14. Bilden Sie anschließend an die folgenden Sätze irreale Wunschsätze.

Das Wetter ist heute schlecht.

Wenn das Wetter heute schön wäre!
1. Sie sehen oft fern. 2. Ich muss noch zwei Stunden arbeiten. 3. Die Touristen fahren mit dem Schiff. 4. Man muss ständig alles überprüfen. 5. Mein Freund kann nicht deutlich sprechen. 6. Wir haben nur kaltes Wasser. 7. Sie ist krank. 8. Es regnet den ganzen Tag. 9. Er tut es absichtlich. 10. Die Preise werden erhöht. 11. Der Student versteht den Satz nicht. 12. Der Unternehmer lädt nicht alle Kollegen ein. 13. Die Tochter dankt dem Vater für das Geschenk nicht. 14. Die Frau weiß nicht, was sie anziehen soll.

15. Gebrauchen Sie die irrealen Wunschsätze der Übung 14 ohne wenn.
Wäre das Wetter heute schön!

16. Ergänzen Sie die Sätze durch passende starke Verben im Präteritum Konjunktiv.

Wenn unsere Fußballspieler in diesem Wettkampf gewännen!

1. Wenn ich einen freien Platz …!

2. Wenn alle ihre Versprechen …!

3. Wenn der Fahrer nicht so schnell …!

4. Wenn man mich in Ruhe …!

5. Wenn sie zu Hause ...!

6. Wenn die Versicherung mich nicht …!

7. Wenn das Kind nicht …! 

8. Wenn die Schwester ihren verlorenen Ring …!

9. Wenn die Eingeladenen pünktlich …!

10. Wenn die Fahrt nach Deutschland …! 

11. Wenn unsere Mannschaft …! 

12. Wenn meine Nichte mich zum Geburtstag …!

13. Wenn sie immer die Blumen …!

14. Wenn kein Unglück …!

15. Wenn der Sohn seinem Vater …!

16. Wenn das Hemd im Schrank …!

17. Wenn meine Studentin mir bei der Arbeit …!

18. Wenn die Schüler unserer Schule am Wettbewerb …!

19. Wenn er sich das Buch in der Bibliothek …!

20. Wenn der Verkäufer die Länge des Tisches …!

21. Wenn der Delegationsleiter mich in die Schweiz …!

22. Wenn der Professor …, seinen Studenten diesen Artikel zu lesen! 

23. Wenn er mich lauter …!

24. Wenn der Architekt diesen Entwurf …!

25. Wenn die Sonne heller …!

26. Wenn die Flinte schärfer …!

27. Wenn er das Sofa …!

28. Wenn die Kinder im Kindergarten am Tage …!

29. Wenn er beim Verlassen des Hauses die Tür …! 

30. Wenn der Unterricht nicht so früh …!

31. Wenn er öfter an seine Eltern …!

32. Wenn sie ein lustiges Lied …!

33. Wenn sie neben mir …!

34. Wenn der Fernseher in einer anderen Ecke …!

35. Wenn sie nach der schweren Krankheit nicht …!

36. Wenn ich das …!

37. Wenn die Älteren mehr Sport …!

38. Wenn mir meine Frau meine Fehler …!

39. Wenn der Fisch 2 Kilo …!

40. Wenn sie ihre Pässe nicht …!

17. Bilden Sie anschließend an die folgenden Sätze irreale Wunschsätze. 

Ich hatte damals keinen Koffer mit!

Wenn ich damals einen Koffer mitgehabt hätte!
1. Er war gegen seine Gegner nicht gerecht. 2. Beide Herren haben dieselbe Partei gewählt. 3. Die Sonne schien ihr ins Gesicht. 4. Auf seine Bemerkungen haben die Verlobten nicht reagiert. 5. Die Eltern haben auf Kindergeld keinen Antrag gestellt. 6. Die Gäste wunderten sich über seine Aussagen. 7. Niemand kümmerte sich um den Chef. 8. Die Kollegen haben sich über ihren Direktor beschwert. 9. Der Zuschauer lachte über den Komiker. 
10. Sie war in diesem Sommer auf der Krim nicht. 11. Nicht alle waren gestern dabei. 12. Er schrieb einen Aufsatz über seine Nachbarn. 13. Der Verbrecher beging einen Mord in der Nacht. 14. Wir hatten kein Recht auf die Erbschaft.

18. Gebrauchen Sie die irrealen Wunschsätze der Übung 17 ohne wenn. 

Hätten wir früher Klavier gehabt!
19. Gebrauchen Sie die Verben im Präteritum oder Plusquamperfekt Konjunktiv.
	1) fragen:
	Wenn der Lehrer mich gestern …!

	2) kennen: 
	Wenn ich die Regeln beseer …!

	3) sein:
	Wenn der Hund die meiste Zeit im Zimmer …!

	4) kommen:
	Wenn ihm früher dieser Gedanke …!

	5) rufen:
	Wenn Tobler nicht umsonst …!

	6) vergessen:
	Wenn Joseph das nicht …!

	7) verlieren:
	Wenn die Lehrerin gestern die Geduld nicht …!

	8) bringen:
	Wenn Sie mir diese Zeitung morgen …!

	9) suchen:
	Wenn der Nachbar nach beleidigenden Worten in seinem Gedächtnis nicht …!

	10) schweigen:
	Wenn er damals nicht …!

	11) gefallen:
	Sie geht ins Theater. Wenn ihr die Oper …!

	12) gewinnen:
	Unsere Mannschaft spielt gut. Wenn sie …!

	13) gehorchen:
	Wenn der Junge seinen Eltern …!

	14) beistehen:
	Ich fühlte mich gestern schuldig. Wenn meine Freunde mir …!

	15) versprechen: 
	Er bat mich um 200 Mark. Wenn ich ihm das nicht …!

	16) überlassen:
	Die Wohnung meiner Freunde in Berlin ist leer. Wenn sie mir die Wohnung während meiner Ferien …!

	17) schenken:
	Nächsten Monat hat sie Geburtstag. Wenn man ihr Rosen …!

	18) verweigern:
	Der Angestellte geht auf Urlaub. Wenn ihm die Firma das Urlaubsgeld nicht …!

	19) verbieten:
	Sie ist 14. Wenn die Mutter ihr nicht …, zur Disco zu gehen.

	20) reichen:
	Er hatte schmutzige Hände. Wenn er mir seine Hand nicht …!

	21) haben:
	Der Fahrgast wurde bestraft. Wenn er einen Fahrschein …!

	22) installieren:
	Die Diebe konnten ins Geschäft eindringen und teure Waren mitnehmen. Wenn der Besitzer eine Alarmanlage …!

	23) untersuchen:
	Die Reisenden, die die Schmuggelwaren mithaben, denken: 

„Wenn der Zollbeamte unser Gepäck nicht …!“

	24) studieren: 
	Ich konnte keinen richtigen Computer kaufen. Wenn ich die Anzeigen in der Zeitung …!

	25) nehmen:
	Der Hotelgast hat den Zug nicht erreicht. Wenn er ein Taxi …!

	26) versäumen: 
	Der Schüler hat eine schlechte Note bekommen. Wenn er die Stunden nicht …!

	27) passieren:
	Sie hatten eine Panne. Wenn es nichts Schlimmeres …!

	28) geraten:
	Er verlor seine Stelle. Wenn er in einen finanziellen Engpass nicht …!

	29) kaufen:
	Das Geld ist ausgegeben worden. Wenn ich eine preiswerte Flasche …!

	30) sich verändern:
	Es ist langweilig, zu Hause zu sitzen. Wenn es sich etwas in der Wohnung …! 

	31) vermeiden:
	Sie möchte ihren Freund nicht sehen. Wenn sie ihn …!

	32) reparieren:
	Das Haus sieht schlecht aus. Wenn man es …!

	33) auffordern:
	Paul hat ein Testament gemacht. Wenn der Neffe ihn nicht …!

	34) durchfallen:
	Die Nichte wird im Sommer die Aufnahmeprüfungen ablegen. Wenn sie nicht …!

	35) demolieren:
	Er sitzt im Gefängnis. Wenn er ein vollbesetztes Lokal nicht …!

	36) entstehen:
	Es gibt Streiks. Wenn es keine Barrikaden …!

	37) beleidigen:
	Der Nachbar war grob. Wenn er meine Freundin nicht …!

	38) wirken: 
	Der Kranke hat Angst, diese Pillen einzunehmen. Wenn sie nicht auf das Herz …! 

	39) verlassen: 
	Den ganzen Tag sitzt sie zu Hause und stört mich. Wenn sie das Haus ...!

	40) unterstützen:
	Die Partei hat die Wahlen verloren. Wenn mehrere Wahlberechtigte sie …!


20. Gebrauchen Sie die Sätze der Übung 19 ohne wenn.

Hätte mich der Lehrer gestern gefragt!
21. Ergänzen Sie anschließend an die folgenden Sätze irreale Wunschsätze.

a) Der Junge kann leider nicht Schach spielen.

Wenn der Junge Schach spielen könnte!

1. Leider kann heute unser Nachbar nicht kommen. 2. Nicht alle können den Protestbrief unterschreiben. 3. Die gekaufte Ware kann nicht innerhalb von drei Tagen zurückgegeben werden. 4. Einen Menschen kann man durch Phantasie nicht retten. 5. Mit Freundlichkeit können Sie nicht viel erreichen.
6. Der Student kann seine Diplomarbeit nicht beenden.

b) Du konntest dich gestern leider nicht ausruhen.

Wenn du dich gestern hättest ausruhen können!

1. Er konnte uns gestern nicht begleiten. 2. Die Ärzte haben an der Diskussion nicht teilnehmen können. 3. Die Schauspielerin konnte die Herzen ihrer Zuschauer nicht erobern. 4. Lorenz und Christoph konnten nichts versprechen. 5. Der Vater konnte der Tochter keine Belohnung geben. 6. Wir konnten ihm nicht alles erklären.

22. Bilden Sie irreale Wunschsätze.

Geh heute ins Kino!

Wenn ich ins Kino gehen könnte! Leider habe ich heute sehr viel zu tun. (Variieren Sie die Begründung).

1. Komm morgen zu uns! 2. Besuche die neue Ausstellung! 3. Schlag deinem Freund vor, die Arbeit vorfristig abzuschließen. 4. Ruf meinen Betreuer an! 5. Versprich deiner Schwiegermutter nichts! 6. Lies ihm ein Märchen vor! 7. Ändert eure Pläne nicht! 8. Zweifel an der Wahrheit seiner Worte nicht! 9. Liefer die Arbeit bis morgen ab! 10. Verschließ schneller die Tür! 11. Besorge dir einen Kredit! 12. Ziehe dich nicht so leicht an! 13. Nimm den Hund auf den Arm! 14. Tröste und beruhige ihn!

23. Bilden Sie zu den folgenden Sätzen entsprechende irreale Wunschsätze. 

Schade, dass er nicht kommen kann.

Könnte er kommen!
1. Schade, dass du das nicht weißt. 2. Schade, dass du den Vortrag nicht halten kannst. 3. Schade, dass du die Prüfung nicht bestanden hast. 4. Schade, dass der Professor seine Pflicht nicht tut. 5. Schade, dass du auf mich nicht warten kannst. 6. Schade, dass die Vorlesung ausfällt. 7. Schade, dass sie vor ihrem Examen in die Schweiz nicht fahren kann. 8. Schade, dass der Mann für seine Kinder nicht sorgt. 9. Schade, dass es gestern nicht geregnet hat. 
10. Schade, dass der Bruder den Unterricht versäumt hat. 11. Schade, dass ich kein Französisch lerne. 12. Schade, dass ich deinen Artikel nicht lesen konnte. 13. Schade, dass wir selten in diesem Sommer im Theater waren. 14. Schade, dass man sie entlässt. 

24. Beantworten Sie die folgenden Fragen mit einem irrealen Wunschsatz. 

Sie haben den Roman von R. Walser „Der Gehülfe“ nicht gelesen. 

Tut es Ihnen leid?

– Ja. Wenn ich den Roman gelesen hätte!
1. Sie haben Ihren Freund beleidigt. Bereuen Sie das? 2. Der Angestellte hat sich nicht anständig benommen. Bedauert er das? 3. Die Frau misshandelt das ganze Jahr ihre Tochter. Ist das zu bedauern? 4. Der Nachbar wird wohl noch lange nicht kommen. Tut es dir leid? 5. Er nahm ein Buch und schmiss es zu Boden. Bereut er das? 6. Er hat sich mit ihr öfters gezankt. Bedauert er das? 7. Alles, was sie sagte, war aus falschem Tone geschmiedet und gebacken. Bereut sie das? 8. Später hat er den Kaffee abgelehnt. Bereut er das? 9. Die Besprechung mit dem Advokaten konnte nicht stattfinden. Ist das zu bedauern? 10. Deine Pläne waren lächerlich. Tut es dir leid? 11. Mit einem hässlich tönenden Wutschrei warf er den ungeschickten Sprecher zur Seite. Bereut er das? 12. Er bekam Fieber und musste sich auf das Ruhebett legen. Ist das zu bedauern? 13. Er war aufgeregt, sprach vielleicht etwas undeutlich. Bereut er das? 14. Zu Hause war alles sonderbar still. Ist das zu bedauern?

25. Erzählen Sie den Text nach; gebrauchen Sie dabei irreale Wunschsätze.

Da flammten Wenzels Augen groß und süß auf und er rief: „Ja, jetzt ist es mir klar und deutlich vor Augen, wie es gekommen wäre! Ich wäre mit dir in die weite Welt gegangen, und nachdem ich einige kurze Tage des Glückes mit dir gelebt, hätte ich dir den Betrug gestanden und mir gleichzeitig den Tod gegeben. Du wärest zu deinem Vater zurückgekehrt, wo du wohl aufgehoben gewesen wärest und mich leicht vergessen hättest. Niemand brauchte darum zu wissen; ich wäre spurlos verschollen. – Anstatt an der Sehnsucht nach einem würdigen Dasein, nach einem gütigen Herzen, nach Liebe lebenslang zu kranken“, fuhr er wehmütig fort, „wäre ich einen Augenblick lang groß und glücklich gewesen und hoch über allen, die weder glücklich noch unglücklich sind und doch nie sterben wollen! O hätten Sie mich liegengelassen im kalten Schnee, ich wäre so ruhig eingeschlafen!“ [8, S. 47].

26. Bilden Sie irreale Wunschsätze anschließend an die folgenden

Situationen.

Meine Freundin sagte mir heute: „Ich hatte gestern eine Theaterkarte übrig und wollte dich ins Theater einladen. Ich habe dich mehrmals angerufen, konnte dich aber nicht erreichen“. – „Ich bedauere sehr, diesen Theaterbesuch versäumt zu haben“.
Irreale Wünsche: 

Ich sagte: „Wenn ich diesen Theaterbesuch nicht versäumt hätte!“ (Oder: Wenn ich es früher gewusst hätte!).

1. Morgen findet ein interessanter Ausflug ins Grüne statt. Ich kann aber nicht mitfahren, weil ich krank bin. Ich bedauere sehr, am Ausflug nicht teilnehmen zu können.

2. Ein Wanderer kam einmal in ein Wirtshaus. Nach langem Weg war er sehr müde. Er setzte sich ans Feuer, um sich zu wärmen, denn draußen regnete es stark, und seine Kleider waren sehr nass.
3. Einmal hüteten zwei Knaben und ein Mädchen ihre Schafe im Gebirge. Die Knaben waren Kinder reicher Bauern. Die Eltern des Mädchens waren arm. Die Kinder erzählten einander verschiedene Geschichten.

Da kam zu ihnen ein graues Männchen. Das Männchen hörte den Kindern eine Weile aufmerksam zu. Dann sagte es: „Ihr seid gute Kinder. Darum will ich euch kleine Geschenke machen“. 

3.2. POTENTIALSÄTZE

Ich läse gern heute abend diesen Artikel.

Ich würde gern heute abend den Artikel lesen.
Ich hätte gestern diesen Artikel gelesen.

Ich würde gestern den Artikel gelesen haben.

Beinahe wären wir zu spät gekommen.

Daß doch ein Jeder dächte.

Wie dieser König gut:

Auf daß kein Leid ihn brächte.
Um seinen hohen Mut:

So senkten wir hinunter

Den Kummer in den Rhein,

Und tränken frisch und munter

Von seinem goldnen Wein.

(Karl Simrock. „Der versenkte Hort“).

27. Analysieren Sie den Gebrauch der Zeitformen der Verben im Konjunktiv.

1. Unter Montagen verstund man das länger als sonst ausgestreckt im Bett Liegen-Bleiben, das sich ein bißchen mehr als alle andern Wochentage Wohlseinlassen und Gehenlassen, und gerade Tobler, der war ja der Richtige in diesen Montagdingen, der würde heute sowieso erst um halb elf Uhr unten im Bereiche der technischen Lösungen und Probleme erscheinen [6, S. 142]. 2. “Wie es mir geht? Schlecht. Wer läge sonst hier im Regen und in der Kälte? Ich bin ohne Stellung und ohne jeden Halt…“ [6, S. 200]. 3. An einem andern Ort und zu einer andern Stunde wäre das alles vielleicht niedlich, belehrend, nett, fein, amüsant, ja entzückend gewesen [6, S. 143]. 4. Nachdem er so weit fertig war, hätte er eigentlich aufstehen können, um hinter seine Arbeit zu gehen, aber was machen, wenn es einem festhielt am Platz, wenn man sich nicht zu trennen vermochte vom Eßtisch? [6, S. 144]. 5. Der sollte jetzt verknallt werden. Eine würdigere Gelegenheit würde sich nicht so rasch wieder bieten [6, S. 172]. 6. Sie wäre so gern einmal zärtlicher als sonst, ja nur einmal ein bißchen wärmer und milder als sonst behandelt worden [6, S. 241–242]. 7. Leo war kein Drache. Er würde eine solche mittelalterliche Zumutung vielleicht sogar bissig übel genommen haben [6, S. 251]. 8. Wie arm war da Silvi. Würde dieses Mädchen je auf den Gedanken gekommen sein, zu wünschen, man solle ihr Orangen aus den Delikateßwarengeschäften mit nach Hause bringen? Unter keinen Umständen [6, S. 242–243]. 9. Der Vater trat zu dem Sohn hin und versetzte demselben einen Schlag an den kleinen Kopf, der einen starken Mann hätte umwerfen können, wie mehr ein derartiges Bürschchen, wie der Edi eins war [6, S. 195]. 10. Dieser Bursche hatte einen wahrhaft schön geschwungenen und geformten Mund, eine edle und freie und ruhige Gesichtsbildung, und er würde vielleicht, mußte man, wenn man ihn betrachtete, denken, unter kriegerischen und kühnangelegten Lebensverhältnissen dem Land außerordentliche Dienste haben erweisen können [6, S. 208]. 11. Gut, daß der Herr nicht da war. Wie würde der über ihre freudige, frauliche Erregung gehöhnt und geschimpft haben [6, S. 170]. 12. Der seltsame Mensch besaß keinerlei exakte und elegante Bildung, er sprach einesteils wie ein junger Träumer und Bauer, und andersteils hätte man ihn für einen Schwindler oder Jahrmarktbudenbesitzer halten können, denn eines Tages schlug er Herrn Tobler die öffentliche und unter Bezahlung von Eintrittsgeld zu besichtigende Schaustellung in Städten und Großstädten vor, an Orten, wo recht viel Volk sich zu tummeln pflege, über welche Idee man gar nicht genug glaubte lachen zu sollen [6, S. 277]. 13. Sie durchschaute ihren Feind wohl, dessen Augen ebenso stark von Schlauheit als von Lebenslust glänzten, und merkte, daß er auf diesem leidenschaftlich-sinnlichen Wege nur beabsichtigte, sie sich zu unterwerfen und dienstbar zu machen, also daß ihre Selbständigkeit ein schlimmes Ende nähme [9, S. 160]. 14. Denn dies hätten die Seldwyler nicht anders getan; sie huldigte vielmehr dem Spruch: Alles zu seiner Zeit! [9, S. 172]. 15. Fast wären sie in ihrer Eile ohne Anhalt durch Seldwyla gefahren, als sie noch rechtzeitig den Schlitten Fortuna wohlbehalten vor dem Gasthause stehen sahen und zu ihrem Troste vermuteten, daß wenigstens die schönen Pferde auch nicht weit sein würden [8, S. 53]. 16. Aber nie bekamen sie einen Taler Gewinn zu Gesicht, sondern hörten nur immer vom Gewinnen anderer Leute und wie sie selbst beinahe gewonnen hätten, indessen diese Leidenschaften ein regelmäßiger Geldabfluß für sie war [6, S. 84].

28. Beantworten Sie die Fragen bejahend; gebrauchen Sie dabei den Konditionalis I.

Möchtest du nach Berlin fahren?

Ja, ich würde gern nach Berlin fahren.

1. Könntest du morgen zu mir kommen? 2. Könnten Sie auf mein kleines Kind aufpassen? 3. Möchtest du mir von deiner Reise erzählen? 4. Möchten Sie nach Italien mit dem Flugzeug fliegen? 5. Möchtest du einmal an den Müritzsee fahren? 6. Möchtest du mit dem Professor über deine Dissertation sprechen? 7. Könntest du einen Artikel über die soziale Lage der Frauen schreiben? 8. Könntest du mir deinen Kugelschreiber leihen? 9. Könntest du mir eine Theaterkarte besorgen? 10. Könnten wir am Samstag einen Ausflug machen? 11. Möchtest du auf dem Lande leben? 12. Könntest du über diese Sache Stillschweigen bewahren? 13. Möchtest du einen Beweis beibringen? 14. Könntest du mir meine Fehler vorhalten? 15. Könntest du ihm auf dem Fuße folgen? 16. Möchtest du dieses schöne Kleid kaufen? 17. Möchtest du solch einen Freund haben? 18. Möchtest du dir diesen interessanten Film ansehen? 19.  Möchtest du deiner Schwester diese Uhr schenken? 20. Möchtest du diese leichte Frage beantworten? 21. Möchtest du diese Tasche mitnehmen? 22. Möchtest du den Tannenbaum selbst schmücken? 23. Könntest du mich begleiten? 24. Könntest du mich vom Bahnhof abholen? 25. Möchte er sich auf seine Freundin verlassen? 26. Möchte sie die Brester Festung besuchen?

29. Gebrauchen Sie statt des Plusquamperfekts Konjunktiv den Konditionalis II.
1. Ich hätte gern voriges Mal den Regenschirm mitgenommen. 2. Ich hätte gern diese Erzählung am Montag gelesen. 3. Ich hätte gern dieses Hündchen gekauft. 4. Ich hätte gern diesen Blumenstrauß gebracht. 5. Ich hätte gern dich mitgenommen. 6. Ich wäre gern mit diesem Jungen zur Disco gegangen. 7. Ich hätte gern mit meinen Freunden diese Flasche Wein getrunken. 8. Ich hätte gern voriges Mal auf die Frage geantwortet. 9. Der Student hätte diese Frage vor der Prüfung wiederholt. 10. Ich hätte lieber deine Aufgabe bekommen.11. Der Junge hätte zum Geburtstag eine Karte erhalten. 12. Die Frau hätte eine Reise nach Süden unternommen. 13. Ich wäre gestern nach Hause mit einem Taxi gefahren. 14. Ich hätte auch sehr gern die Einladung angenommen. 15. Ich hätte gern meinem Freund geholfen. 16. Sie hätte nichts gesagt. 17. Sie hätten die Arbeit vorbereiten müssen. 18. Sie hätten doch die Übersetzung am Ende noch einmal durchgelesen. 19. Ich hätte ihm geschrieben, aber ich kenne seine Adresse nicht. 20. Auf eine Schallplatte hätte er sich sehr gefreut. 21. Ich bin um 10 Uhr gegangen, sonst hätte ich den Bus verpasst. 22. Mit einem besseren Zeugnis hättest du die Stelle bekommen. 23. An deiner Stelle hätte ich ihn gefragt. 24. Gestern hätte er die Prüfung bestanden. 25. Es fehlte nur noch, dass ich den Zug versäumt hätte. 26. Der Arzt hätte ihn gesund geschrieben, aber er hatte noch Fieber. 

30. Beantworten Sie die Fragen bejahend.

Variante a:

– Kannst du mir jetzt helfen?

– Ja, ich könnte dir helfen.

1. Kannst du mir diesen Satz übersetzen? 2. Kannst du das Wörterbuch mitbringen? 3. Kannst du die Unterschrift deutsch schreiben? 4. Kannst du simultan aus dem Deutschen ins Russische übersetzen? 5. Kannst du mir bei der Hausaufgabe helfen? 6. Kannst du mit einem Ausländer sprechen? 7. Kannst du die deutschen klassischen Werke im Original lesen? 8. Kannst du eine bessere Meinung über diesen Mann bekommen? 9. Kannst du die Zunge meistern? 10. Kannst du diesen Jungen in deine Obhut nehmen? 11. Kannst du für ihn eintreten? 12. Kannst du mir deinen Segen geben? 13. Kannst du keinen Schritt aus dem Hause tun? 14. Kannst du mir treu zur Seite stehen? 15. Kannst du den Takt halten? 16. Kannst du mir dieses Handbuch sofort bringen? 17. Kannst du diese Rechnung begleichen? 18. Kannst du mir die Sicherheit gewährleisten? 19. Kannst du diesem Studenten nachhelfen? 20. Kannst du ein Zitat aus diesem Text anführen? 21. Kannst du deine Worte schwören? 22. Kannst du deine Kameraden darüber in Kenntnis setzen? 23. Kannst du mir dieses Buch leihen? 24. Kannst du den Motor meines Autos auseinandernehmen? 25. Kannst du dir dieses Stück ansehen? 26. Kannst du es dem Angeklagten erklären? 27. Kannst du ihm die Tür aufmachen? 28. Kannst du ihr das Mittagessen zubereiten? 29. Kannst du mir einen Pullover stricken? 30. Könnt ihr die Arbeit beenden?

Variante b:

– Konntest du gestern mit uns aufs Land fahren?

– Ja, ich hätte aufs Land fahren können.

1. Konntest du mir gestern mit dem Referat helfen? 2. Konntest du vor einer Woche die Bestellung liefern? 3. Konntest du früher diesen Vertrag notariell beglaubigen? 4. Konntest du deinen Willen mindestens vor einem Monat verlautbaren? 5. Konntest du dich während der gestrigen Sitzung zusammennehmen? 6. Konntest du gestern meine Angaben bestätigen? 7. Konntest du im vorigen Monat deinen Arbeitern den Lohn auszahlen? 8. Konntest du gestern meine Bitte erfüllen? 9. Konntest du mir darüber ausdrücklicher erzählen? 10. Konntest du mit deinem Auto ins Ausland fahren? 11. Konntest du dich nicht verspäten? 12. Konntet ihr mich gestern besuchen? 13. Konnte sie zu Hause bleiben? 14. Konntest du früher richtig antworten? 15. Konntest du gestern deine kranke Freundin besuchen? 16. Konntest du voriges Mal diese Aufgabe erfüllen? 17. Konntest du diese Aufgabe zu Hause schriftlich machen? 18. Konntest du gestern die Fahrkarten bestellen? 19. Konntest du dieses Gedicht auswendig lernen? 20. Konntest du im Sommer zu deiner Oma fahren? 21. Konntest du die Eintrittskarte im voraus kaufen? 22. Konntest du die Uniform ausziehen? 23. Konntest du mir zurecht helfen? 24. Konntest du als Wache zurückbleiben? 25. Konntest du vor Wut alles zusammenschlagen? 26. Konntest du zwei Parteien vermitteln? 27. Konntest du mitgehen? 28. Konntest du die Sache vermeiden? 29. Konnte sie mit dem Rektor sprechen? 30. Konntest du früher an die Arbeit gehen?

31. Raten Sie Ihrem Freund, was er tun sollte.

Du interessierst dich für Literatur.

Dann solltest du an der Universität studieren.

1. Der Computer ist dein Freund. 2. Du schwimmst ausgezeichnet. 3. Deine Aufsätze sind immer interessant. 4. Du sammelst Briefmarken. 5. Deine Kenntnisse in der deutschen Sprache sind gut. 6. Dein Traum, Ingenieur zu werden, ist unerfüllbar. 7. Deine Interessen für Musik stören das Studium. 8. Du verstehst nicht alles, was der Professor sagt. 9. Du liebst Kinder sehr. 10. Du springst hoch. 11. Du malst schöne Bilder. 12. Du interessierst dich für Mathematik. 13. Du hast bald die Prüfungen. 14. Du verbringst wenig Zeit im Schoss der Familie. 15. Du ziehst das Plätteisen nicht raus. 16. Du kennst dich gut in der Musik aus. 17. Du kannst logisch erwägen. 18. Du bäckst leckere Kuchen. 19. Dein Teint ist nicht besonders gut. 20. Du hast mit diesen Worten deine Schwiegermutter beleidigt. 21. Du bist dieser Arbeit nicht gewachsen 22. Deine Ansichten widersprechen der objektiven Wirklichkeit nicht. 23. Du beschäftigst dich mit dem Sport. 24. Du liest Gedichte sehr ausdrucksvoll vor. 25. Du malst wirklich schön. 26. Du spielst Schach hervorragend. 27. Du kannst sehr schnell laufen. 28. Du singst besser als ich. 29. Du erzählst diese Geschichte nicht so, wie sie war. 30. Du lüftest dein Zimmer selten.

32. Sie stellen fest, dass Ihre Schwester:

1) das Bett nicht gemacht hat; 2) das Zimmer nicht gelüftet hat; 3) das Fenster nicht geöffnet hat; 4) ihren Schlafanzug nicht angezogen hat; 5) sich nicht mit kaltem Wasser geduscht hat; 6) bis acht Uhr nicht gefrühstückt hat; 7) sich in den Ferien nicht erholt hat; 8) das Haar nicht gekämmt hat; 9) sich zum Studium nicht vorbereitet hat; 10) das Zimmer nicht aufgeräumt hat; 11) ihm nichts mitgeteilt hat; 12) Ihre Bitte nicht ernst genommen hat; 13) keinen Kuchen zum Geburtstag gebacken hat; 14) unseren Gästen eine besondere Reverenz nicht erwiesen hat; 15) ihre Sachen in die Richte nicht gebracht hat; 16) sich verirrt hat; 17) aufs Land nicht gefahren ist; 18) das Mittagessen nicht zubereitet hat; 19) mit ihrem kleinen Bruder nicht spazierengegangen ist; 20) die Mutter über ihren Aufenthaltsort nicht in Kenntnis gesetzt hat; 21) keine Einkäufe gemacht hat; 22) den Turnunterricht versäumt hat; 23) die Blumen nicht gegossen hat; 24) den Eltern nicht gratuliert hat; 25) ihre Nachbarn nicht angerufen hat; 26) das Geld vom Konto nicht abgehoben hat; 27) gestern verschlafen hat; 28) sich über ihre Freundinnen geärgert hat; 29) für ihre Bekannten keine Zeit hat; 30) die Flaschen in dem Mülleimer geworfen hat. 

Was sagen Sie ihr?

Du hast dein Bett nicht gemacht.

Du hättest dein Bett machen sollen.

33. Ändern Sie die Zeit der Handlung in den folgenden Sätzen; gebrauchen Sie dabei eine passende Zeitbestimmung.

Du solltest heute in die Poliklinik gehen.

Du hättest gestern in die Poliklinik gehen sollen.

1. Du solltest dir das neue Theaterstück ansehen. 2. Du solltest dem Professor deinen Brief persönlich übergeben. 3. Du solltest die Rahmen streichen. 4. Du solltest den Fernseher reparieren. 5. Du solltest deinem Bruder das Buch schenken. 6. Du solltest morgens Sport treiben. 7. Du solltest für die Kinder ein Vorbild sein. 8. Du solltest das Buch deiner Mutter widmen. 9. Du solltest deinem Sohn die Unpünktlichkeit abgewöhnen. 10. Du solltest dir einen neuen Koffer kaufen. 11. Du solltest der Tante für das Geschenk danken. 12. Du solltest jetzt mehr Ordnung schaffen. 13. Du solltest jetzt mehr für die Kinder sorgen. 14. Du solltest mehr Suppe essen. 15. Du solltest dich jetzt mehr erholen. 16. Du solltest dir das folgende Sprichwort merken: Ohne Fleiß kein Preis. 17. Du solltest jetzt Philosophie studieren. 18. Du solltest den Schuldigen suchen. 19. Du solltest mehr an deiner Aussprache arbeiten. 20. Du solltest dich mehr mit anderen Menschen unterhalten. 21. Du solltest dich jetzt vom Arzt untersuchen lassen. 22. Du solltest mehr Zeit mit deiner jüngeren Tochter verbringen. 23. Du solltest mehr Zeit deiner Diplomarbeit widmen. 24. Du solltest dich jetzt mit diesen Leistungen begnügen. 25. Du solltest deiner Schwester diese Dienstreise abraten. 26. Du solltest dir einen anderen Beruf wählen. 27. Man sollte auf seinen Vorschlag nicht eingehen. 28. Er sollte versuchen, ihn morgen anzurufen. 29. Ihr solltet mehr schlafen. 30. Wir sollten auf die Autofahrer warten.

34. Sagen Sie, was Sie an Stelle Ihrer Freundin tun würden oder getan hätten.

Ich habe das Telegramm nicht aufgegeben.

Und ich hätte an deiner Stelle das Telegramm aufgegeben.
1. Ich habe den Hauptgedanken am Ende des Vortrags nicht resümiert. 2. Ich habe Passivsätze in Aktivsätze nicht transformiert. 3. Ich habe meinen Freund vor den Kollegen mit meiner Bemerkung blamiert. 4. Ich habe den Vortrag meines Freundes nicht akzeptiert. 5. Ich habe meinem Nachbarn ein Buch entnommen. 6. Ich habe das Heft mit dem Banknachbarn nicht ausgetauscht. 7. Ich habe leider auf den Studenten nicht gewartet. 8. Ich habe die Attribute aus dem Text nicht herausgeschrieben. 9. Ich habe diesen Artikel nicht gefunden. 10. Ich habe ihm für die Hilfe nicht gedankt. 11. Ich habe den Dieb nicht ertappt. 12. Ich werde als Dolmetscher nicht arbeiten. 13. Ich bekomme keinen Lohn. 14. Ich begrüße die Gäste nicht. 15. Ich habe diesen Plan aufgegeben. 16. Ich habe bei meinem Chef die Erhöhung meines Lohnes gefordert. 17. Ich habe seinen Worten nicht geglaubt. 18. Ich habe das Benehmen meiner Schwester außer Acht gelassen. 19. Ich habe mich seinen Forderungen gefügt. 20. Ich habe von meinen Ansprüchen Abstand genommen. 21. Ich habe ihr uneingeschränkte Vollmächte erteilt. 22. Ich habe im vorigen Jahr gearbeitet. 23. Ich konnte dich früher nicht informieren. 24. Ich habe dem Gast ein paar Kopfschmerztabletten besorgt. 25. Ich habe den Anzug des Gastes zur Reinigung gebracht. 26. Ich habe meinen Beruf aufgegeben. 27. Ich habe mit dem Rauchen nicht aufgehört. 28. Ich habe mich dauernd mit dem Chef gestritten. 29. Ich habe einen Handwerker nicht gerufen. 30. Ich habe auf ihre Heimkehr nicht reagiert.

35. Lesen Sie die folgenden Sätze; sagen Sie, was Sie in diesem Zusammenhang tun würden oder getan hätten.
Hier ist ein Roman von Grass.

Ich würde den Roman gern lesen.

1. Da liegt eine Tafel Schokolade. 2. Ich habe ein Glas gutes Bier. 3. In unserem Geschäft hängt ein schöner Mantel. 4. In der Stadt Zürich gibt es viele Museen. 5. Mein Bruder liest ein Buch von B. Brecht. 6. Der Polizist erklärt dem Fahrer die Verkehrsregeln. 7. Das Auto meines Onkels ist alt. 8. Diese Bluse gehört meiner Schwester. 9. Alle Studenten gehen in die Mensa. 10. Es gibt hier eine Tankstelle. 11. Das kranke Kind weint. 12. Diese Arznei hilft mir nicht. 13. Hier ist die Rechnung aus dem Blumengeschäft. 14. Hier ist ein Geschenk für unsere Eltern. 15. Hier ist ein unbeendetes Referat. 16. Hier ist eine Frauenzeitschrift. 17. Hier ist eine Zollerklärung. 18. Hier ist ein Haufen Wäsche. 19. Hier ist eine Einladung zu den Wahlen. 20. Hier ist ein interessantes Material für die Diplomarbeit. 21. Hier sind zwei neue Schränke. 22. Hier ist der Brief deiner Freundin. 23. Hier ist ein moderner Anzug. 24. Hier ist ein ungeschicktes Kind. 25. Hier sind alle falschen Antworten. 26. Er nimmt seine Medizin nicht regelmäßig ein. 27. Die Mutter beruhigt ihren Sohn nicht. 28. Nächstes Jahr macht er die geplante Amerikareise. 29. Ende Februar gehe ich zu seiner Party nicht. 30. Sie legen die Wohnung mit Teppichen nicht aus.

36. Bilden Sie Sätze.
Er ist beschäftigt. Er kann nicht bleiben.

Er ist beschäftigt, sonst könnte er bleiben. 

1. Der Junge muss die Aufgabe machen. Er kann die Einladung des Freundes nicht annehmen. 2. Der Hund war krank. Er konnte lange nicht leben. 3. Mein Freund ist auf der Dienstreise in der Schweiz. Er kann zum Geburtstag nicht kommen. 4. Die Frau meines Bruders musste sich um ihre kranke Mutter kümmern. Sie konnte am Wettbewerb nicht teilnehmen. 5. Das Wetter war sehr regnerisch. Die Mutter konnte mit ihrem dreijährigen Kind nicht spazierengehen. 6. Die Blumen muss man zwei Mal pro Woche gießen. Die Frau kann die Wohnung ohne Aufsicht nicht verlassen. 7. Er musste fortgehen. Er konnte dich nicht erwarten. 8. Die Zeit ist knapp. Ich kann dich nicht besuchen. 9. Ich musste zu Hause bleiben. Ich konnte ins Konzert nicht gehen. 10. Er hatte kein Geld. Er konnte diesen Wagen nicht kaufen. 11. Ich muss die Hausaufgaben machen. Ich kann auf die Eisbahn nicht gehen. 12. Ich bin Studentin. Ich kann nicht viel Geld ausgeben. 13. Ich hatte viel zu tun. Ich konnte durch das Fenster nichts sehen. 14. Ich bin sehr müde. Ich kann dir nicht helfen. 15. Er hatte keine Zeit. Er konnte nicht mit uns ins Gebirge fahren. 16. Er musste mir helfen. Er konnte dein Gerät nicht reparieren. 17. Sie ist auf Dienstreise. Sie kann der Sitzung nicht beiwohnen. 18. Er ist ein Verbrecher. Er kann in der Staatsanwaltschaft nicht arbeiten. 19. Diese Frau hat keinen Reisepass. Sie kann ins Ausland nicht fahren. 20. Sie war allein. Niemand konnte ihr helfen. 21. Es war sehr kalt draußen. Wir konnten den Ausflug nicht unternehmen. 22. Ich bin seekrank. Ich kann mit dem Schiff nicht reisen. 23. Du hast zu weit gestanden. Er konnte dich nicht bemerken. 24. Er liest die Zeitung selbst. Er kann sie dir nicht geben. 25. Es regnet. Wir können nicht im Fluss baden. 26. Das Geschäft ist geschlossen. Wir können nicht einkaufen. 27. Die Ferien waren vorbei. Die Schüler konnten sich nicht erholen. 28. Sie ist verlobt. Sie kann meinen Freund nicht heiraten. 29. Sie kaufte einen Papagei. Sie kann nicht eine Katze kaufen. 30. Sie hatte kein Geld. Sie konnte sich einen neuen Regenmantel nicht anschaffen.

37. Ergänzen Sie die folgenden Sätze durch Potenzialsätze.

Der Sportler hat viel trainiert, sonst…

Der Sportler hat viel trainiert, sonst hätte er den ersten Platz nicht belegt.

a) 1. Ich war beschäftigt, sonst … (gerne mitgehen). 2. Der Botschafter hat sich geweigert, nach Genf zu fahren, sonst … (diese Nachricht noch am Sonntag kommen). 3. Sie ist wahrscheinlich zur Vorlesung geeilt, sonst … (unbedingt auf dich warten). 4. Wir waren sehr beschäftigt, sonst … (den Aufsatz rechtzeitig schreiben). 5. Unser Freund ist schon abgereist, sonst … (diese Ausstellung noch einmal besuchen). 6. Du hast mir große Hilfe geleistet, sonst … (diese Arbeit nicht so schnell fertig sein). 7. Es hat ihm immer an Geld gemangelt, sonst ... (diese gesetzwidrige Tat verüben). 8. Die Mannschaft hat sich auf das Weltspiel gut vorbereitet, sonst … (eine Niederlage erleiden). 9. Der Reiter hat sie früher nicht gesehen, sonst … (sie erkennen). 10. Der Stürmer von „Dynamo“, der noch wenige Anhänger hatte, hat ein Siegestor geschossen, sonst … (das Spiel verlieren). 11. Der Schiedsrichter hat einem Spieler die gelbe Karte gegeben, sonst … (unsere Mannschaft, mit 2:1 gewinnen). 12. Dieser Verteidiger hat N. ausgewechselt und den Angriff abgeschlagen, sonst … (den Ausgleich nicht schaffen). 13. Im Laufe der zweiten Halbzeit sind unsere Spieler in Führung gegangen, sonst … (den Wanderpreis nicht behalten). 14. Die russische Mittelstreckenläuferin Swetlana Masterkowa ist für die Golden-League-Veranstaltung in Brüssel gesperrt worden, sonst … (den 1. Platz einnehmen). 15. Diese berühmte Tennisspielerin hat ihre Leistungen durch das Training erreicht, sonst … (während der letzten Meisterschaften, eigenen Rekord brechen). 

b) 1. Der Arzt hat meiner Schwester ein Rezept geschrieben, sonst… 2. Peter hat die Verordnungen des Arztes befolgt, sonst… 3. Der Arzt hat mir eine Arznei gegen Husten verschrieben, sonst… 4. Unser Lehrer hat sehr viel geraucht, sonst   5. Der Arzt ist sofort gekommen, sonst… 6. Der Arzt hat mir Medikamente gegen Grippe verordnet, sonst… 7. Peter hat heute gut geschlafen, sonst… 8. Die Temperatur ist auf 38 Grad gestiegen, sonst… 9. Ich habe die Geschichte tüchtig studiert, sonst…10. Das Kind hatte einen warmen Pullover an, sonst… 11. Man packte meine Sachen in zwei Koffer, sonst… 12. Wir haben einen Bauplan bekommen, sonst… 13. Der Zug hat in Berlin eine halbe Stunde Aufenthalt, sonst … 14. Er konnte den Antrag rechtzeitig abgeben, sonst… 15. Das Rauchen ist in diesem Abteil verboten, sonst…

38. Beantworten Sie die folgenden Fragen.

1. Wie würden Sie Ihre Winterferien verbringen? 2. Was Neues würden Sie in die Schulreform bringen? 3. An welcher Universität in Europa würden Sie gern studieren? 4. Welche Wörterbücher würdest du dir anschaffen? 5. Worüber würden Sie mit unserem Präsidenten reden? 6. Woran würden Sie sich am liebsten erinnern? 7. Wo würden Sie sich mit Freude erholen? 8. Gegen welche Ungerechtigkeiten würden Sie kämpfen? 9. Wohin würden Sie auf Urlaub reisen? 10. Wieviel Freunde würden Sie am Samstag zur Party einladen? 11. Um wieviel Uhr würden Sie zum Bahnhof fahren, um Reisekarten nach Spanien zu bestellen? 12. Wenn Sie viel Geld hätten, was würden Sie als Reiseziel Ihres Traums wählen? 13. Was würden Sie für eine Fernreise wählen: ein Flugzeug oder einen Zug? 14. Der Zug wird zwei Stunden Aufenthalt haben, was würden Sie in dieser Zeit machen? 15. Welche Museen und Ausstellungen würden Sie in Moskau besuchen? 16. Wo würden Sie das Ende der Prüfungsperiode feiern? 17. Wie würden Sie Ihren ersten Tag der Winterferien verbringen? 18. Was würden Sie in Zürich in erster Linie besuchen? 19. Wo würden Sie ein Haus kaufen? 20. Was würden Sie in unserer Stadt verändern? 21. Wem würden Sie gern ähnlich sein? 22. Mit welcher prominenten Persönlichkeit würden Sie gern reden? 23. Welches Land würden Sie gern besuchen? 24. Was würden Sie Ihrer Mutter zum Geburtstag schenken? 25. Welches Theater würden Sie besuchen? 26. Welche deutschen Bücher würden Sie Ihren Mitstudenten empfehlen? 27. Welche Vorschläge Ihrer Freunde würden Sie ablehnen? 28. Worum würden Sie Ihren Nachbarn nie bitten? 29. Wen würden Sie heiraten? 30. Was würden Sie in Ihrem Leben verändern?

39. Gebrauchen Sie die Verben in der richtigen Form.

1. Ich ... beinahe mein Heft … (vergessen). 2. Fast … wir uns … (verspäten). 3. Beinahe … du in eine Pfütze … (stürzen). 4. Das Boot … beinahe … (schwimmen). 5. Die Fischer … fast … (umkommen). 6. Die Mädchen … um ein Haar den Zug … (verpassen). 7. Die Vermittlung eines Freundes … mir beinahe (schaden). 8. Ich … beinahe zum Treffen mit meinem Freund nach dem Unterricht … (sich verspäten). 9. Der Kellner … das Tablett mit den ersten Gängen für uns alle um ein Haar … (fallen lassen). 10. Beinahe … der Arzt mir einen gesunden Zahn aus Versehen … (ziehen). 11. Das Kind … sich fast während des Ausflugs ins Freie eine Erkältung … (zuziehen). 12. Anna … beinahe ihre Mitschüler mit der Grippe … (anstecken). 13. Vorigen Winter … ich beinahe auf der glitschigen Straße … (fallen) und … mir den rechten Arm … (ausrenken). 14. Die junge Krankenschwester, die ihre erste Praxis hatte, … beinahe die Arzneien … (verwechseln). 15. Es … beinahe zu einer Komplikation … (kommen). 16. Der Patient … beinahe an Krebs … (sterben). 17. Das Kind … beinahe im Fluss … (ertrinken). 18. Er … beinahe an Grippe … (erkranken) ... 19. Er … fast ihn mit Masern … (anstecken). 20. Man … ihn beinahe gesund … (schreiben). 21. Ich … mir beinahe den Schnupfen … (holen). 22. Sie … beinahe ihre Handschuhe … (verlieren). 23. Die Studenten … beinahe in der Prüfung … (durchfallen). 24. Das Kleine … beinahe in der Stadt … (sich verlaufen).

40. Beantworten Sie die Fragen.

– Ist das Kind gefallen?

– Nein, aber beinahe wäre es gefallen.
1. Hast du den Teller zerbrochen? 2. Hat das Feuer den Hof des Bauern vernichtet? 3. Ist ein betrunkener Autofahrer auf ihn zugefahren? 4. Ist der Mensch wegen eines Unfalls gestorben? 5. Wurde der Arbeiter dem Gesetz nach entlassen? 6. Wurde dieser Dieb streng bestraft? 7. Sind die Eintrittskarten zur Vorstellung ausverkauft? 8. Hat man den Finanzminister entmachtet? 9. Hat das Parlament im Laufe der 15. Tagung das Rentengesetz angenommen? 10. Haben diese Länder nach zwei Kriegsjahren den Frieden geschlossen? 11. Sind die neu gewählten Abgeordneten der stärksten Partei beigetreten? 12. Hat unser Präsident die absolute Mehrheit der Stimmen auf sich vereinigt? 13. Hat der Kanzler das neue Gesetz verhindert? 14. Waren sie in der gestrigen außerordentlichen Tagung mit den Berufsverbänden auf den Kompromiss eingegangen? 15. Hat diese Fraktion während der Wahlen 15 Tausend Wählerstimmen für sich gewonnen? 16. Hat der Chef das Treffen auf höchster Ebene abgesagt? 17. Hat er die Krankheit überstanden? 18. Ist der Patient gestorben? 19. Hast du diese Pille geschluckt? 20. Hast du dir den Schnupfen geholt? 21. Hat er den Selbstmord begangen? 22. Hat dir der Arzt eine Spritze gegeben? 23. Hast du meine Schwester beleidigt? 24. Hast du meine rote Tasse zerbrochen?

41. Wie könnte man die Sätze mit beinahe und fast umschreiben? Wie könnte man erklären, was sie bedeuten?  

Ich hätte fallen können, aber ich bin nicht gefallen.
1. Fast wäre der Teller zerbrochen. 2. Fast wären die Fahrgäste ums Leben gekommen. 3. Beinahe hätten die Mädchen den Verkäufer betrogen. 4. Die Schauspielerin hätte fast ihre Rollenworte vergessen. 5. Fast wäre das große Schiff versunken. 6. Fast hätte man die Wahrheit verheimlicht. 7. Beinahe hätte die Verwaltung eines Fernsehstudios eine Direktübertragung abgesagt. 8. Der Ton hätte wegen des Sturmes fast abgesagt. 9. Fast hätte meine Schwester ihre Lieblingssendung versäumt. 10. Gestern hätte unsere Bildröhre beinahe versagt. 11. Fast hätte der Reporter eine sensationelle Berichterstattung unabsichtlich verfälscht. 12. Beinahe wäre der eigene Korrespondent unserer Zeitung während der Recherche umgekommen. 13. Fast hätte der Moderator durch seine Zwischenrufe eine Verwirrung in die Mitteilung gestiftet. 14. Fast wäre diese Zeitschrift akkreditiert. 15. Beinahe wäre die Zahl von den Anhängern dieser Sendung nach den skrupellosen Äußerungen ihres Berichterstatters stark gesunken. 16. Fast wäre sie eingeschlafen. 17. Beinahe hätte ich diese Zeitung abonniert. 18. Fast wäre ich verhaftet. 19. Beinahe hätte der Mann seine Frau umgebracht. 20. Beinahe wäre die Oma taub geworden. 21. Fast hätte ich dein Geschenk gefunden. 22. Beinahe hätte ich mir das Bein gebrochen. 23. Fast hätte ich den Brief ins Feuer geworfen. 24. Fast hätte ich mich zur Vorstellung verspätet.

42. Erzählen Sie die Texte nach.

Text 1 

Das war vielleicht auch so eine schlechte Gewohnheit von ihm, daß er zufrieden, ja glücklich war, sobald es ihm vergönnt wurde, körperlich zu arbeiten. Strengte er denn wirklich seinen Geist, die bessere Menschenhälfte, so ungern an? War er zum Holzhauer oder zum Kutscher geboren? Hätte er in Urwäldern oder auf Meerschiffen als Matrose leben sollen? Schade, daß es in der Nähe von Bärenswil keine Blockhäuser zu bauen gab.

Nein, geistlos war er vielleicht keineswegs, das ist übrigens nicht rasch irgendein gesundgeborener Mensch. Aber er hatte etwas Körper bevorzugendes an sich. In der Schule, er erinnerte sich öfters lebhaft daran, war er ein guter Turner. Er liebte das Gehen über Land, das Steigen auf Berge, das Abwaschen von Küchengeschirr. Er hatte letzteres zu Hause als Knabe getan und dabei seiner Mutter Geschichten erzählt. Arme- und Beinbewegungen empfand er als etwas Köstliches. Das Baden in kaltem Wasser war ihm lieber als das Nachdenken über hohe Dinge. Er schwitzte gern, das ließ unter Umständen tief blicken. War er der geborene Ziegelsteinträger? Hätte man ihn an einen Karren spannen sollen? Herkules war er jedenfalls nicht [6, S. 187–188].

Text 2

Und nach vierzehn Tagen starb der Chinese; Thomsen kaufte die Stelle, die ich dir gezeigt habe, und da wurde er begraben. Der Berliner Pastor aber soll gesagt haben: „Man hätte ihn ruhig auf dem christlichen Kirchhof begraben können, denn der Chinese sei ein sehr guter Mensch gewesen und geradeso gut wie die anderen. Wen er mit den „anderen“ eigentlich gemeint hat, sagte mir Gieshübler, das wisse man nicht recht.“

„Aber ich bin in dieser Sache doch ganz und gar gegen den Pastor; so was darf man nicht aussprechen, weil es gewagt und unpassend ist. Das würde selbst Niemeyer nicht gesagt haben.“

„Und ist auch dem armen Pastor, der übrigens Trippel hieß, sehr verdacht worden, so daß es eigentlich ein Glück war, daß er drüber hin starb, sonst hätte er seine Stelle verloren. Denn die Stadt, trotzdem sie ihn gewählt, war doch auch gegen ihn, geradeso wie du, und das Konsistorium natürlich erst recht.“ [7, S. 94].

3.3. DER KONJUNKTIV EINER NICHT KATEGORISCHEN BEHAUPTUNG (DER VORSICHTIGE, MILDERNDE, BESTÄTIGENDE 

KONJUNKTIV)

Ich wäre anderer Meinung.

Ich möchte diese Ausstellung besuchen.
Dürfte ich rein?
Euch möcht ich alles geben,
Und ich bin fürstlich reich,

Mein Herzblut und mein Leben,

Ihr Brüder, alles für euch!

(Joseph von Eichendorff „Sängerfahrt“)
43. Übersetzen Sie die Sätze in Ihre Muttersprache.

1. „Da könnte man eine schöne Geschichte anrichten!“, antwortete Manz, „wir haben so genug zu tun, diesem Geiger das Heimatsrecht in unserer Gemeinde abzustreiten…“ [6, S. 73]. 2. „…ich habe wohl zuweilen, wenn ich ganz allein war, über irgendetwas lachen müssen, aber es war nichts Rechts dabei; jetzt aber möchte ich dich immer und ewig anlachen, wenn ich dich sehe, und ich möchte dich wohl immer und ewig sehen!“ [6, S. 109]. 3. „Hm!“, sagte Marti, „das wäre so eine Sache! Wenn ich den schwarzen Geiger ansehe, der sich bald bei den Heimatlosen aufhält, bald in den Dörfern zum Tanz aufspielt, so möchte ich darauf schwören, daß er ein Enkel des Trompeters ist, der freilich nicht weiß, daß er noch einen Acker hat“ [9, S. 72–73]. 4. „So! Es geht so“, machte der Joseph, ergriff das Wort: „Frau Tobler, würden Sie mir erlauben, für heute nacht meinen Kameraden bei mir oben im Turmzimmer zu behalten?“ 
[6, S. 286]. 

44. Beantworten Sie die Fragen. 

– Willst du einen Roman von H. Böll lesen?

– Ja, ich möchte einen Roman von H. Böll lesen.
1. Wollen Sie die Experimente in unserem Labor durchführen? 2. Wollen Sie diese Arbeit in einer Woche ausführen? 3. Willst du deinen Vortrag anders beginnen? 4. Willst du an der Sprache systematisch arbeiten? 5. Will der Architekt das Bild der zukünftigen Stadt beschreiben? 6. Willst du deine Schwester öfter sehen? 7. Will der junge Mathematiker die kompliziertesten Aufgaben schnell und leicht lösen? 8. Will dein Vater einen interessanten Vortrag über die Geschichte des Flugzeugwesens halten? 9. Willst du den Angaben russischer Wissenschaftler glauben? 10. Willst du diesen Tag als deinen Geburtstag feiern? 11. Will der Leiter den Studenten fragen, wann er mit seiner Diplomarbeit fertig sein wird? 12. Willst du wissen, wann der Zug ankommt?

45. Beantworten Sie die Fragen.

1. Was möchtest du notieren (schreiben, bestellen, besichtigen, lesen, hören, sehen)?

2. Was möchtest du deinem Freund zum Geburtstag kaufen (schenken, übergeben, wünschen, schicken, widmen)?

3. Was möchtest du mit deiner Freundin besprechen (unternehmen, präzisieren, überprüfen, unterstützen, aufräumen, pflanzen)?

4. Wohin möchtest du fahren (fliegen, gehen, reisen, schwimmen, rudern, Rad fahren, Boot fahren)?

46. Beantworten Sie die Fragen.

– Hast du diesen Menschen kennengelernt?

– Nein, aber ich möchte ihn kennenlernen, denn man sagt, dass er ein sehr interessanter Mensch ist.

1. Bist du ins Theater gegangen? 2. Hast du die Uraufführung gesehen? 3. Hast du die „Handelsblatt“ abonniert? 4. Haben Sie schon die Bekanntmachung gelesen? 5. Bist du zu diesem Arzt gegangen? 6. Hast du in diesem Sommer deine Freunde in Spanien besucht? 7. Hast du die richtige Lösung des Problems gefunden? 8. Hast du dich mit Problemen des Magnetismus beschäftigt? 9. Hat der Minister dich mit dem höchsten Preis ausgezeichnet? 10. Hast du diese Geschichte vergessen? 11. Hast du dieses Buch gelesen? 12. Bist du mit dem Auto in deiner Heimatstadt angekommen? 13. Hast du deine Verwandten gesehen? 14. Hast du einen schnellen Sportwagen gekauft?

47. Erkundigen Sie sich bei einem Passanten nach:

1) den Sprechstunden des Arztes; 2) dem Hotel „Westa“; 3) dem Stadion; 4) der Poliklinik; 5) dem Opernhaus; 6) dem Restaurant „Intourist“; 7) der Bank „Baltika“; 8) einer Tankstelle; 9) einer Autoreparaturwerkstatt; 10) dem Rathaus.

– Könnten Sie mir sagen, wo die nächste Apotheke ist?

48. Bitten Sie Ihren Kollegen:

1) mit Ihnen ins Geschäft zu gehen; 2) Sie morgen anzurufen, 3) Sie vom Bahnhof abzuholen; 4) Ihre Bekannten zu unterstützen; 5) Sie bis zur Uni zu begleiten; 6) Ihnen bei der Arbeit zu helfen; 7) Ihnen eine Ansichtskarte aus Rom zu schicken; 8) Ihnen eine Fahrkarte zu reservieren, 9) Sie nicht zu stören; 10) auf Sie zu warten.

– Würden Sie so freundlich sein und mich darüber informieren.

– Würden Sie mich bitte darüber informieren.
49. Was sagen Sie, wenn Sie in einer Diskussion:
1) eine Frage stellen wollen;

2) einen Gedanken zum Ausdruck bringen wollen;

3) sich zum Thema äußern wollen;

4) einen Vorschlag machen wollen;

5) etwas Ihren Kollegen anbieten wollen;

6) sich um etwas erkundigen wollen;

7) etwas präzisieren wollen;

8) jemanden unterbrechen wollen. 

– Dürfte ich ums Wort bitten?

50. Verwandeln Sie die Fragen in zweifelnde Fragen.

– Ist das Ihr Bruder?
– Das wäre ihr Bruder?

1. Ist das Ihr Neffe? 2. Ist sie noch nicht angekommen? 3. Warst du hier? 4. Ist das deine Schwiegertochter?

3.4. IRREALE KONDITIONALSÄTZE

Wenn das Wetter morgen besser wäre, führen wir aufs Land.

Wäre das Wetter morgen besser, so würden wir aufs Land fahren.

Wäre das Wetter gestern besser gewesen, wären wir aufs Land gefahren. 

Wenn das Wetter gestern besser gewesen wäre, so würden wir aufs Land gefahren sein.
Und wenn er nicht so dächte,

So haßt das Ird’sche ihn; 

Wo es den Tod ihm brächte,

Lockt es ihn schmeichelnd hin….

(Friedrich Schlegel „Das versunkene Schloß“)
51. Analysieren Sie den Gebrauch der Zeitformen im Konjunktiv in den folgenden Sätzen.

1. Sie würden so fortgefahren haben, wenn nicht jetzt die Türe aufgegangen und Herr Tobler selber ins Restaurant getreten wäre [6, S. 254]. 2. Wäre er erforderlich, so würde man zu derselben Gewohnheit sagen: Schneid! Ja… [6, S. 248]. 3. Nein, mein Mann würde viel besser getan haben, wenn er sich nie selbständig gemacht, sich nie auf eigene Füße gestellt, sondern sich in seiner bescheidener Stellung als technischer Angestellter still gehalten hätte [6, S. 248]. 4. Wäre es nicht besser, Sie jagten Ihren kuriosen Herrn Angestellten jetzt endlich einmal zum Haus hinaus? [6, S. 236–237]. 5. Es wäre ja auch gar zu sonderbar zugegangen, wenn sie plötzlich eine andere hätte werden können [6, S. 231]. 6. Hört Herr Tobler heute abend wieder, wie nun schon so oft, solcherlei Klagen aus Ihrem Munde, so dürfte er leicht außer sich geraten, und die Strafe wird nur zu leicht eine grausame, aber keine gerechte sein [6, S. 193]. 7. Sollte man fragen, worin denn bei dieser leichten Art und Mühelosigkeit ihre besondere Treue und ihr Vorsatz bestand, so wäre zu antworten… [9, S. 167–168]. 8. „Wäret ihr zu Hause geblieben, so brauchtet ihr uns nicht zu gehorchen!“ [9, S. 188]. 9. Wenn du nicht bereits Frau und Kind hättest, so würde es mir vielleicht nicht eingefallen sein, dich zu überreden; so aber, da ich ein wohlerhaltenes Haus von meinem Geblüte in Aussicht sehe, so… [9, S. 202]. 10. „Wenn Ihr aber nicht nur mein Vater, sondern sogar ein Engel vom Himmel wäret, so würde ich Euch nicht zum förmlichen Anteilhaber annehmen, weil Ihr das Werk nicht gelernt habt und, verzeiht mir meine Unhöflichkeit, nicht versteht!“ [9, S. 208]. 11. …und der arme Sali hielt in seinem Arm, was reiche Leute teuer bezahlt hätten, wenn sie es nur gemalt an ihren Wänden hätten sehen können [9, S. 110]. 12. Hätte er Vrenchen nie wieder zu sehen bekommen, so hätten sich seine Erinnerungskräfte schon behelfen müssen und das liebe Gesicht säuberlich wieder zusammengetragen, daß nicht ein Zug daran fehlte [9, S. 100–101]. 13. „...Ich hätte es wenigstens so gemacht, wenn ich das Ding bekommen hätte“ [9, S. 79]. 14. Hätte sie aufgesehen und nach Sali geblickt, so würde sie entdeckt haben, daß er weder vornehm noch sehr stolz mehr aussah und selbst bekümmert genug war [9, S. 96].

52. Stellen Sie fest, welche realen Tatsachen den folgenden irrealen Konditionalsätzen zugrunde liegen. 

Wenn die Partei verfassungsmäßig wäre, könnten ihre Mitglieder an einer Konferenz teilnehmen.
Die Partei ist verfassungswidrig. Ihre Mitglieder können nicht an einer 

Konferenz teilnehmen.
1. Wenn eine reaktionäre Partei an die Macht käme, könnten ihre Mitglieder das Misstrauensvotum gegen die Regierung beantragen. 2. Wäre dieses Mitglied der Delegierte mit beratender Stimme, so würde er eine Diskussionsrede halten. 3. Wäre diese Organisation parteipolitisch gebunden, könnten ihre Mitglieder an den Politikveranstaltungen teilnehmen. 4. Wenn die Regierung provisorisch wäre, könnte man ihre Machtbefugnisse einschränken. 5. Wäre das Parlament nicht rechenschaftspflichtig, könnte die Regierung es auflösen. 6. Wenn die Abstimmung geheim wäre, so könnten alle Abgeordneten ihre Stimmen abgeben. 7. Wäre die Konferenz gut organisiert, könnten alle Abgeordneten ihre Vorträge halten. 8. Wenn mein Kind jetzt 6 Jahre alt wäre, so könnte es die Grundschule besuchen. 9. Wenn ich in Deutschland lernen würde, hätte ich Religion als freies Lehrfach. 10. Wenn es keine hohen Bewerberzahlen und eine ausreichende Zahl von Studienplätzen gegeben hätte, hätte man die Zulassungsbeschränkungen in Deutschland nicht eingeführt. 11. Wenn ich im vorigen Semester mehr Wert auf dieses Fach gelegt hätte, wäre ich nicht durchgefallen. 12. Wenn die Realschule eine vertiefte allgemeine Bildung vermitteln würde, so besuchte sie eine viel größere Zahl von Schülern. 13. Wenn dieser Junge erfolgreich die Hauptschule absolviert hätte, wäre er in eine duale Berufsausbildung aufgenommen worden. 14. Wenn dieses Mädchen das Gymnasium besucht hätte, hätte es später den Beruf des Lehrers erwerben können. 15. Wenn dieser deutsche Student keine Mittel für den Lebensunterhalt und Ausbildung hätte, und das Einkommen der Eltern sehr gering wäre, so hätte er Rechtsansprüche auf staatliche Ausbildungsförderung. 16. Wenn der Schüler aufmerksam wäre, könnte er das neue Thema gut beherrschen.

53. Bilden Sie aus den folgenden Sätzen Satzgefüge mit irrealen Konditionalsätzen.  

Das Drama ist langweilig. Die Zuschauer klatschen Beifall nicht.

Wenn das Drama nicht langweilig wäre, würden die Zuschauer Beifall 

klatschen.
1. Die Bühnenbilder sind großartig. Das Theaterstück ist grandios. 2. Dieser Schauspieler ist heute nicht gut. Die Aufführung kann nicht stattfinden. 3. Die Benefizvorstellung ist tadellos. Man kann die Eintrittskarten nicht besorgen. 4. Die Eintrittskarten sind ausverkauft. Alle Plätze im Parkett sind besetzt. 5. Der Autor des Theaterstückes ist sehr populär. Die Eintrittskarten können viel kosten. 6. Dieser Schauspieler ist sehr talentiert. Er spielt heute die Hauptrolle. 7. Diese Vorstellung ist sehr interessant. Wir brauchen die Eintrittskarten im voraus zu bestellen. 8. Ich habe mein Studium mit schlechten Noten abgeschlossen. Meine Kenntnisse sind nicht ausreichend. 9. Ich erwerbe keinen Beruf im deutschen Staatsdienst. Ich lege kein Staatsexamen ab. 10. Die gesetzlichen Regelungen für die ausländischen Studenten sind in Deutschland nicht genug flexibel. Die Ausländerquote an den Hochschulen ist gering. 11. Meine Kenntnisse in Englisch sind schlecht. Ich kann auf die Fakultät für Fremdsprachen nicht gehen. 12. Dieser Student hat viele Wissenslücken in der Mathe. Er kann nicht erfolgreich die Prüfung ablegen. 13. Der Junge lernt in einer bekenntnisfreien Schule. Die Religion ist kein Pflichtfach in dieser Schule. 14. Ich habe große Probleme mit dem Erlernen der englischen Sprache. Ich kann ohne Nachhilfeunterricht nicht auskommen. 15. Es ist spät. Ich kann zu dir nicht kommen. 16. Die Aufgabe ist schwer. Ich kann sie ohne deine Hilfe nicht lösen.

54. Bilden Sie aus den folgenden Sätzen Satzgefüge mit irrealen Konditionalsätzen.
Das Parteimitglied hat die Beiträge im vorigen Jahr nicht gezahlt. Man schloss ihn aus.
Wenn das Parteimitglied die Beiträge im vorigen Jahr gezahlt hätte, so wäre er nicht ausgeschlossen worden.

1. Die Regierungspartei vertrat die Interessen des Volkes nicht. Man übte an ihr Kritik. 2. Die Oppositionspartei hat ihr Statut im vorigen Jahr nicht geändert. Die Abgeordneten traten für sie nicht auf. 3. Man hat das Gesetz einstimmig nicht angenommen. Es trat nicht in Kraft. 4. Man legte diesen Entwurf gestern nicht vor. Das Parlament stimmte ihm nicht zu. 5. Einige Parteimitglieder verstießen gegen das Statut. Man erteilte ihnen einen strengen Verweis. 6. Dieser Staat ist nicht demokratisch. Man kann hier keine Reformen durchführen. 7. Einige der Delegierten kamen später. Man konnte die Angaben über die Delegierten der Konferenz nicht bekommen. 8. Das Mädchen war gestern traurig. Es konnte nicht spazierengehen. 9. Das Wasser war am Sonntag kalt. Man konnte nicht schwimmen. 10. Der Tee war am Morgen kalt. Der Vater konnte ihn nicht trinken. 11. Die Mutter war schlechter Laune. Die Tochter konnte nicht Musik hören. 12. Es war dunkel. Man konnte nicht fotografieren. 13. Die Schule war sehr weit. Der Junge konnte sie nicht besuchen. 14. Der Vater war krank. Er konnte zur Arbeit nicht gehen. 15. Die Erzählung war schwer. Die Schüler konnten sie nicht nacherzählen. 16. Die Studentin war nicht vorbereitet. Sie konnte die Prüfung nicht ablegen. 17. Das Kleid war zu klein. Das Mädchen konnte es nicht anziehen. 18. Der Mann war ehrlich. Er konnte keine Lüge sagen.

55. Gebrauchen Sie die Nebensätze mit der Konjunktion wenn; beachten Sie dabei die Wortfolge im Nebensatz.

Hätten sich die Schüler in der Stunde besser benommen, so würde der Lehrer sie früher gehen lassen.
Wenn sich die Schüler in der Stunde besser benommen hätten, so würde der Lehrer sie früher gehen lassen.
1. Hätte unsere Fußballmannschaft gewinnen können, so würde sie an anderen Wettkämpfen teilgenommen haben. 2. Hätten wir vorigen Sonntag einen Ausflug unternommen, hätten wir uns sehr gut erholt. 3. Hätte sie besser arbeiten können, hätte sie gute Leistungen gehabt. 4. Hättest du es mir früher gesagt, hätte ich anders gehandelt. 5. Hätte der Schüler die Hausaufgabe gestern abend vorbereiten wollen, hätte er sie bestimmt gemacht. 6. Hättest du dieses Buch schon gelesen, würdest du den Inhalt kurz erzählt haben. 7. Hätten sie gestern in der Bibliothek diese Zeitschriften ausleihen können, würden sie sie bestimmt ausgeliehen haben. 8. Hätten die Studenten diese Vorprüfung im vorigen Monat ablegen können, würden sie sie bestimmt abgelegt haben. 9. Hätte sie diese Vorlesung am Montag hören können, würde sie sie gehört haben. 10. Hätte er dieses Referat in der vorigen Woche schreiben wollen, würde er es bestimmt geschrieben haben. 11. Hätten wir diese Wörter in der vorigen Woche auswendig lernen können, würden wir sie gelernt haben. 12. Hätten die Schüler im Frühling den Ausflug machen wollen, hätten sie ihn gemacht. 13. Hätten die Professoren voriges Jahr mehrere Ideen entwickeln können, hätten sie sie entwickelt. 14. Hätte er dieses Material am Dienstag finden wollen, hätte er es bestimmt gefunden. 15. Hätte der Lehrer seine vorige Stunde interessant machen wollen, hätte er das getan. 16. Hätte er alle Prüfungen im vorigen Jahr gut ablegen können, würde er sie bestimmt gut abgelegt haben.
56. Bilden Sie aus den folgenden Sätzen Satzgefüge mit irrealen 

Konditionalsätzen; achten Sie auf den Gebrauch der Zeitformen.

1. Es ist kalt. Wir können in den Wald nicht gehen. 2. Der Junge war müde. Er konnte in der Nacht nicht arbeiten. 3. Die Schüler waren nicht fleißig. Sie konnten die Prüfung nicht ablegen. 4. Die Oma ist krank. Sie kann uns nicht besuchen. 5. Das Kleid ist zu teuer. Ich kann es nicht kaufen. 6. Draußen ist es windig. Wir können nicht schwimmen. 7. Das Kind war krank. Es konnte in den Kindergarten nicht gehen. 8. Die Tasche ist schwer. Er kann sie nicht tragen. 9. Der Film war nicht interessant. Wir konnten ihn nicht sehen. 10. Der Tag ist hell. Wir können zu Hause nicht hocken. 11. Das Studium an der Uni ist gebührenpflichtig. Sie kann nicht studieren. 12. Das Heimweh war groß. Er konnte es nicht ertragen. 13. Die Leistungsbewertung war ungenügend. Er konnte in die 9. Klasse nicht übergehen. 14. Die Vorlesung war langweilig. Er konnte ihr nicht beiwohnen. 15. Die Olympiade war anstrengend. Der junge Mann konnte daran nicht teilnehmen. 16. Die Geschichte ist traurig. Ich kann sie nicht mehr hören. 17. Die Tochter war schlechter Laune. Die Mutter konnte ihr diese traurige Nachricht nicht mitteilen. 18. Der Junge war blind. Er konnte die Straße ohne Hilfe nicht überqueren.
57. Ergänzen Sie die folgenden Nebensätze durch passende Hauptsätze.

1. Wenn ich mehr Geld hätte… 2. Wenn alle meine Wünsche in Erfüllung gehen könnten… 3. Wenn die Studenten keinen Unterricht heute hätten… 4. Wenn ich deine Telefonnummer bekäme… 5. Wenn das Kind gesund wäre… 6. Wenn wir unseren Urlaub im Dorf verbrächten… 7. Wenn das Mädchen nicht kurzsichtig wäre… 8. Wenn der Film interessanter wäre… 9. Wenn ich rechtzeitig zur Vorlesung käme… 10. Wenn du den Stundenplan früher schriebest… 11. Wenn wir die Prüfung früher abgelegt hätten… 12. Wenn er das Buch heute lesen würde… 13. Wenn er doch heute käme… 14. Wenn du deine Hausaufgabe früher gemacht hättest… 15. Wenn die Lehrerin andere Beispiele angeführt hätte… 16. Wenn unsere Elf keine Niederlage erlitten hätte… 17. Wenn die Kinder am Sonntag allein zu Hause blieben… 18. Wenn sie besser ausgesehen hätte…

58. Ergänzen Sie die folgenden Hauptsätze durch passende Nebensätze.

1. Der Sportler würde an dem Wettkampf teilnehmen… 2. Wir würden mehr Zeit zusammen verbringen… 3. Der Student würde an die Universität zu Fuß gehen… 4. Ich würde heute Ski laufen… 5. Du würdest mich anrufen… 6. Wir würden uns diesen Film noch einmal ansehen… 7. Die kleine Tochter würde das Mittagessen selbst zubereiten… 8. Der Schüler würde diese Aufgabe schnell machen... 9. Ich würde dir mein Buch leihen... 10. Sie würde mir gern die Aufgabe erklären… 11. Er würde mit uns gern ins Museum gehen… 12. Die Lehrerin würde unsere Fehler korrigieren… 13. Wir würden die schriftliche Übung machen… 14. Sie würde diese Vorlesung besuchen… 15. Sie würde den Unterricht differenziert machen… 16. Er würde die Übersetzung des Textes machen… 17. Ich würde die Nacherzählung schreiben… 18. Diese Frage wäre noch in der vorigen Versammlung besprochen worden…
59. Ergänzen Sie die folgenden Sätze durch passende Haupt- oder Nebensätze.

1. Wenn der Tourist eine Zollerklärung richtig ausgefüllt hätte… 2. Der Mann würde den Zoll nicht bezahlt haben… 3. Wenn er die Ausfuhrerlaubnis bekommen hätte… 4. Der Tourist würde die Waren aus Gold ausgeführt haben… 5. Wenn du deine Dienstreise unterbrochen hättest… 6. Wenn er einen Reisepass bekommen hätte… 7. Wir würden gern mitgefahren sein… 8. Ich würde nach Italien gereist sein… 9. Das Kind wäre gesund… 10. Hätte sie vorigen Sommer auf die Krim fahren können… 11. Wenn die Eltern am Abend nicht weggegangen wären… 12. Wenn du mir die Wahrheit gesagt hättest… 13. Er würde das für geschmacklos halten… 14. Wenn er mir diese große Summe geschenkt hätte… 15. Ich würde nie von diesem Unfall gesprochen haben… 16. Ich hätte sein Angebot annehmen können… 17. Wenn ich das glauben könnte… 18. Wenn der Graf eine Audienz beim König gehabt hätte… 19. Er würde das Holz durchgesägt haben… 20. Er würde das natürlich versucht haben…

60. Beantworten Sie die Fragen mit einem irrealen Konditionalsatz. 

– Warum  bist du ins Lesen dieses Romans vertieft?Hast du ihn früher nicht gelesen?
– Hätte ich den Roman früher gelesen, so wäre ich in dessen Lesen jetzt nicht vertieft.
1. Weswegen stellst du eine Frage nach der Dauer des Unterrichts? Hast du danach früher nicht gefragt? 2. Warum machst du dir Gedanken über diese kinderleichte Frage? Hast du früher daran nicht gedacht? 3. Warum führst du die Gespräche über deine Leistungen? Hast du darüber mit dem Lektor früher nicht gesprochen? 4. Warum kritisierst du wieder diesen Autor? Hast du früher Kritik an seinem Artikel nicht geübt? 5. Weswegen triffst du eine Verabredung mit deinem Kommilitonen aufs Neue? Hast du dich mit ihm früher nicht verabredet? 6. Warum gefällt dir dieses Fach nicht? Hat es dir auch früher nicht gefallen?    7. Warum übst du Einfluss auf seine Arbeit? Hast du sie nicht genug beeinflusst? 8. Weswegen nimmst du Rücksicht auf das Ergebnis dieser Forschungsarbeit erst jetzt? Hast du das früher nicht berücksichtigt? 9. Warum fährst du nicht aufs Land? Ist es draußen kalt? 10. Warum ist Paul so blass? Hat er die vom Arzt verschriebenen Pillen eingenommen? 11. Hat der Verletzte Blutung? Wer hat ihm den Verband so nachlässig angelegt? 12. Hat Walter heftige Zahnschmerzen? Besucht er den Zahnarzt regelmäßig? 13. Warum hat die Ärztin Wolfgang zum Facharzt geschickt? Hat er eine ansteckende Krankheit? 14. Was ist mit Volker los? Hat er eine Vergiftung? Hat er diese Arznei dreimal am Tage vor dem Essen eingenommen? 15. Warum trägst du diesen Gipsverband? Hast du einen Knochenbruch? 16. Warum ist dein Bein so geschwollen? Hast du eine Verrenkung? 17. Warum fährst du nach England? Bist du dort früher nicht gewesen? 18. Warum hast du Hunger? Hast du heute nicht gefrühstückt? 19. Wozu brauchst du dieses Buch? Hast du es früher nicht gelesen? 20. Warum strebst du nach diesem Ziel? Ist es nicht gefährlich?

61. Beantworten Sie die Fragen.

1. Was würden Sie tun, wenn es jetzt heiß wäre? 2. Was würden Sie tun, falls Sie einem alten Freund begegnet wären? 3. Was würden Sie tun, wenn Sie ins Ausland zu fahren hätten? 4. Was würden Sie tun, falls Sie ein seltenes Buch dringend brauchten? 5. Was würden Sie tun, wenn Sie auf einer unbewohnten Insel wären? 6. Was würden Sie tun, wenn Sie in ein fremdes Land geraten wären? 7. Was würden Sie tun, wenn Sie ein Erbe bekommen hätten? 8. Was würden Sie tun, wenn Sie im Ausland Ihren Pass verloren hätten? 9. Was würden Sie tun, wenn jemand plötzlich um Hilfe schriee? 10. Was würden Sie tun, wenn Ihr Kind vom tollwütigen Hund gebissen worden wäre? 11. Was würden Sie tun, wenn er Ihnen etwas Interessantes vorgeschlagen hätte? 12. Was würden Sie tun, wenn Sie plötzlich auf einer menschenleeren Straße einen Unfall hätten. 13. Was würden Sie tun, wenn Sie im Restaurant wären? 14. Was würden Sie tun, wenn Ihnen ein Wolf im Wald begegnete? 15. Was würde sie schreiben, wenn sie diese Geschichte erlebt hätte? 16. Womit würdest du beginnen, wenn du einen Roman schriebest? 17. Wohin würdest du fahren, wenn du jetzt Ferien hättest? 18. Wem würdest du dein Auto geben, wenn du jetzt plötzlich abfahren müsstest? 19. Mit wem möchtest du spazieren gehen, wenn du freie Zeit hättest? 20. Welche Musik würdest du hören, wenn du zu Hause allein wärest?

62. Schreiben Sie Aufsätze zu den folgenden Themen.

1. Worüber wäre ich glücklich?

2. Was würden Sie mit einer Million Dollar tun?

3. Was hätten Sie gemacht, wenn Ihr Haus mit all Ihrem Vermögen verbrannt wäre?

4. Was würden Sie tun, wenn Ihr bester Freund Sie gemein betrogen hätte?

5. Wie wäre Ihre Reaktion, wenn Sie den Vorschlag bekämen, an der Heidelberger Universität zu studieren?

63. Bilden Sie kurze Situationen; gebrauchen Sie dabei Satzgefüge mit irrealen Konditionalsätzen.

Muster:

Ein wenig später ging auch der Gehülfe weg und zwar zur Post. Auf dem Wege dahin wurden ihm von zwei Landarbeiten schimpfliche Worte nachgeschrien. Diese Bauernknechte schickten dem Angestellten nach, was sie dem Chef würden nachgebrüllt haben, wenn sie den Mut dazu gehabt hätten
[6, S. 252].
64. Erzählen Sie die folgenden Texte nach; gebrauchen Sie dabei den Konjunktiv.

Text 1

Das Ganze glich, wenn einer sich auf seine romantische Einbildungskraft hätte versteifen wollen, dem Weggang einer Königin. Joseph, der Vasalle, hätte jetzt, wenn er einer jener aus alten Geschichten zu uns modernen Menschen hinübergrüssenden getreuen Untertanen gewesen wäre, bitterlich weinen müssen, während die Kammerfrau Pauline ein Wehgeschrei ausgestossen haben würde, wenn sie eine von denjenigen gewesen wäre, die in alten Zeiten schöne und hohe Königinnen, wie die Geschichten lehren, bedient haben. Und der Hund wäre vielleicht ein Drache gewesen, und die Kinder Königskinder und Herr Tobler der wuchtigen Rittergestalten eine, die früher immer dabei waren, wenn es solch traurige Abschiede für immer gab, als es noch Schlösser, Burgen, Stadtmauern und Tränen der Treue gab. Doch nein. Hier war es ja ganz anders [6, S. 250–251].

Text 2

Am nächsten Tag schickte Joseph die zu Weihnachten geschenkt bekommene Kiste Zigarren per Post seinem Vater, folgendes Schreiben der Sendung beifügend: Lieber Vater, hier mache ich Dir ein kleines Neujahrsgeschenk. Die Zigarren sind mir von meinem gegenwärtigen Herrn zu Weihnachten gegeben worden. Du wirst sie gewiß gern rauchen, es sind gute, zwei davon habe ich probiert, wie Du siehst, denn zwei fehlen. Wenn ich mit meinen heutigen sprunghaften Gedanken diese zwei fehlenden Stücke mit zwei Fehlern vergleiche, die meinen Eigenschaften anhaften, so kommt mir so recht zum Bewußtsein, erstens, daß ich Dir niemals schreibe, zweitens, daß ich arm bin, derart, daß ich Dir nie Geld schicken kann, zwei Mängel, die ich beweinen würde, wenn ich mir das erlauben dürfte. Wie geht es Dir? Ich bin überzeugt, daß ich ein schlechter Sohn bin, aber ich bin ebenso vollkommen von der Gewißheit durchdrungen, daß ich ein guter Kerl von Sohn wäre, wenn es einen Sinn hätte, Briefe zu schreiben ohne erfreulichen Inhalt. Das Leben, mit dem man ehrlich glaubt kämpfen zu sollen, gestattete mir bis jetzt nicht, Dir zu gefallen. Adieu lieber Papa. Bleibe gesund und lasse Dir das Essen immer wohlschmecken und fange das neue Jahr gut an [6, S. 281].

Text 3

„Kommen Sie, Wirsich, wir wollen ein wenig spazieren gehen“ sagte dann Joseph. Sie bezahlten, der Festere nahm den Schwankenden und Trostlosen unter den Arm, es war schon Nachmittag geworden, und so gingen sie zusammen, erst ein Stück gradaus, dann bergauf, über die freundlichen Wiesen. Wie milde alles war. Wie man da hätte plaudern und scherzen können, wenn man in Begleitung eines Kindes, eines Mädchens oder einer schönen Dame gegangen wäre. Wie man sich, wenn es halb erlaubt gewesen wäre, hätte küssen können. Auf einer Bank in Bergeshöhe vielleicht. Oder wie man gesprochen hätte, etwa mit einem Bruder, oder wie es da hätte sein können, wenn Wirsich ein gesetzter, welterfahrener und gutmütiger älterer Herr gewesen wäre. Gelacht würde man haben, und ein ernstes, aber ruhiges Wort würde man schön vor sich hingesprochen haben. Wenn man aber Wirsich betrachtete, mußte man mit den Verhältnissen und Geschicken der Welt heimlich zürnen und grollen, denn Wirsich bot keinen schönen Anblick dar [6, S. 285].

3.5. DER OPTATIVE UND DER IMPERATIVISCHE KONJUNKTIV

Es lebe die Völkerverständigung in der ganzen Welt!

Hoch lebe Liechtenstein

Blühend am jungen Rhein

Glücklich und treu.

Hoch leb der Fürst vom Land,

Hoch unser Vaterland, 

Durch Bruderliebe Band

Vereint und frei.

(Ferdinand Freiligrath. „H.H. Jauch(?)“)
In diesem Anwendungsbereich herrscht das Präsens Konjunktiv mit den folgenden Bedeutungen vor:

1. Die Bedeutung einer Anweisung (Kochrezepte, Bedienungsanleitungen, Fachbücher):

Man sorge für die genaue Dosierung der Arznei.

2. Die Bedeutung einer realisierbaren Annahme im Still der Wissenschaft (in akademischen Texten und Diskussionen):

ABC sei ein Dreieck.

Der Druck sei gleich 10 kg.

3. Die Bedeutung einer Einräumung. Sie ist den Konzessivsätzen eigen.

Jeder Autor, und sei er noch groß, wünscht, dass sein Werk gelobt werde. 

4. Die Bedeutung eines erfüllbaren Wunsches:

Edel sei der Mensch, hilfreich und gut.

a) In den Losungen:

Es lebe unsere Heimat!

b) Oft in der Poesie und der emotional gefärbten Publizistik:

Zu den Rheins gestreckten Hügeln,

Hochgesegneten Gebreiten,

Auen die den Fluß bespiegeln,

Weingeschmückten Landesweiten,

Möget mir Gedankenflügeln

Ihr den treuen Freund begleiten.

(Johann Wolfgang von Goethe. „Rhein und Main“)
5. Die Bedeutung einer Absicht:

Der Redner stieg auf das Podium, damit man ihn besser sehe und höre.

Auch in anderen Nebensätzen, die die Bedeutung der Absicht (des Wunsches) haben:

…sorgte, dass sie jede Bequemlichkeit habe.
Dann standen wir am Ufer eine kurze Weile unschlüssig … vielleicht in der Erwartung, dass der andere ein Wort sage.
65. Übersetzen Sie die Sätze; beachten Sie dabei die Bedeutungen des Präsens Konjunktiv.

1. Es erstarke unsere vertrauensvolle und fruchtbringende Zusammenarbeit! 2. Man verwende zu diesem Zweck die Gummihandschuhe! 3. Es sei betont, dass der Erlass dieses Gesetzes von großer Bedeutung für das ganze Land ist. 4. Die Dreiecke seien gleich. 5. Man gieße 200 Gramm Milch ins Glas ein, nehme 2 Teelöffel Kakaopulver und füge es in die Milch hinzu. 6. Man beachte diese Regeln. 7. Möge der Wunsch bald in Erfüllung gehen! 8. Du musst die Prüfung ablegen, möge sie leicht oder schwer sein. 9. Er sagt, er gebe sein Buch heraus, wie dem auch sei! 10. Bis zum Montag soll mein Auto wieder flott sein, koste es, was es wolle! 11. Jetzt sei die Gerade AB 3 cm lang. 12. Man halte die Menschen, die zur Herrschaft zu gelangen versuchen, vom Steuer fern! 13. Das muss man in den Kauf nehmen. Komme, was da wolle. 14. Man nehme soviel Wasser, dass der Stoff von Wasser gut bedeckt ist. 15. In diesem Zusammenhang sei noch etwas erwähnt. 16. Der Winkel ABC sei dem Winkel CDF gleich. 17. Der Körper bewege sich mit der größeren Geschwindigkeit. 18. Es sei erwähnt, dass die Konferenz mit den Worten des Direktors begonnen hat. 19. Es sei betont, dass diese Arbeit sehr nützlich für zukünftige Lehrer ist.
66. Ersetzen Sie die Sätze mit dem Konjunktiv Präsens durch einfache Aussagen.

1. Die Grundfläche betrage 50 Quadratmeter. 2. Der Dreieck ABC sei 60 Grad. 3. Die Linien seien parallel. 4. Der Dreieck ABC sei dem Dreieck BCD gleich. 

Man kann sagen:

Wir nehmen an, dass…; Wir legen fest, dass…; Angenommen, dass…

67. Verwandeln Sie die Sätze in Imperativsätze um.

– Man löse10 g Salz im Wasser.

– Lösen Sie10 g Salz im Wasser.

Asiatische Fischpfanne
Man schneide Gemüse in dünne Streifen. Man hacke Knoblauch, Zitronenschale und Ingwer fein. Man verrühre Sojasauce mit Chili. Man gebe Sprossen und Gewürze in eine heiße Pfanne und röste unter Rühren an. Man salze leicht und rühre nochmals an. Man koche Reis. Man gebe den Fisch auf das Gemüse, daneben den Reis, man begieße mit der Sojasauce und gare alles 5 Minuten bei mittlerer Hitze (Deckel drauf!). 

Man beträufle Fisch mit wenig Öl und lege ihn auf einen vorgewärmten Teller. Man gebe das restliche Öl über Gemüse und Reis und alles gut vermenge. Man bestreue mit gehackten Kräutern und richte zum Fisch an. Dessert: ein Apfel.

68. Verwandeln Sie die Imperativsätze in Konjunktivformen um.

– Lösen Sie10 g Salz im Wasser.

– Man löse10 g Salz im Wasser.

Nudeln mit Brokkoli

Putzen Sie Salat, schneiden Sie Radieschen und geben Sie zum Salat. Rühren Sie aus Joghurt und den Gewürzen eine Salatsauce. Kochen Sie Nudeln im Salzwasser bißfest. Putzen Sie inzwischen Brokkoli und dünsten sie weich. Erhitzen Sie Milch. Mischen Sie Suppenextrakt, etwas Pfeffer und Muskat darunter. Rühren Sie Speisestärke mit etwas Wasser an, in der lassen Sie Milch kurz aufkochen. Geben Sie diese Sauce über Brokkoli und Nudeln. Richten Sie Salat an und servieren Sie.
4. DER ZWEITE ANWENDUNGSBEREICH DES KONJUNKTIVS

4.1. KONJUNKTIV IN DER INDIREKTEN REDE
	Direkte Rede
	Indirekte Rede



	Trippeli fuhr fort: 
	Die Tochter von Trippeli erinnert sich. Ihr Vater sagte,

	1. „Ich bin aus 
einer aufgeklärten Familie“.
	dass er aus einer sehr aufgeklärten Familie sei; er sei aus einer sehr aufgeklärten Familie.   

	2. „…und doch sagte mir
mein Vater“.
	dass sein Vater ihm doch gesagt habe (gesagt hätte); seinVater habe (hätte) ihm gesagt.

	3. „Sie werden das noch
kennen lernen“.
	dass sie das noch kennen lernen werden(würden); sie werden (würden) das noch kennen lernen.


Ich glaubte, daß der Rhein entspringe,

So liedervoll, so weinumlaubt,

Aus eines Sees lichtem Ringe,

Doch fand ich nicht, was ich geglaubt.
(C.-F.Meyer. „Der Rheinborn“)
Es gibt keine einheitliche Meinung darüber, welche Bedeutung der Konjunktiv in der indirekten Rede hat. Die traditionelle Grammatik sieht im Konjunktiv in der indirekten Rede keine besondere modale Bedeutung.

In der indirekten Rede werden alle Zeitformen des Konjunktivs gebraucht. Sie haben relative zeitliche Bedeutung und bilden ersetzbare Gruppen.

R E D E M O M E N T

Vorzeitigkeit


Gleichzeitigkeit


Nachzeitigkeit
Perfekt K.



Präsens K.



Futurum I K.

Plusquamperfekt K.

Präteritum K.


Konditionalis I

Er sagt (sagte, hat


Er sagt (sagte, hat


Er (sagt, sagte,
gesagt, dass er ins                      gesagt, dass er ins                      hat gesagt, dass 

Theater gegangen                      Theater gehe                              er ins Theater

sei (wäre)             


(ginge)



gehen werde










(würde)

Die die indirekte Rede einleitenden Konjunktionen können weggelassen werden: er sagt, er gehe (ginge) ins Theater; er sagt, er sei (wäre) ins Theater gegangen; er sagt, er werde (würde) ins Theater gehen. O. I. Moskalskaja ist der Meinung, dass für die indirekte Rede die präsentischen Tempusformen des Konjunktivs charakteristisch sind. „Sie werden durch synonymische Präteritalformen beim lautlichen Zusammenfall der präsentischen Konjunktivformen mit dem Indikativ ersetzt. Präsentische und Präteritalformen werden ohne grammatischen oder Stilunterschied nicht selten in einem und demselben Satz gebraucht“ [1, S. 129]. Solche Meinung ist in der „Grammatik mit Sinn und Verstand vertreten“ [2, S. 148]. In den Sätzen (1–3) werden präteritale Formen des Konjunktivs gebraucht.

1. Er hat gesagt, die Heinzelmännchen kämen heute abend und würden uns helfen.

2. Der Wolf sagte zu den sieben Geißlein, er wäre ihr leibes Mütterlein.

3. Offiziell sagte man uns, wir könnten bald in unsere Wohnungen zurückkehren.

Im Satz (1) ist der Sprecher überzeugt, dass die Heinzelmännchen kommen und helfen werden. In den Sätzen (2,3) sollte man das Gesagte nicht glaubhaft hören. Dieser Standpunkt wird nicht von allen Sprachforschern geteilt. So schreibt zum Beispiel L. Sütterling: „ In den uneingeleiteten Sätzen wie Alles meinte, das sei unerhört, liegt der Konjunktiv der gemilderten Behauptung vor: es wird eine Aussage nicht als Tatsache gegeben, für die man einsteht, sondern nur als Mutmaßung auf die Verantwortung eines anderen. Gegenüber dem Indikativ bezeichnet der Konjunktiv ja eine Behauptung im Allgemeinen als weniger bestimmt. Dabei wird aber unterschieden, ob der Inhalt der Behauptung nur als unsicher, aber möglich, oder ob er als nicht wirklich oder unmöglich hingestellt werden soll. Die Unmöglichkeit und Nichtwirklichkeit drückt man durch den Konjunktiv des Präteritums aus, die einfache Unsicherheit zunächst durch den Konjunktiv des Präsens; nur wo die Formen des Präsens an sich nicht deutlich sind, rücken dafür stellvertretend die Formen des Präteritums ein“ [1, S. 126].

Der Gebrauch der Konjunktivformen in der indirekten Rede läßt sich eindeutig erklären, wenn man sich den folgenden Regeln von G. Starke und J. Zech [4] anschließt: 

Mit dem Konjunktiv Präsens oder Perfekt bringt der Berichtende zum Ausdruck, dass er sich für die Richtigkeit dessen, was er wiedergibt, nicht verbürgen kann und dass er nicht eigene Gedanken, Erfahrungen oder Erlebnisse darlegt.
In indirekter Rede steht statt des Konjunktivs Präteritum oder Plusquamperfekt,

– wenn der Konjunktiv Präsens mit dem Indikativ gleichlautet;
– wenn der Berichtende den Inhalt der wiedergegebenen sprachlichen Äußerung anzweifelt oder ablehnt.
In der indirekten Rede steht zuweilen auch der Indikativ. Das ist der Fall, wenn der Berichtende mit der mitgeteilten Auffassung voll übereinstimmt.

Wo eine solche persönliche Stellungnahme ungerechtfertigt ist, z.B. im Protokoll, muss der Konjunktiv Präsens (oder der Ersatzkonjunktiv) konsequent verwendet werden.

Im mündlichen Sprachgebrauch findet man oft Indikativ und Konjunktiv Präteritum auch in solchen Fällen, in denen in geschriebener Sprache der Konjunktiv Präsens verwendet wird [4, S. 76].

69. Wie heißen die Formen der indirekten Rede? Achten Sie auf den Wechsel von Gegenwart oder Vergangenheit.
	er
	ist krank 
	es
	ist gelungen
	er
	arbeitete

	wir
	waren
	ihr 
	hattet gemacht
	wir
	kommen mit

	ich
	durfte nicht erzählen
	sie 
	werden kommen
	sie
	erholte sich

	man
	spielt
	sie 
	wüssten
	sie
	fragten

	es
	regnet
	Sie
	haben gewusst
	er
	schlief ein


70. Bilden Sie von den folgenden Konjunktivformen den Indikativ.
er   rufe an



es   sei geschehen


wir dürfen

wir könnten erzählen

sie  wären gekommen

ihr  habet

ihr  machet



sie  werden ablegen

er    hätte gehabt

du  werdest schlafen

er   bestehe



du   könntest

sie  wolle



ich dächte



ich  erholte mich

71. Erklären Sie den Gebrauch des Konjunktivs.
1. Allein Pankraz sagte, hätten sie damals nicht geschlafen, so hätten sie dieselbe erfahren; er habe sie einmal erzählt und werde es wieder tun, es sei das erste- und letztemal, daß er überhaupt gegen jemanden von diesem Liebeshandel gesprochen, und damit Punktum. Die Moral von der Geschichte sei einfach, daß er in der Fremde durch ein Weib und ein wildes Tier von der Unart des Schmollens entwöhnt worden sei [10, S. 68]. 2. „Nichts!“, sagte Vrenchen, „ich hätte mir etwas holen können, aber ich dachte, ich wolle lieber hungrig bleiben, damit ich recht viel essen könne mit dir zusammen, denn ich freue mich so sehr darauf, du glaubst nicht, wie ich mich freue!“ [10, S. 125]. 3. Als er den Teller geleert hatte und der Wirt sah, daß es ihm so wohl schmeckte, munterte er ihn höflich auf, noch einen Löffel voll zu nehmen, das sei gut bei dem rauhen Wetter [8, S. 8]. 4. Denn als er die Aufschriften der Häuser las, dergleichen er noch nicht gesehen, war er der Meinung, sie bezögen sich auf die besonderen Geheimnisse und Lebensweisen jedes Hauses und es sähe hinter jeder Haustüre wirklich so aus, wie die Überschrift angab, so daß er in eine Art moralisches Utopien hineingeraten wäre [8, S. 25]. 5. In tiefes, einfaches Schwarz gekleidet erschien er und verkündete sogleich den ihn Begrüßenden, daß er genötigt sei zu verreisen [8, S. 29]. 6. Es wurde ihm nun klar, daß er eigentlich nur dieses Wesens halber so lange dageblieben sei, daß… [8, S. 29]. 7. Genug, als der Wirt freudestrahlend und händereibend vor ihn hintrat und fragte, ob der Herr Graf Strapinski zum Nachtisch ein Glas alten Tokaier oder ein Glas Champagner nehme, und ihm meldete, daß die Zimmer soeben zubereitet würden, da erblaßte der arme Strapinski, verwirrte sich von neuem und erwiderte gar nichts [8, S. 12]. 8. Nettchen eröffnete ihrem Vater noch in selbiger Nacht beim Nachhausefahren, daß kein anderer als der Graf der Ihrige sein werde; dieser erschien am Morgen in aller Frühe… [8, S. 30]. 9. …soweit seine Gedanken in die Kindheit zurückreichten, war ihm nicht erinnerlich, daß er je wegen einer Lüge oder einer Täuschung gestraft oder gescholten wordenwäre, und nun war er ein Betrüger geworden dadurch, daß… [8, S. 39]. 10. Den Teich Bethesda, sagte er, werde er hier im Gasthause zurücklassen und dafür die Fortuna mit der verehrten Unglücklichen sicher nach Goldach hingeleiten [8, S. 41]. 11. Er wurde zwar bald wieder melancholisch, da er bedachte, nun müsse er mit den andern wieder in die Stadt zurückkehren oder gewaltsam in die Nacht hinaus entrinnen, und da er ferner überlegte, wie vergänglich das Glück sei, welches er jetzt genoß [8, S. 19]. 12. Denn der Amtsrat behauptete, daß der künftige Schwiegersohn sich in seinen Geschäften und vorhabenden Reisen nicht durch Heiratssachen dürfe aufhalten lassen, sondern diese durch die Beförderung jener beschleunigen müsse [8, S. 31].
72. Erstellen Sie ein Gespräch anhand des Auszugs aus dem Roman von R. Walser „Der Gehülfe“.
Und deshalb ließ Tobler, unbekümmert um das, was man sich im Dorf in den Wirtshäusern in die Ohren flüstern würde, den Garten umbauen, um eine Grotte zu errichten, mochte es einen ganzen Heuwagen voll Geld kosten.

Diese Bärenswiker noch besser gewesen! Denen mußte man mit aller verfügbaren Gewalt die Freude versalzen, die diese Menschen empfinden würden, wenn es so weit käme, daß Tobler wie ein Hampelmann im Kasperletheater „abzotteln“ müßte. Nein, so weit war man noch nicht. Und zum Trotz würde Tobler gelegentlich der Einweihung seiner Grotte, sobald sie nur einigermaßen fertig hergestellt wäre, an die angesehensten Bürger des Dorfes, an solche, die es mit ihm etwa noch ein bißchen aufrichtig meinten, Einladungskarten schicken, damit sie sähen, wie fest und wie überlegen er das Leben betrachtete und anpackte.

Wer sich für seine Familie, wie Tobler, verantwortlich fühlte, wer Frau und vier Kinder sein eigen nannte, den stieß man doch so rasch von einem einmal erworbenen Platz und Punkt herunter. Da sollten nur ein paar herankommen, er würde sie davonjagen mit Hieben, geblitzt und gestrahlt aus den bloßen, zornigen Augen. Und wenn sie dann noch nicht genug hätten, die Speck-und Wurstesser, nun, so würde es ihm eben einfallen können, den einen oder den anderen von ihnen anzupacken und über den Gartenzaun hinüberzuwerfen, Umstände würde er in einem solchen Fall nicht machen.

Aber so weit war es noch lange nicht [1, S. 106–107].

73. Geben Sie das Gespräch aus dem Roman von G. Keller „Kleider machen Leute“ in der indirekten Rede wieder.
Mochte es nun der Mangel an Geistesgegenwart oder an Mut sein, den Haufen zu durchbrechen und einfach seines Weges zu gehen – er tat dieses nicht, sondern ließ sich willenlos in das Haus und die Treppen hinan geleiten und bemerkte seine neue, seltsame Lage erst recht, als er sich in einen wohnlichen Speisesaal versetzt sah und ihm sein ehrwürdiger Mantel dienstfertig abgenommen wurde.

„Der Herr wünscht zu speisen?“, hieß es, „gleich wird serviert werden, es ist eben gekocht!“

Ohne eine Antwort abzuwarten, lief der Waagwirt in die Küche und rief: „Ins drei Teufels Namen! Nun haben wir nichts als Rindfleisch und die Hammelskeule! Die Rebhuhnpastete darf ich nicht anschneiden, da sie für die Abendherren bestimmt und versprochen ist. So geht es! Den einzigen Tag, wo wir keinen Gast erwarten und nichts da ist, muß ein solcher Herr kommen! Und der Kutscher hat ein Wappen auf den Knöpfen, und der Wagen ist wie der eines Herzogs! Und der junge Mann mag kaum den Mund öffnen vor Vornehmheit!“

Doch die ruhige Köchin sagte: „Nun, was ist denn da zu lamentieren, Herr? Die Pastete tragen Sie nur kühn auf, die wird er doch nicht aufessen! Die Abendherren bekommen sie dann portionenweise, sechs Portionen wollen wir schon noch herauskriegen!“

„Sechs Portionen? Ihr vergeßt wohl, daß die Herren sich satt zu essen gewohnt sind!“, meinte der Wirt, allein die Köchin fuhr unerschüttert fort: „Das sollen sie auch! Man läßt noch schnell ein halbes Dutzend Kotelettes holen, die brauchen wir sowieso für den Fremden, und was er übrigläßt, schneide ich in kleine Stückchen und menge sie unter die Pastete, da lassen Sie nur mich machen!“

Doch der wackere Wirt sagte ernsthaft: „Köchin, ich habe Euch schon einmal gesagt, daß dergleichen in dieser Stadt und in diesem Hause nicht angeht! Wir leben hier solid und ehrenfest und vermögen es!“

„Ei der Tausend, ja, ja!“ rief die Köchin endlich etwas aufgeregt, „wenn man sich denn nicht zu helfen weiß, so opfere man die Sache! Hier sind zwei Schnepfen, die den Augenblick vom Jäger gekauft habe, die kann man am Ende der Pastete zusetzen! Eine mit Schnepfen gefälschte Rebhuhnpastete werden die

Leckermäuler nicht beanstanden! Sodann sind auch die Forellen da, die größte habe ich in das siedende Wasser geworfen, wie der merkwürdige Wagen kam, und da kocht auch schon die Brühe im Pfännchen; so haben wir also einen Fisch, das Rindfleisch, das Gemüse mit den Kotelettes, den Hammelsbraten und die Pastete; geben Sie nur den Schlüssel, daß man das Eingemachte und den Dessert herausnehmen kann! Und den Schlüssel könnten Sie, Herr, mir mit Ehren und Zutrauen übergeben, damit man Ihnen nicht allerorten nachspringen muß und oft in die größte Verlegenheit gerät!“

„Liebe Köchin! Das braucht Ihr nicht übelzunehmen, ich habe meiner seligen Frau am Todbette versprechen müssen, die Schlüssel immer in Händen zu behalten; sonach geschieht es grundsätzlich und nicht aus Mißtrauen. Hier sind die Gurken und hier die Kirschen, hier die Birnen und hier die Aprikosen; aber das alte Konfekt darf man nicht mehr aufstellen; geschwind soll die Lise zum Zuckerbeck laufen und frisches Backwerk holen, drei Teller, und wenn er eine gute Torte hat, soll er sie auch gleich mitgeben!“ 
„Aber Herr! Sie können ja dem einzigen Gaste das nicht alles aufrechnen, das schlägt’s beim besten Willen nicht heraus!“

„Tut nichts, es ist um die Ehre! Das bringt mich nicht um; dafür soll ein großer Herr, wenn er durch unsere Stadt reist, sagen können, er habe ein ordentliches Essen gefunden, obgleich er ganz unerwartet und im Winter gekommen sei! Es soll nicht heißen wie von den Wirten zu Seldwyl, die alles Gute selber fressen und den Fremden die Knochen vorsetzen! Also frisch, munter, sputet Euch allerseits!“

Während dieser umständlichen Zubereitungen befand sich der Schneider in der peinlichsten Angst, da der Tisch mit glänzendem Zeuge gedeckt wurde, und so heiß sich der ausgehungerte Mann vor kurzem noch nach einiger Nahrung gesehnt hatte, so ängstlich wünschte er jetzt der drohenden Mahlzeit zu entfliehen. Endlich faßte er sich einen Mut, nahm seinen Mantel um, setzte die Mütze auf und begab sich hinaus, um den Ausweg zu gewinnen. Da er aber in seiner Verwirrung und in dem weitläufigen Hause die Treppe nicht gleich fand, so glaubte der Kellner, den der Teufel beständig umhertrieb, jener suche eine gewisse Bequemlichkeit, rief: „Erlauben Sie gefälligst, mein Herr, ich werde Ihnen den Weg weisen!“, und führte ihn durch einen langen Gang, der nirgend anders endigte als vor einer schön lackierten Türe, auf welcher eine zierliche Inschrift angebracht war [3, S. 5–7].
74. Ersetzen Sie die hervorgehobenen Konjunktivformen durch passende Konjunktivformen. Lassen sich alle Tempusformen ersetzen? Welchen stilistischen Wert haben transformierte Aussagen?

1. Denn während mit wenig Mühe des Vaters das Loch zu verstopfen und die Röhre herzustellen gewesen wäre, mußte sich Vrenchen nun abquälen, selbst das laute Wasser [6, S. 102]. 2. Wenn man Manz vor zwölf Jahren, als er mit einem schönen Gespann pflügte auf dem Hügel über dem Ufer, geweissagt hätte, er würde sich einst zu diesen wunderlichen Heiligen gesellen und gleich ihnen Fische fangen, so wäre er nicht übel aufgefahren [6, S. 94]. 3. …daß man glaubte, er habe die Stiefel anbehalten [6, S. 94]. 4. …so daß er glaubte, Vrenchen müsse auf seinen Wegen dies Lachen notwendig sehen und seiner innewerden [6, S. 99]. 5. …und ich nahm mir vor und gelobte, wenn ich dieser Gefahr entränne, so wolle ich umgänglich und freundlich werden, nach House gehen [6, S. 66]. 6. Wenn nur erst der Tag vorüber und der Sonntag angebrochen wäre, um das Glück damit zu erkaufen, das … dachte er [6, S. 121]. 7. „So hast du ihn gehabt, es wäre schade, wenn du ihn haben müßtest, du Starrkopf!“, rief der Mann… [6, S. 124]. 8. …sagte Manz, „der Bursche streicht irgeneinem Weibsbild nach; das hätten wir gerade noch nötig!“ [6, S. 123]. 9. „Mir träumte, ich ginge endlos auf einer langen Straße durch einen Wald und du in der Ferne immer vor mir her; zuweilen sahest du nach mir um, winktest mir und lachtest, und dann war ich wie im Himmel…“ [6, S. 119]. 10. …und ebenso unerwartet fand er es schon vollkommen angekleidet und geschmückt dasitzen und der Zeit harren, wo es gehen könne, nur die Schuhe fehlten ihm noch [6, S. 123]. 11. …er bildete sich endlich ein, nun doch nicht zu wissen, wie Vrenchen recht genau aussehe, er habe wohl ein allgemeines Bild von ihr im Gedächtnis, aber wenn er sie beschreiben sollte, so könnte er das nicht [6, S. 100]. 12. Denn sie nahm sich vor, mit ihrer Liebenswürdigkeit und Klugheit die ganze Stadt zu bezaubern, und was ihr versimpelter Mann nicht machen könne, das wolle sie schon ausrichten, wenn sie nur erst einmal als Frau Wirtin in einem stattlichen Gasthofe säße [6, S. 89]. 13. Diese Geschichte zu erzählen, würde eine müßige Nachahmung sein, wenn sie nicht auf einem wirklichen Vorfall beruhte, zum Beweise, wie tief im Menschenleben jede jener Fabeln wurzelt, auf welche die großen alten Werke gebaut sind [6, S. 69]. 14. Hier war noch ein Röschen, dort eine Aster, und wie sie nun gebunden sind, würde man es ihnen ansehen, daß sie aus einem Untergange zusammengesucht sind! [6, S. 124]. 15. Schon am nächsten Tage schickte Manz einen Dienstbuben, ein Tagelöhnermädchen und sein eigenes Söhnchen Sali auf den Acker hinaus, um das wilde Unkraut und Gestrüpp auszureuten und auf Haufen zu bringen, damit nachher die Steine um so bequemer weggefahren werden könnten [6, S. 81]. 16. Er hatte vorher einen graden Strich gezogen als Grenzscheide und belastete nun dies Fleckchen Erde mit allen Steinen, welche beide Männer seit unvordenklichen Zeiten herübergeworfen, so daß eine gewaltige Pyramide entstand, die wegzubringen sein Gegner bleiben lassenwürde, dachte er [6, S. 82]. 17. …er glaubte, der andere werde nach alter Weise mit dem Pfluge zu Werke gehen wollen, und hatte daher abgewartet, bis er ihn als Pflüger ausziehen sähe [6, S. 82].

75. Formulieren Sie die Sätze in der indirekten Rede. Achten Sie, dass die Pronomen stimmen.

1. „Darf ich dem Herren Grafen eine ordentliche Zigarre anbieten? Ich habe sie von meinem Bruder auf Kuba direkt bekommen!“, sagte der eine.

„Die Herren Polen lieben auch eine gute Zigarette, hier ist echter Tabak aus Smyrna, mein Kompagnon hat ihn gesendet“, rief der andere, indem er ein rotseidenes Beutelchen hinschob.

„Dieser aus Damaskus ist feiner, Herr Graf“, rief der dritte, „unser dortige Prokurist selbst hat ihn für mich besorgt!“

Der vierte streckte einen ungefügen Zigarrenbengel dar, indem er schrie: „Wenn Sie etwas ganz Ausgezeichnetes wollen, so versuchen Sie diese Pflanzerzigarre aus Virginien, selbstgezogen, selbstgemacht und durchaus nicht käuflich!“ [8, S. 14]. 2. „Ich bin nicht ganz so, wie ich scheine!“, erwiderte er traurig, „ich bin ein armer Narr, aber ich werde alles gutmachen und Ihnen Genugtuung geben und nicht lange mehr am Leben sein!“ [8, S. 44]. 3. „Ich bin’s nur, wir sind’s!“, rief Nettchen. „Wir haben uns verirrt wegen der neuen oberen Straße, die ich noch nie gefahren bin; macht uns einen Kaffee, Frau Gevatterin, und laßt uns einen Augenblick hineinkommen, ehe wir weiterfahren!“ [8, S. 45].

76. Formulieren Sie die Sätze in der direkten Rede. Achten Sie, dass die Pronomen stimmen.
1. Unerwartet sagte nun jene verwitwete Gutsherrin, als ich etwa sechzehn Jahre alt war, sie gehe mit ihrem Haushalt in die Residenz für immer; die Mutter solle mich mitgeben, es sei schade für mich, in dem Dorfe ein Tagelöhner oder Bauernknecht zu werden, sie wolle mich etwas Feines lernen lassen, zu was ich Lust habe, während ich in ihrem House leben und diese und jene leichten Dienstleistungen tun könne. Das schien nun das Herrlichste zu sein, was sich für uns ereignen mochte. Alles wurde dengemäß verabredet und zubereitet, als die Mutter nachdenklich und traurig wurde und mich eines Tages plötzlich mit vielen Tränen bat, sie nicht zu verlassen, sondern mit ihr arm zu bleiben; sie werde nicht alt werden, sagte sie, und ich würde gewiß noch zu etwas Gutem gelangen, auch wenn sie tot sei. Die Gutsherrin, der ich das betrübt hinterbrachte, kam her und machte meiner Mutter Vorstellungen; aber diese wurde jetzt ganz aufgeregt und rief einmal um das andere, sie lasse sich ihr Kind nicht rauben; wer es kenne… [8, S. 48–49]. 2. Als sich die einsame Schöne näher über ihn hinbeugte und ihn ganz sicher erkannte, sah sie auch sogleich die Gefahr, in der sein Leben schwebte, und fürchtete, er möchte bereits erfroren sein [8, S. 43]. 3. Dennoch wiederholte sie: „Ich wünsche zu wissen, wer Sie eigentlich seien und woher Sie kommen und wohin Sie wollen?“ [8, S. 46]. 4. Wenzel errötete und antwortete: „Sie sagte etwas Seltsames, was ich nicht recht verstand und was ich jedenfalls seither nicht verspürt habe; sie meinte, wer das Kind kenne, könne nicht mehr von ihm lassen, und wollte wohl damit sagen, daß ich ein gutmütiger Junge gewesen sei oder etwas dergleichen. Kurz, sie war so aufgeregt, daß ich trotz alles Zuredens jener Dame entsagte und bei der Mutter blieb, wofür sie mich doppelt liebhatte, tausendmal mich um Verzeihung bittend, daß sie mir vor dem Glücke sei. Als ich aber nun auch etwas verdienen lernen sollte, stellte es sich heraus, daß nicht viel anderes zu tun war, als ich zu unserm Dorfschneider in die Lehre ging. Ich wollte nicht, aber die Mutter weinte so sehr, daß ich mich ergab. Dies ist die Geschichte“. [8, S. 49]. 5. Auch sagte man, sie habe bereits den besten Rechtsanwalt der Stadt rufen lassen, welcher im Laufe des Vormittags erscheinen werde. Sie dankte ihrem Vater mit Rührung für alle ihr bewiesene Liebe und Güte und erklärte sodann in bestimmten Sätzen: erstens sie wolle nach dem Vorgefallenen nicht mehr in Goldach leben, wenigstens nicht die nächsten Jahre; zweitens wünsche sie ihr bedeutendes mütterliches Erbe an sich zu nehmen, welches der Vater ja schon lange für den Fall ihrer Verheiratung bereitgehalten; drittens wolle sie den Wenzel Strapinski heiraten, woran vor allem nichts zu ändern sei; viertens wolle sie mit ihm in Seldwyla wohnen und ihm da ein tüchtiges Geschäft gründen helfen, und fünftens und letztens werde alles gut werden; denn sie habe sich überzeugt, daß er ein guter Mensch sei und sie glücklich machen werde [8, S. 54].

4.2. DIE INDIREKTE FRAGE

Die direkte Frage wird in der indirekten Rede zum Nebensatz. Bei Fragen ohne Fragewort wird die Konjunktion ob verwendet. 
Direkte Frage




Indirekte Frage 

Er fragt:





Er fragt, 

	„Was sagte der?“

„Und könntest du dich entschließen, in solchem Palazzo zu wohnen?“ 
	was der gesagt habe (hätte).
ob sie sich entschließen könnte, in 

solchem Palazzo zu wohnen.


77. Verwandeln Sie die direkten Fragen in die indirekten.

1. Und doch war gleichzeitig ihre Seele wie in tiefer, schwerer, unglücklicher Vergessenheit befangen. Was sind Glück und Leben! Von was hängen sie ab? Was sind wir selbst, daß wir wegen einer lächerlichen Fastnachtslüge glücklich oder unglücklich werden? Was haben wir verschuldet, wenn wir durch eine fröhliche, gläubige Zuneigung Schmach und Hoffnungslosigkeit einernten? Wer sendet uns solche einfältigen Truggestalten, die zerstörend in unser Schicksal eingreifen, während sie sich selbst daran auflösen wie schwache Seifenblasen? [8, S. 42–43]. 2. …als ihre Augen sich begegneten und Nettchen forschend die seinigen betrachtete, schüttelte sie das Haupt und sagte dann: „Wer sind Sie? Was wollten Sie mit mir?“ [8, S. 46]. 3. „Dann ist die Sache freilich anders! Aber nun, wo wollt Ihr die entsprechende Frau hernehmen?“, fragte sie [9, S. 299]. 4. Nettchen fragte: „Was sagte die Mutter, wer es kenne? Warum fahren Sie nicht fort?“ [8, S. 49]. 5. „Wird Ihnen denn auch Ihr Gehalt ausgezahlt?“, fragte der Verwalter [5, S. 185]. 6. „Wer war das?“, fragte er [6, S. 192]. 7. Jeder schrie ihnen eine gute Lehre zu: „Wäret ihr zu Hause geblieben, so brauchtet ihr uns nicht zu gehorchen! Wer hat euch hergerufen? Da ihr uns regieren wolltet, so wollen wir nun euch auch regieren, ihr Spitzbuben! Was bezieht ihr für Gehalt für euer Geschäft, was für Sold für euer Kriegswesen? Wo habt ihr euer Kriegswesen? Wo habt ihr eure Kriegskasse und wo euren General? Pflegt ihr oft auszuziehen ohne Trompeter, so in der Stille? Oder habt ihr den Trompeter heimgeschickt, um euren Sieg zu verkünden? Glaubtet ihr, die Luft in unserm Gebiet sei schlechter als eure, da ihr kamet, sie mit Bleikugeln zu peitschen? Habt ihr schon gefrühstückt, ihr Herren? Oder wollt ihr ins Graß beißen?“ [9, S. 188]. 

78. Verwandeln Sie die indirekten Fragen in die direkten. 

1. „Nun, was würde die selige Mutter für ein Entzücken genießen, wenn sie noch erlebt hätte, daß das verzogene Kind eine Gräfin geworden ist!“ [8, S. 30]. 2. Als Strapinski das Warenlager sah, das sich vor ihm ausbreitete, war seine erste Bewegung, daß er in seine Tasche griff, um zu erfahren, ob er träumte oder wache [8, S. 22]. 3. Der Kutscher ging wegen des steilen Weges neben den Pferden, und als er, oben angekommen, den Bock wieder bestieg, fragte er den Schneider, ob er sich nicht in den leeren Wagen setzen wolle [8, S. 4]. 4. Auf Nettchens Frage, warum er denn doch von der Mutter fort sei und wann, erwiderte Wenzel… [8, S. 49]. 5. …und so möchte er sich denn die Frage erlauben, warum ihm bis heute noch nicht einmal trotzdem er wiederholt Mahnbriefe geschrieben habe, der Betrag, den die übliche Vermittlungsgebühr ausmache, eingesandt worden sei [6, S. 184]. 6. Der Verwalter machte ziemlich nachdenkliche Augen und frug, ob Herr Tobler zu sprechen sei [6, S. 184]. 7. …aber sie baute keinen neuen Strafprozeß auf die Lüge, sondern behandelte die Sache, ganz abgesehen davon, ob er gelogen oder nicht gelogen habe... [9, S. 166–167]. 8. Wie nun Frau Amrain ihre schwarzen Augen offen hielt und mit zorniger Bangigkeit aufmerkte, wann und wie man etwa ihr Kind verderben wolle, ergab sich bald eine Gelegenheit… [9, S. 169–170]. 9. Sie ließ daher ihr Abendessen ungenossen stehen und ging eine Stunde lang in der größten Unruhe umher, nicht wissend, wie sie ihren Sohn den drohenden Gefahren entreißen solle [9, S. 171–172]. 10. Je länger sie ihn aber nicht fand, desto mehr wünschte sie ihn zu sehen, nicht allein mehr aus Besorgnis, sondern auch um wirklich zu schauen, wie er sich eigentlich ausnähme, und ob er in seiner Dummheit nicht noch die Lächerlichkeit zum Leichtsinn hinzugefügt habe, indem er als… [9, S. 173]. 11. Am verblüfftesten war jedoch Fritz, welcher nicht mehr wußte, wie er sich in dem Kleide seiner Mutter zu gebärden habe [6, S. 175]. 12…und kehrte unwillkürlich dahin zurück, ohne zu wissen, ob er dort bleiben oder wieder fortgehen solle [9, S. 209].

79. Ergänzen Sie die Sätze; gebrauchen Sie in den Nebensätzen den Konjunktiv.

1.  Der Student erzählte…

2.  Der Tourist teilte mit…

3.  Der Arzt fragte den Kranken…

4.  Der Aspirant behauptete…

5.  Der Diensthabende meldete…

6.  Der Vorsitzende versicherte…

7.  Man informierte die Teilnehmer der Konferenz…

8.  Die Sekretärin hat sich vergewissert…

9.  Der Professor ermahnte…

10.  Der Lektor berichtete…

11.  Der Ausländer betonte…

12.  Der Rektor sagte…

13.  Der Dekan erklärte…

14.  Die Wirtin erwähnte…

15.  Er rief seiner Frau zu…

16.  Er bat sie…

17.  Sie forderte ihn auf…

18.  Der Offizier befahl…

19.  Der Lebensgefährte flehte sie an…

20.  Der Kleine bettelte…

21.  Die Nichte schlug vor…

22.  Der Regisseur präzisierte…

23.  Der Maler gab zu…

24.  Der Komponist empfahl…

25.  Der Chef hob hervor…

26.  Der Kunde fragte…

27.  Der Schüler versprach…

28.  Der Dieb bereute…

29. Der Kollege bejahte…

30.  Der Kranke beschwerte sich…

31.  Der Schauspieler erwiderte…

32.  Der Reisende erkundigte sich…

33.  Der Nachbar forderte…

34.  Das Kind zweifelte…

35.  Die Ärztin beruhigte den Patienten…

36.  Der Gelehrte stellte fest…

37.  Die Bibliothekarin meinte…

38.  Er wurde hingewiesen…

39.  Niemand konnte annehmen…

40.  Es wurde unterstrichen…

80. Gebrauchen Sie in den Nebensätzen den Konjunktiv; lassen Sie die Konjunktion dass weg; beachten Sie dabei die Wortfolge im Nebensatz.

1. Der Professor sagt, dass Abitur in Deutschland verhältnismäßig spät gemacht wird, und dass die jungen Männer unmittelbar danach der Wehr- oder Zivildienstpflicht genügen müssen.

2. Die Erzieherin erzählte, dass Träger der Kindergärten weit überwiegend Kirchen, Wohlfahrtsverbände und Gemeinden, manchmal auch Betriebe und Vereine sind.

3. Die Frau erklärte, dass die Schüler in der Hauptschule eine umfassende Allgemeinbildung erhalten, und dass sie vor allem auf handwerkliche Berufe (Industrie, Gewerbe, Handel) vorbereitet werden.

4. Der Direktor behauptet, dass der Hauptschüler bei entsprechenden Leistungen im Rahmen der geltenden Versetzungsordnung auch in die Realschule, in das Aufbaugymnasium oder in das Gymnasium überwechseln kann.

5. Alle bestätigen, dass die Unternehmen heute verstärkt die qualifizierte Ausbildung ihrer künftigen Mitarbeiter unterstützen.

6. Ich meine, dass die Leitung der Hochschule einem hauptsächlich tätigen Rektor oder Präsidenten obliegt.

7. Wir präzisieren, dass wir eine weitgehende Gleichheit der Bildungschancen gewähren können.

8. Die Lektorin teilte mit, dass Befragungen der Studierenden schon an vielen Universitäten Deutschlands stattfinden.

9. Ich meine, dass die Qualität der Ausbildung erhöht werden muss.

10. Alle wissen, dass die Sprache der Schlüssel zur Kultur ist.

11. Der Professor betonte, dass diese Expedition von großer Bedeutung ist.

12. Der junge Lehrer behauptete, dass zu den Charaktereigenschaften eines Lehrers Konsequenz und Risikobereitschaft in seinen Entscheidungen, Geduld, Güte, Offenheit gehören.

13. Der Rektor betonte, dass der Student nicht an einer Sektion (Fakultät), sondern an einer Hochschule immatrikuliert wird.

14. Der Minister berichtete, dass das Ausgangsniveau der Jugendlichen nie einheitlich sein wird.

15. Herbert erklärte, dass sich die Allgemeinbildung an den Fachschulen in Übereinstimmung mit der beruflichen Bildung fortsetzt.

16. Der Dekan bestimmte, dass die Hochschule die Hochschulkader ausbildet, die ihr Studium mit dem Staatsexamen, dem Diplom oder der Promotion abschließen.

17. Die Studentin stellte fest, dass zwischen dem Lehrkörper und den Studenten seit vielen Jahren ein völlig neues Verhältnis herausgebildet hatte.

18. Der Absolvent ist sicher, dass einige leistungsstarke Studenten nach dem Fachstudium ein Forschungsstudium aufnehmen, dass meist nach drei Jahren mit der Promotion abschließt.

19. Die Reiseführerin sagte,

1) dass die Insel Rügen im Norden der BRD liegt;
2) dass Rügen zu den beliebtesten Reisezielen der Republik gehört;
3) dass das Baden in der Ostsee, die Sonne und die Wälder den Urlaub zu einem schönen Erlebnis machen;
4) dass täglich viele Urlauber den schönen Wanderweg zum Felsen gehen.

5) dass es seit einigen Jahren auch im Winter viele Urlauber auf Rügen gibt;
6) dass man mit einem Schiff einen Besuch auf die kleine Insel Hiddensee machen kann;
7) dass an der Hiddensee Fischer, Handwerker und Bauern leben;
8) dass seit 1936 auf der Hiddensee die Vogelwarte besteht, und die Zugvögel geringt werden.

81. Beantworten Sie die folgenden Fragen; in den Antworten gebrauchen Sie die indirekte Rede im Konjunktiv.

1. Was sagte der Kellner dem Kunden?

2. Was meldeten die Massenmedien über dieses Geschehen?

3. Welche Information brachte der Professor den Studenten bei?

4. Was betonte der Student in seiner Arbeit?

5. Was erzählte Max den ausländischen Studenten?

6. Was erklärte der Direktor den Untergeordneten?

7. Was sagte der Abgeordnete in bezug auf die Wahlen?

8. Was wollte der Käufer wissen?

9. Was antwortete der Verkäufer?

10.  Was meinte der Arzt?

11.  Was meldete die Krankenschwester?

12.  Wonach fragte der Richter den jungen Angeklagten?

13.  Was sagte der Verteidiger?

14.  Wonach erkundigte sich der Passant?

15.  Was erklärte ihm der Unbekannte?

16.  Wie war die Reaktion der Mutter auf deine Worte?

17.  Was empfahl der Arzt dem Patienten?

18.  Was berichtete man gestern über das Wetter?

19.  Was antwortete der Abiturient auf die Frage der Prüfungskomission?

20.  Was kann man anschließend an diese Regel bestätigen?

21.  Was sagt die Verkäuferin den Kunden?

22.  Was fragte der Schaffner?

23.  Was erläutert der Offizier?

24.  Worüber freuen sich die Studenten?

25.  Worüber beschwert sich der Lieferant?

26.  Was fordert der Chef?

27.  Was wirft die Mutter dem Sohn vor?

28.  Worüber regt sich der Fahrer auf?

29.  Was wünscht sich ein kleiner Junge?

30.  Was berichten heutige Zeitungen?

31.  Wonach erkundigt sich der Tourist?

32.  Worum bittet der Freund dich?

33.  Worauf kommt das an?

34.  Worum kümmern sich die Gäste?

35.  Worüber denkt der Leiter nach?

36.  Worüber stauen die Sportler?

37.  Woran zweifelt der Zeuge?

38.  Worum streiten sich die Verwandten?

39.  Wovor hat der Polizist gewarnt?

40.  Wofür dankten die Teilnehmer der Delegation den Gastgebern?  
82. Lesen Sie die Zeitungsartikel. Können Sie Gründe dafür finden, warum einige Berichte in der indirekten Rede veröffentlicht sind?

Artikel 1

Der Medienkonzern gründet mit der amerikanischen Isyndicate Inc. zu gleichen Teilen das Gemeinschaftsunternehmen Isyndicate Europe mit Sitz in Hamburg. Bertelsmann wird den noch nicht benannten Geschäftsführer stellen. Außerdem erwirbt Bertelsmann eine Beteiligung von 4 Prozent an dem amerikanischen Unternehmen, in dessen Board Vorstandsmitglied Rolf Schmidt-Holtz eintritt. Isyndicate Europe bietet über noch einzurichtende Dependancen in Europe die Inhalte der zu Bertelsmann gehörenden Mediengesellschaften, aber auch Inhalte weiterer Anbieter. Dabei handelt es sich um ein offenes System, bei dem beispielsweise Anbieter von Websites oder Firmenintranets ihr Angebot mit den Inhalten von bekannten Verlagsmarken aufwerten können. Dem sogenannten Syndication-Geschäft werden analog der Entwicklung in Amerika auch in Europa gute Wachstumschancen zugebilligt, heißt es bei Bertelsmann. Den Einstieg und die Gründung des Gemeinschaftsunternehmens läßt sich der Konzern rund 80 Millionen DM kosten. Die Isyndicate ist 1996 gegründet worden und gilt mit 250 Mitarbeitern als zweitgrößte Firma dieser Art in Amerika.
Artikel 2

Der Damenmode-Hersteller Gerry Weber AG hat in den ersten neun Monaten des Geschäftsjahres 1999/2000 (31. Oktober) entgegen der Branchentendenz bei Umsatz und Gewinn kräftig zugelegt. Der Umsatz sei um 12 Prozent auf 432,6 (386,3) Millionen DM und der Gewinn von Steuern um 23 Prozent auf 26,8 (21,8) Millionen DM geklettert, teilte das Unternehmen mit. Der Exportanteil habe wie im Vorjahr bei 43 Prozent gelegen und betrage 186 (158,6) Millionen DM. Alle fünf Marken hätten „ausgezeichnete Ergebnisse“ vorgelegt, daher werde für das Gesamtjahr eine zehnprozentige Umsatzsteigerung auf 640 (580) Millionen DM erwartet. Auch die Auftragseingänge sind den Angaben zufolge bei allen Marken gewachsen, wobei der Zuwachs bei der Kernmarke Gerry Weber mit 28,9 Prozent auf 208,4 (161,6) Millionen DM am kräftigsten ausgefallen sei. Der Ausbau des Lizenzgeschäfts und des weltweiten Vertriebsnetzes mit neuen Filialen in Moskau, Paris, Berlin und Hamburg sowie eine neue, im oberen Preissegment angesiedelte Eigenmarke sollen das angestrebte Wachstum sichern.
Artikel 3

Asylbewerber, Bürgerkriegsflüchtlinge und geduldete Ausländer sollen nicht länger vom Arbeitsmarkt ferngehalten werden. Wie der Parlamentarische Staatssekretär im Bundesarbeitsministerium, Gerd Andres, berichtete, hat sich die Arbeitsgruppe der Koalition im Bundeskanzleramt auf eine Neuregelung geeinigt. Danach sollen Asylbewerber und geduldete Ausländer nach zwölf Monaten hier im Land arbeiten dürfen, wenn sie damit nicht jemandem aus Deutschland oder einem Mitgliedsland der Europäischen Union den Arbeitsplatz wegnehmen (sogenannte Vorrangprüfung). Bisher dürfen Sie wie Bürgerkriegsflüchtlinge hierzulande nicht arbeiten, sind also auf Sozialhilfe angewiesen.

Artikel 4

In Frankreich ist die Ansicht weit verbreitet, der Euro-Währungsraum leide unter einer unzureichenden Vertretung seiner Interessen nach außen. Während die Geldpolitik in Gestalt der Europäischen Zentralbank mit einer Stimme spreche, fehle es der Wirtschafts- und Finanzpolitik des Euro-Raums an einem kompetenten Repräsentanten, dessen Wort von der internationalen Finanzwelt ernst genommen werde. Daher fordert Paris die Aufwertung des informellen Gremiums der Finanzminister der Teilnehmer an der Währungsunion (Euro-Gruppe), dessen Vorsitzender mit zusätzlichen Kompetenzen ausgestattet werden sollte. Der Euro-Raum müsse auch in der Finanzpolitik künftig nur noch mit einer, dafür aber um so machtvolleren Stimme sprechen.

Artikel 5

Richter Grössel folgte dieser Argumentation insoweit, als er sagte, für den Aktionär sei es doch wichtig gewesen zu wissen, daß durch den Beschluß der eigene Aktienanteil um bis zu 10 Prozent an Wert verlieren könnte, weil der Aktienoptionsplan an eine entsprechende Kapitalerhöhung gebunden sei. Diese Verwässerung sei aber dadurch gemildert, daß die Optionen erst bei einer deutlichen Kurssteigerung ausgeübt werden könnten. Andererseits gebe er dem Kläger Wenger in einem anderen Punkt recht: ein Aktienoptionsplan, der den Berechtigten keinen Anreiz biete, den Unternehmenswert zu steigern, sei nicht sinnvoll. Wenger hatte moniert, da die Aktienoptionen nur an ein Kursziel geknüpft seien, könnte das Management unter Umständen allein von äußeren Bedingungen profitieren, etwa einer allgemeinen Hause. (Frankfurter Allgemeine Zeitung vom 20.09.2000, No 224).

83. Geben Sie die Monologe der Frau Züs aus der Erzählung von G. Koller „Die drei gerechten Kammacher“ in der indirekten Rede wieder!

Jetzt wurde aber Züs eifersüchtig und sagte etwas heftig: „Bei mir wollen alle Tiere gern bleiben! Einen Vogel habe ich acht Jahre gehabt, und er ist sehr ungern von mir weggestorben; unsere Katze streicht mir nach, wo ich gehe und stehe, und des Nachbars Tauben drängen und zanken sich vor meinem Fenster, wenn ich ihnen Brosamen streue! Wunderbare Eigenschaften haben die Tiere je nach ihrer Art! Der Löwe folgt gern den Königen nach und den Helden, und der Elephant begleitet den Fürsten und den tapfern Krieger; das Kamel trägt den Kaufmann durch die Wüste und bewahrt ihm frisches Wasser in seinem Bauch, und der Hund begleitet seinen Herrn durch alle Gefahren und stürzt sich für ihn in das Meer! Der Delphin liebet die Musik und folgt den Schiffen und der Adler den Kriegsheeren. Der Affe ist ein menschenähnliches Wesen und tut alles, was er die Menschen tun sieht, und der Papagei versteht unsere Sprache und plaudert mit uns wie ein Alter! Selbst die Schlangen lassen sich zähmen und tanzen auf der Spitze ihres Schwanzes; das Krokodil weint menschliche Tränen und wird von den Bürgern dort geachtet und verschont; der Strauß läßt sich satteln und reiten wie ein Roß; der wilde Büffel ziehet den Wagen des Menschen, und das gehörnte Renntier seinen Schlitten. Das Einhorn liefert ihm das schneeweiße Elfenbein, und die Schildkröte ihre durchsichtigen…Züs wurde feuerrot und sagte: „Das ist noch die Knochen“.
Frage, denn ihr habt gewiß nicht gesehen, wo man es hernimmt, sondern verarbeitet nur die Stücke; ich irre mich sonst selten, doch sei dem, wie ihm wolle, so lasset mich ausreden: nicht nur die Tiere haben ihre merkwürdigen von Gott eingepflanzten Besonderheiten, sondern selbst das tote Gestein, so aus den Bergen gegraben wird. Der Kristall ist durchsichtig wie Glas, der Marmor aber hart und geädert, bald weiß und bald schwarz; der Bernstein hat elektrische Eigenschaften und ziehet den Blitz an; aber dann verbrennt er und riecht wie Weihrauch. Der Magnet zieht Eisen an, auf die Schiefertafeln kann man schreiben, aber nicht auf den Diamant, denn dieser ist hart wie Stahl; auch gebraucht ihn der Glaser zum Glasschneiden, weil er klein und spitzig ist. Ihr sehet, liebe Freunde, daß ich auch ein weniges von den Tieren zu sagen weiß! Was aber mein Verhältnis zu ihnen betrifft, so ist dies zu bemerken: Die Katze ist ein schlaues und listiges Tier und ist daher nur schlauen und listigen Menschen anhänglich; die Taube aber ist ein Sinnbild der Unschuld und Einfalt und kann sich nur von einfältigen, schuldlosen Seelen angezogen fühlen. Da mir nun Katzen und Tauben anhänglich sind, so folgt hieraus, daß ich klug und einfältig, schlau und unschuldig zugleich bin, wie es denn auch heißt: Seid klug wie die Schlangen und einfältig wie die Tauben! Auf diese Weise können wir allerdings die Tiere und ihr Verhältnis zu uns würdigen und manches daraus lernen, wenn wir die Sache recht zu betrachten wissen“ [9, S. 248–249].

84. Geben Sie den Brief der Frau Effi aus dem Roman von Th. Fontane „Effi Briest“ in der indirekten Rede wieder!
Und nun löste Effi die Oblate und las: „Hochverehrteste Frau, gnädigste Frau Baronin! Gestatten Sie mir, meinem respektvollsten Vormittagsgruß eine ganz gehorsamste Bitte hinzufügen zu dürfen. Mit dem Mittagszuge wird eine vieljährige liebe Freundin von mir, eine Tochter unserer guten Stadt Kessin, Fräulein Marietta Trippelli, hier eintreffen und bis morgen früh unter uns weilen. Am 17. will sie in Petersburg sein, um daselbst bis Mitte Januar zu konzertieren. Fürst Kotschukoff öffnet ihr auch diesmal wieder sein gastliches Haus. In ihrer immer gleichen Güte gegen mich hat die Trippelli mir zugesagt, den heutigen Abend bei mir zubringen und einige Lieder ganz nach meiner Wahl (denn sie kennt keine Schwierigkeiten) vortragen zu wollen. Könnten sich Frau Baronin dazu verstehen, diesem Musikabend beizuwohnen? Sieben Uhr. Ihr Herr Gemahl, auf dessen Erscheinen ich mit Sicherheit rechne, wird meine gehorsamste Bitte unterstützen. Anwesend nur Pastor Lindequist (der begleitet) und natürlich die verwitwete Frau Pastorin Trippel. In vorzüglicher Ergebenheit A. Gieshübler“. [7, S. 88–89].

85. Geben Sie die literarischen Texte in der indirekten Rede wieder!
Text 1

Effi aber ließ sie nicht zu weiteren Betrachtungen kommen und sagte: „Roswitha, nun gehen Sie da hinein. Das ist das Zimmer, wo wir schlafen. Ich will erst zu meinem Manne nach dem Landratsamt hinüber – das große Haus da neben dem kleinen, in dem Sie gewohnt haben – und will ihm sagen, daß ich Sie zur Pflege haben möchte bei dem Kinde. Er wird wohl mit allem einverstanden sein, aber ich muß doch erst seine Zustimmung haben. Und wenn ich die habe, dann müssen wir ihn ausquartieren, und Sie schlafen mit mir in dem Alkoven. Ich denke, wir werden uns schon vertragen“. [7, S. 127].

Text 2

Sie befahl daher den Wehklagenden und sich Bezankenden Ruhe und Ergebung und sagte: „Wisset, meine Freunde, daß nichts ohne Bedeutung geschieht, und so merkwürdig und ungewöhnlich die Zumutung eures Meisters ist, so müssen wir sie doch als eine Fügung ansehen und uns mit einer höheren Weisheit, von welcher der mutwillige Mann nichts ahnt, dieser jähen Entscheidung unterwerfen. Unser friedliches und verständiges Zusammenleben ist zu schön gewesen, als daß es noch lange so erbaulich stattfinden könnte; denn ach! alles Schöne und Ersprießliche ist ja so vergänglich und vorübergehend, und nichts besteht in die Länge, als das Übel, das Hartnäckige und die Einsamkeit der Seele, die wir alsdann mit unserer frommen Vernünftigkeit betrachten und beobachten. Daher wollen wir, ehe sich etwa ein böser Dämon des Zwiespaltes unter uns erhebt, uns lieber vorher freiwillig trennen und auseinander scheiden, wie die lieben Frühlingslüftlein, wenn sie ihren eilenden Lauf am Himmel nehmen, ehe wir auseinander fahren wie der Sturmwind des Herbstes. Ich selbst will euch hinausbegleiten auf dem schweren Wege und zugegen sein, wenn ihr den Prüfungslauf antretet, damit ihr einen fröhlichen Mut fasset und einen schönen Antrieb hinter euch habt, während vor euch das Ziel des Sieges winkt. Aber so wie der Sieger sich seines Glückes nicht überheben wird, so sollen die, welche unterliegen, nicht verzagen und keinen Gram oder Groll von dannen nehmen, sondern unsers liebevollen Andenkens gewärtig sein und als vergnügte Wanderjünglinge in die weite Welt ziehen; denn die Menschen haben viele Städte gebauet, welche so schön oder noch schöner sind wie Seldwyla; Rom ist eine große merkwürdige Stadt, allwo der heilige Vater wohnt, und Paris ist eine gar mächtige Stadt mit vielen Seelen und herrlichen Palästen, und in Konstantinopel herrscht der Sultan, von türkischem Glauben, und Lissabon, welches einst durch ein Erdbeben verschüttet ward, ist desto schöner wieder aufgebaut worden. Wien ist die Hauptstadt von Österreich und die Kaiserstadt genannt, und London ist die reichste Stadt der Welt, in Engelland gelegen, an einem Fluß, der die Themse benannt wird. Zwei Millionen Menschen wohnen da! Petersburg aber ist die Haupt- und Residenzstadt von Rußland, so wie Neapel die Hauptstadt des Königreiches gleichen Namens, mit dem feuerspeienden Berg Vesuvius, auf welchem einst einem englischen Schiffshauptmann eine verdammte Seele erschienen ist, wie ich in einer merkwürdigen Reisebeschreibung gelesen habe, welche Seele einem gewissen John Smidt angehöret, der vor hundertundfünfzig Jahren ein gottloser Mann gewesen und nun besagtem Hauptmann einen Auftrag erteilte an seine Nachkommen in England, damit er erlöst würde; denn der ganze Feuerberg ist ein Aufenthalt der Verdammten, wie auch in des gelehrten Peter Haslers Traktatus über die mutmaßliche Gelegenheit der Hölle zu lesen ist. Noch viele andere Städte gibt es, wovon ich nur Mailand, Venedig, das ganz im Wasser gebaut ist, Lyon, Marseilingen, Straßburg, Köllen und Amsterdam nennen will; Paris hab’ ich schon gesagt, aber noch nicht Nürnberg, Augsburg und Frankfurt, Basel, Bern und Genf, alles schöne Städte, so wie das schöne Zürich, und weiterhin noch eine Menge, mit deren Aufzählung ich nicht fertig würde. Denn alles hat seine Grenzen, nur nicht die Erfindungsgabe der Menschen, welche sich allwärts ausbreiten und alles unternehmen, was ihnen nützlich scheint. Wenn sie gerecht sind, so wird es ihnen gelingen, aber der Ungerechte vergehet wie das Gras der Felder und wie ein Rauch. Viele sind erwählt, aber wenige sind berufen. Aus allen diesen Gründen, und in noch manch anderer Hinsicht, die uns die Pflicht und die Tugend unseres reinen Gewissens auferlegen, wollen wir uns dem Schicksalrufe unterziehen. Darum gehet und bereitet euch zur Wanderschaft, aber als gerechte und sanftmütige Männer, die ihren Wert in sich tragen, wo sie auch hingehen, und deren Stab überall Wurzel schlägt, welche, was sie auch ergreifen mögen, sich sagen können: „Ich habe das bessere Teil erwählt!“ [9, S. 236–238].

86. Geben Sie die literarischen Texte in der indirekten Rede wieder!

Text 1

Vor allen Dingen, meinte Herr Tobler, müsse jetzt Geld flüssig gemacht werden, das sei die Hauptsache. Es komme darauf an, einen Kapitalisten für die technischen Erfindungen zu gewinnen, womöglich einen Fabrikherrn, damit mit der Massenanfertigung der patentierten Artikel gleich begonnen werden könne. Immerhin, wer nur Geld ins Haus bringe, der sei ihm willkommen. Seinetwegen möge es ein Schneidermeister sein, zu verstehen von der ganzen Sache brauche solch ein Geldgeber gar nichts, dazu sei er da, er, Tobler. „ Setzen Sie folgendes Inserat auf“. [6, S. 477].

Text 2

Bei alledem dachte er sich gar nichts, als daß er noch rechtzeitig zum Abendessen wolle, ehe es dunkel werde; denn dieses war der einzige Tort, den er seiner Frau Meisterin antat, daß er nie das Abendbrot versäumte am Sonntag, wie etwa die anderen Gesellen, sondern daß sie seinetwegen allein zu Hause bleiben oder sonstwie Bedacht auf ihn nehmen mußte. Hatte er sein Stückchen Braten oder Wurst versorgt, so wurmisierte er noch ein Weilchen in der Kammer herum und ging dann zu Bett; dies war dann ein vergnügter Sonntag für ihn gewesen.

Bei all diesem anspruchslosen, sanften und ehrbaren Wesen ging ihm aber nicht ein leiser Zug von innerlicher Ironie ab, wie wenn er sich heimlich über die Leichtsinnigkeit und Eitelkeit der Welt lustig machte, und er schien die Größe und Erheblichkeit der Dinge nicht undeutlich zu bezweifeln und sich eines viel tieferen Gedankenplanes bewußt zu sein. In der Tat machte er auch zuweilen ein so kluges Gesicht, besonders wenn er die sachverständigen sonntäglichen Reden führte, daß man ihm wohl ansah, wie er heimlich viel wichtigere Dinge im Sinne trage, wogegen alles, was andere unternahmen, bauten und aufrichteten, nur ein Kinderspiel wäre. Der große Plan, welchen er Tag und Nacht mit sich herumtrug und welcher sein stiller Leitstern war die ganzen Jahre lang, während er in Seldwyl Geselle war, bestand darin, sich so lange seinen Arbeitslohn aufzusparen, bis er hinreiche, eines schönen Morgens das Geschäft, wenn es gerade vakant würde, anzukaufen und ihn selbst zum Inhaber und Meister zu machen. Dies lag all seinem Tun und Trachten zugrunde, da er wohl bemerkt hatte, wie ein fleißiger und sparsamer Mann allhier wohl gedeihen müßte, ein Mann, welcher seinen eigenen stillen Weg ginge und von der Sorglosigkeit der andern nur den Nutzen, aber nicht die Nachteile zu ziehen wüßte. Wenn er aber erst Meister wäre, dann wollte er bald so viel erworben haben, um sich auch einzubürgern, und dann erst gedachte er klug und zweckmäßig zu leben wie noch nie ein Bürger in Seldwyl, sich um gar nichts zu kümmern, was nicht seinen Wohlstand mehre, nicht einen Deut auszugeben, aber deren so viele als möglich an sich zu ziehen in dem leichtsinnigen Strudel dieser Stadt. Dieser Plan war ebenso einfach als richtig und begreiflich, besonders da er ihn auch ganz gut und ausdauernd durchführte; denn er hatte schon ein hübsches Sümmchen zurückgelegt, welches er sorgfältig verwahrte und sicherer Berechnung nach mit der Zeit groß genug werden mußte zur Erreichung dieses Zieles. Aber das Unmenschliche an diesem so stillen und friedfertigen Plane war nur, daß Jobst ihn überhaupt gefaßt hatte; denn nichts in seinem Herzen zwang ihn, gerade in Seldwyla zu bleiben, weder eine Vorliebe für die Gegend noch für die Leute, weder für die politische Verfassung dieses Landes noch für seine Sitten. Dies alles war ihm so gleichgültig wie seine eigene Heimat, nach welcher er sich gar nicht zurücksehnte; an hundert Orten in der Welt konnte er sich mit seinem Fleiß und mit seiner Gerechtigkeit ebensowohl festhalten wie hier; aber er hatte keine freie Wahl und ergriff in seinem öden Sinne die erste zufällige Hoffnungsfaser, die sich ihm bot, um sich daran zu hängen und sich daran groß zu saugen. Wo es mir wohl geht, da ist mein Vaterland! heißt es sonst, und dieses Sprichwort soll unangetastet bleiben für diejenigen, welche auch wirklich eine bessere und notwendige Ursache ihres Wohlergehens im neuen Vaterlande aufzuweisen haben, welche in freiem Entschlusse in die Welt hinausgegangen, um sich rüstig einen Vorteil zu erringen und als geborgene Leute zurückzukehren, oder welche einem unwohnlichen Zustande in Scharen entfliehen und, dem Zuge der Zeit gehorchend, die neue Völkerwanderung über die Meere mit wandern; oder welche irgendwo treuere Freunde gefunden haben als daheim, oder ihren eigensten Neigungen mehr entsprechende Verhältnisse oder durch irgendein schöneres menschliches Band festgebunden wurden. Aber auch das neue Land ihres Wohlergehens werden alle diese wenigstens lieben müssen, wo sie immerhin sind, und auch da zur Not einen Menschen vorstellen. Aber Jobst wußte kaum, wo er war… [9, S. 214–216]. 

4.3. DER IMPERATIV IN DER INDIREKTEN REDE

	1. Direkter Befehl:   

„Inge, schreib auf, welche 
Vögel bei uns überwintern!“
2. Direkte Bitte:

„Inge, hilf mir bitte!“
	Indirekter Befehl:

Er befahl, Inge solle aufschreiben, welche Vögel bei uns überwintern.

Indirekte Bitte:

Er bat, Inge möge ihm helfen.


Zum Ausdruck eines indirekten Befehls wird das Verb sollen gebraucht.

Zum Ausdruck einer indirekten Bitte wird das Verb mögen gebraucht.

87.  Verwandeln Sie die direkten Befehle in die indirekten.

1. „Kommen Sie“, sagte der Ingenieur [7, S. 9]. 2. „Setzen Sie sich. Irgendwo, das ist ganz egal. Und essen Sie, bis Sie satt sind. Hier ist Brot. Schneiden Sie soviel davon ab wie Sie wollen. Genieren Sie sich nur nicht. Schenken Sie nur mehrere Tassen ein. Kaffee ist genug da. Und da ist Butter. Die Butter ist zum Zugreifen da, wie Sie sehen. Und da haben Sie auch Konfitüre, falls Sie ein Liebhaber davon sind. Wollen Sie Bratkartoffeln dazu essen?“ [7, S. 9]. 3. „Essen Sie, essen Sie“, trieb Tobler an [7, S. 12]. 4. Einen Augenblick später sagte sie: „Komm, Joseph, komm. Setz dich hierher, ans Fenster. Und dann erzähle mir. Du mußt mir sagen, wie du so lange hast leben können, ohne mir ein einziges Sterbenswörtchen zu schreiben, und ohne mich ein einziges Mal aufzusuchen. Trinkst du? Sage es nur ruhig. Ich habe noch einen Rest Wein in der Flasche“. [6, S. 133]. 5. Er stand rasch auf und sagte:“Bringe das Frühstück“. [7, S. 83].

88. Verwandeln Sie die indirekten Befehle in die direkten.

1. …und wenn Ohrfeigen nichts nützen, so solle die Magd nur den Möbelausklopfer nehmen, dann fruchte es vielleicht eher etwas, und Pauline gehorcht der Herrin [6, S. 112]. 2. Tobler sprang jählings auf: Was Joseph da Dummheiten zu schwatzen habe. Wenn er Bemerkungen machen müsse, so solle er sie nicht erst eine halbe Stunde nach Erledigung der Sache vom Mund ablaufen lassen, und dann solle er sehen, daß es keine so läppischen seien, wie die, die er sich soeben erlaubt habe [6, S. 150]. 3. Ach, sagte sie eifrig, er solle doch schweigen [6, S. 166]. 4. Sie sagte, er solle sich setzen [6, S. 168]. 5. …und nun die Mama sagt immer, er solle sich nicht so gehen lassen… [2, S. 82]. 6. „Damit“, fuhr es fort, „sagte der Waisenvogt, der auch hier war, solle ich mir einen Dienst suchen in einer Stadt, und ich solle mich heute gleich auf den Weg machen“ [6, S. 125]. 7. Ob er nicht zufrieden sei, wandte sich Tobler an ihn. Er solle nur trinken, dann werde er schon munter werden [6, S. 173]. 8. …aber Frau Tobler sagte, er solle nur singen, was ihm einfalle,… [6, S. 189].

89. Verwandeln Sie die direkten Bitten in die indirekten.

1. Als die Gevattersfrau den Trank auf den Tisch gesetzt hatte, erhob sich Nettchen rasch und flüsterte ihr zu: „Laßt uns jetzt eine Viertelstunde allein, legt euch aufs Bett, liebe Frau, wir haben uns ein bißchen gezankt und müssen uns heute noch aussprechen, da hier gute Gelegenheit ist!“ [8, S. 45]. 2. „Und nun sage mir“, fuhr sie fort, als Innstetten noch immer schwieg, „wo soll es hingehen?“ [7, S. 90]. 3. Instetten nahm ihre Hand und sagte: „So darfst du nicht sprechen, Effi. Spuk, dazu kann man sich stellen, wie man will. Aber hüte dich vor dem Aparten oder was man so das Aparte nennt…“ [7, S. 95]. 4. Nach der Vorstellung aber sagte sie, während sie auf einen in der Nähe stehenden Stuhl mit hoher Lehne zuschritt: „Ich bitte Sie nunmehro, gnädige Frau, die Bürden und Fährlichkeiten Ihres Amtes auf sich nehmen zu wollen...“ [7, S. 98–99]. 5. „Ach, ich bitte Sie, Gieshübler, lassen Sie doch den. Immer Kotschukoff...“ [7, S. 99].

90. Formen Sie die direkte Rede in die indirekte in folgenden Dialogen um.
Dialog 1

	Interviewerin:
	Was machst du denn dieses Jahr in den Ferien?

	Student 1:
	Ich fahre an die Nordsee. Auf die Insel Langeoog.

	Interviewerin:
	Mit dem Auto?

	Student 1:
	Ja, wir fahren bis an die Küste mit dem Auto, und dort müssen wir es dann stehen lassen, weil auf der Insel selber dürfen keine Autos fahren.

	Interviewerin:
	Warst du schon mal auf der Insel?

	Student 1:
	Nein, noch nie.

	Interviewerin:
	Und wie lange fahrt ihr?

	Student 1:
	Zwei Wochen.


Dialog 2

	Interviewerin:
	Wo fährst du dieses Jahr in den Ferien hin?

	Studentin 1:
	Ich fahre dieses Jahr in die Türkei, nach Istanbul.

	Interviewerin:
	Du meinst, du fliegst in die Türkei?

	Studentin 1:
	Ja, genau.

	Interviewerin:
	Bleibst du in Istanbul?

	Studentin 1:
	Ja, zwei Wochen.

	Interviewerin:
	Und warum?

	Studentin 1:
	Ich möchte gerne mein Türkisch verbessern.


Dialog 3
	Interviewerin:
	Wo fährst du dieses Jahr in den Ferien hin?

	Student 2:
	Ich fahre dieses Jahr in den Schwarzwald.

	Interviewerin:
	Allein?

	Student 2:
	Nein, ich reise mit einer Jugendgruppe.

	Interviewerin:
	Und fahrt ihr mit dem Auto oder mit dem Bus?

	Student 2:
	Nein, wir machen eine Bustour dorthin.

	Interviewerin:
	Und wie lange bleibt ihr?

	Student 2:
	Wir bleiben drei Wochen.

	Interviewerin:
	Na, dann wünsche ich euch, dass das Wetter hält.

	Student 2:
	Das hoffe ich auch.


Dialog 4 

	Interviewerin:
	Wo fährst du dieses Jahr in den Ferien hin?

	Studentin 2:
	Ich fahre mit meinen Eltern nach Österreich in die Berge.

	Interviewerin:
	Zum Wandern?

	Studentin 2:
	Ja.

	Interviewerin:
	Verstehst du dich so gut mit deinen Eltern, dass du es zwei Wochen mit ihnen aushältst? 

	Studentin 2:
	Ich will es hoffen.


Dialog 5

	Interviewerin:
	Und wo fährst du dieses Jahr in den Ferien hin?

	Studentin 3:
	Ich fahre nach Sachsen.

	Interviewerin:
	Warum ausgerechnet nach Sachsen?

	Studentin 3:
	Ich habe Verwandte in Eilenburg, das ist in der Nähe von Dresden.

	Interviewerin:
	Ach so. Fährst du mit dem Auto oder mit dem Zug?

	Studentin 3:
	Ich fahre mit dem Zug dahin.

	Interviewerin:
	Und wie lange bleibst du?

	Studentin 3:
	Drei Wochen. Aber ich werde auch in die Sächsische Schweiz fahren.


Dialog 6

	Interviewerin:
	Was machst du dieses Jahr in den Ferien?

	Student 3:
	Ich kann dieses Jahr leider gar nicht wegfahren.

	Interviewerin:
	Oh, finanzielle Gründe?

	Student 3:
	Nein, nein. Ich habe keinen Urlaub bekommen.

	Interviewerin:
	Oh, das ist schade.

	Student 3:
	Richtig.

	Interviewerin:
	Aber da kann man wohl nichts machen.

	Student 3:
	Genau.


5. DER DRITTE ANWENDUNGSBEREICH DES KONJUNKTIVS

5.1. IRREALE VERGLEICHSSÄTZE (IRREALE KOMPARATIVSÄTZE)

Das Kind sieht so aus, als ob es krank wäre (sei).

Das Kind sieht so aus, als wäre (sei) es krank.

Das Kind sieht so aus, als wenn es krank gewesen wäre (sei).
Das Kind sieht so aus, als würde (wolle) es weinen.

Und wie der Schlag weithin verhallt,

Wogt eine graue Nebelmasse,

Als zög ein Heervolk seine Straße,

Das auf den Wassern endlos wallt.
(Gottfried Keller. „Frühgesicht“)
Wenn der Nebensatz mit als ob (seltener als wenn, wie wenn) eingeleitet wird, so steht das finite Verb am Ende des Satzes. Wenn der Nebensatz mit als eingeleitet wird, so steht das finite Verb direkt nach der Konjunktion als.

Die modale Bedeutung des Konjunktivs in den als ob-, als wenn-, wie wenn-, als- Sätzen bestimmt die Wahl der Konjunktivformen: a) Die Tempusformen werden wie bei allen Arten der berichteten Rede relativ gebraucht; b) Als primär gelten in Übereinstimmung mit der irrealen Bedeutung dieser Sätze die Präteritalformen des Konjunktivs, obwohl die präsentischen Konjunktivformen im selben synonymischen Verhältnis wie in allen Arten der berichteten Rede zu ihnen stehen und auch ziemlich breite Verwendung finden.

Vergleichen Sie.

Berichtete Rede


Irreale Komparation

Konjunktiv Präsens

Konjunktiv Präteritum 
a) Gleichzeitigkeit
Konjunktiv Präteritum

Konjunktiv Präsens

Konjunktiv Perfekt

Konjunktiv Plusquamperfekt
b) Vorzeitigkeit

Konjunktiv Plusquamperfekt
Konjunktiv Perfekt

Konjunktiv Futur
I

Konditionalis I    
c) Nachzeitigkeit
Konditionalis I


Konjunktiv Futur I
91. Analysieren Sie den Gebrauch des Konjunktivs in den folgenden Sätzen. 

1. Er sah fortwährend dies Bild, als ob es vor ihm stände, und fühlte seinen angenehmen Eindruck, und doch sah er es mir wie etwas, das man eben nur einmal gesehen, in dessen Gewalt man liegt und das man doch noch nicht kennt [9, S. 100]. 2. Vrenchen klagte ihm jetzt auch alles, was sie drückte und was sie erlitt, aber mit so leichter und zutraulicher Zusage, als ob sie ein großes Glück beschriebe, weil sie glücklich war, Sali neben sich zu sehen [9, S. 118]. 3. …als ob sie im Glanze von hundert Wachskerzen tanzten [9, S. 143]. 4.…es ist mir, als wenn ich ein Stück Holz im Arm habe… [9, S. 144]. 5. …es aß so vergnügt, als ob es ein Jahr lang gefastet hätte [9, S. 131]. 6. …setzten sie die zwei Leutchen schüchtern an den Tisch, als ob sie da zu Gast gebeten wären [9, S. 130]. 7. …und eine allerliebste sonnenhelle Lustigkeit verbreitete sich über des Mädchens Gesicht, als ob sie nur geharrt hätte, bis des Geigers Nase die trüben Wolken wegstieße [9, S. 108]. 8. Es war ihm immer noch zumute, nicht nur als ob er unsäglich reich wäre, sondern auch was Rechts gelernt hätte und unendlich viel Schönes und Gutes wüßte, da er nun so deutlich und bestimmt das wußte, was er gestern gesehen… [9, S. 100]. 9. …und als sie dies merkte, hörte sie plötzlich auf und schlug ihn einigemale mit der Puppe, und er tat, als ob es ihm weh täte und schrie au! so natürlich, daß… [9, S. 75]. 10. …indem er ehrbar und geschäftig zum Aufbruch mahnte, als ob sie einen bestimmten und wichtigen Weg zu machen hätten [9, S. 131]. 11. …in angenehme Träume vertieft, als ob sie nicht aus zank – und elend – erfüllten vernichteten Häusern herkämen, sondern guter Leute Kinder wären, welche in lieblicher Hoffnung wandelten [9, S. 131]. 12. Und Würde gehört zu ihm, eine Art früher Steifheit und Bedachtsamkeit, als trüge der junge Mann schwer am Risiko langer, immer bedrohter Handelswege [10, S. 10–11]. 13. Wenn wir Zeit haben, essen wir hier mitunter, bürgerlich, reelle Portionen – zusammen mit einem älteren Publikum, das so nachdenklich kaut, als sei ein jeder Gutachter der Behörde für die Überwachung von Speiselokalen [10, S. 57]. 14. Als ob alle diese lieben Pflänzchen bei erwachender Vernunft nicht von selbst durch die menschliche Selbstliebe, sogar bloß durch die Eitelkeit, davor gesichert würden, Diebe und Schelme sein zu wollen [9, S. 166]. 15. Stracks lief er hinunter in die Werkstatt und arbeitete, als ob es gälte, die Welt mit Kämmen zu versehen, und der Bayer arbeitete, als ob der Himmel noch dazu gekämmt werden müßte [9, S. 220]. 16. …der Brief muß so abgefaßt sein, als würden Sie ihn aus eigenem Antrieb und Interesse für Ihren Prinzipal geschrieben haben [6, S. 226]. 17. …aber sie rührte die Möbel eigentlich mehr nur so an, als würde sie dieselben haben liebkosen und grüßen wollen [6, S. 229]. 18. Mit einem Male aber zerschnitten sich diese Bilder von selber, als wären sie auseinandergeblasen worden, und eine Kaserne hob sich in ihren Fronten deutlich und stolz empor [6, S. 212]. 19. Der Gerichts- oder Betreibungsbote schlich den ganzen Tag hämisch und zugleich gemütlich ums Haus und rund um den ganzen Garten herum, als hätte er hier besonders guter Weile gehabt, als würde es ihm gerade hier oben ganz besonders wohl gefallen haben. Es sah aus, als ob der Mann ein stiller Gartenkunst- und Naturbewunderer gewesen wäre [6, S. 216]. 20. Sein Gesicht schaute von unten herauf, als sei es von oben herab von Fäusten niedergepreßt worden [6, S. 263]. 21. Es war, als ob die Sterne alle Kälte, die herrschte, auf die Erde hinunterstrahlten [6, S. 238].
92. Setzen Sie das Verb ein; gebrauchen Sie das Verb in der richtigen Form des Konjunktivs; beachten Sie dabei das zeitliche Verhältnis zwischen dem Haupt- und Nebensatz:
1) bitten:
Wie nun der wohlduftende starke Kaffee kam, setzten sich die zwei Leutchen schüchtern an den Tisch, als ob sie da zu Gast …

2) haben:
Doch Sali erleichterte die Wahl, indem er ehrbar und geschäftig zum Aufbruch mahnte, als ob sie einen bestimmten und wichtigen Weg zu machen …

3) sehen:

Als er den Werkführer recht wohl erkannt: wer lehrte den 

kleinen Bold die unbewußt blitzschnelle Heuchelei des Zartgefühles, mit der er sich stelle, als ob er einen Dieb …, und die ihn so unbefangen den Widersacher vor den Kopf schlagen ließ?

4) wissen:
Wenn ein Kind mit Geld sich vergeht oder gar etwas irgendwo wegnimmt, so befällt die Eltern und Lehrer eine ganz sonderbare Furcht vor einer verbrecherischen Zukunft, als ob sie selbst …, wie schwierig es sei, kein Dieb oder Betrüger zu werden!

5) lügen:
…aber sie baute keinen neuen Strafprozeß auf die Lüge, sondern behandelte die Sache, ganz abgesehen davon, ob er … oder nicht …, so, daß er das Zwecklose und Kleinliche des Herauslügens bald fühlte und hierfür zu stolz wurde.

6) ableugnen:
Ebenso, wenn sie bemerkte, daß er andere Kinder beim Spielen belog, um sich kleine Vorteile zu erwerben, strafte sie ihn härter, als wenn er ein erkleckliches Vergehen …

7) hinausgehen:
„Adieu!“, sagte er, „morgen oder übermorgen früh spätestens sind wir wieder hier!“, und ging weg, ohne ihr nur die Hand zu geben, als ob er nur in den Steinbruch …, um die Arbeiter anzutreiben.

8) werden:
…und es wurde beschlossen, jenen vernagelten Dummköpfen durch einen mutigen Handstreich zu zeigen, wer Meister im Lande sei, und zahlreiche Parteigenossen umliegender Kantone hatten ihren Zuzug zugesagt, als ob ein Hering zu einem Lachs …, wenn man ihm den Kopf abbeißt und sagt: „Dies soll ein Lachs sein!“.
9) sein:
Als die Seldwyler eine große Aktienbrauerei anlegten, von der…sie sich ein gewaltiges Leben versprachen, und die weitläufigen Fundamente aus dem Boden ragten, stöckerte er manchen Sonntagabend darin herum, mit Kennerblicken und mit dem scheinbar lebendigsten Interesse die Fortschritte des Baues untersuchend, wie wenn er ein alter Bauverständiger und der größte Biertrinker …

10) aufziehen:
Aber Joseph hatte sich geschämt, artig zu sein, und noch etwas, die Frau tat jetzt, als ob er an einem Schnürchen mechanisch …, den Mund auf und erzählte in aufreizendem Tone die Geschichte und Sünde Edis.

11) berühren:
Tobler ging jetzt immer mehr auf Geschäftsreisen, als … ihn der Anblick seines reizenden Hauses schmerzlich und vorwurfsvoll … 

12) sich verlieren:
Es rauschte und dampfte, als wenn sich ein Frühlingstag mitten in den Winter hinein …

13) bewohnen:
Das Haus Tobler, wie steht es da, fest und zugleich zierlich, 
als es von lauter Anmut und Lebensgenügsamkeit …!

14) stehen:
Daraufhin hörte man das feine, silberne Klingen eines Geißenglöckchens, und es war einem, als … man auf einer hochgelegenen Bergweide, umschlossen von Nachbarbergen.

15) begreifen:
Sie schaute ihn groß an, als … sie irgend etwas an ihm nicht, und sagte: „Sie sind ein sonderbares Gemisch von Feigheit und Kühnheit, Joseph ...“. 

16) mögen:

Das sah aus, als ob es jeden Moment losbrechen ….

17) sein:
Frau Tobler hasste und fürchtete ihn und floh, sobald sie ihn sah, eilig von den Fenstern weg, als … dieser Mann die personifizierte trübe Ahnung und Stimmung …

18) nachdenken:
Silvi machte große Augen und hielt den Mund sperrangelweit offen, als … sie darüber …, wie es zugehe, daß man so reizend krank sein könne.

19) ausspeien:
Er verstand es, plötzlich, als … ihn die dunkle Erde selber …, vor dem Bureau, Licht und Luft gleichsam weghauchend, zu erscheinen. 

20) forschen:
Gleichzeitig schaute die Frau kurz den Angestellten an, als … sie auf dessen Gesicht nach dem, was er dazu etwa denken oder sagen mochte.

93. Bilden Sie irreale Vergleichssätze mit „als ob“, oder „als wenn“.
1. Sie tat das ganz leicht und obenhin, und sie behielt außerdem die jeweiligen Seufzer länger als gerade nötig war im Mund, (sie / haben sich jedesmal an der Annehmlichkeit dieses Tons und Empfindens weiden können.).

2. Er blieb immer artig und höflich bei ihr, (dieses Betragen / war selbstverständlich).

3. … sie errötete und ihr Mund zuckte, (sie / haben sagen wollen: „zu spät, mein Freund“).

4. Man hörte ein einziges Gesumme, (die ganze Luft, der ganze durchsichtige Raum / leise haben gesungen).

5. Es ist ein behindertes Lachen, es kommt nicht ganz natürlich zum Mund heraus, (es / früher wurde durch eine allzupeinliche Erziehung stets etwas im Zaum gehalten).

6. Sie sahen sich eine Weile an, herüber und hinüber, (sie / betrachteten eine Lufterscheinung, bis sich Sali endlich aufrichtete).

7. Besonders des Nachts freute er sich des breiten Raumes im Bette und benutzte sehr ökonomisch diese schöne Zeit, sich für die kommenden Tage zu entschädigen und seine Person gleichsam zu verdreifachen, indem er unaufhörlich die Lage wechselte und sich vorstellte, (drei / liegen zumal im Bette, von denen zwei den Dritten ersuchten, sich doch nicht zu genieren und es sich bequem zu machen).

8. Hieraus schloss er, dass es ein Mann war, der das Seinige zusammenhielt, und spähete unwillkürlich am Boden herum, und bald entdeckte er eine Fliese, die ihm geradeso vorkam, (sie / wurden kürzlich herausgenommen, und unter derselben lag auch richtig ein Schatz in ein altes halbes Schnupftuch und mit Zwirn umwickelt, fast ganz so schwer wie der seinige, welcher zum Unterschied in einem zugebundenen Socken steckte). 

9. Erstaunt fuhr Jobst in die Höhe, (er / sehen ein blaues Wunder, und sah, dass es eine Wanze war, welche er also im vorigen Herbst achtlos mit der Farbe überstrichen, als sie schon in Erstarrung dagesessen hatte).

10. Wehmütig sank Jobst in die Pfülmen zurück; so wenig er sich sonst aus dergleichen machte, rührte diese Erscheinung doch jetzt ein Gefühl in ihm auf, (er / müssen doch auch endlich wandern, und es bedünkte ihm ein gutes Zeichen zu sein, dass er sich in das Unabänderliche ergeben und sich wenigstens mit gutem Willen auf den Weg machen solle).

11. Oh, könnten wir doch ewig hier so sitzen in diesem Paradiese und in solcher Unschuld; ja, meine Freunde, es ist mir so, (wir / sein sämtlich im Stande der Unschuld, aber durch eine sündenlose Erkenntnis veredelt; denn wir alle können, Gott sei Dank, lesen und schreiben und haben alle eine geschickte Hantierung gelernt).

12. „Ich danke sehr, danke, danke ergebenst!“, sagte er schmunzelnd, sich nach drei Seiten verneigend, (er / sehen wirklich die Erscheinungen).
13. Er gebärdete sich wie ein wildes Tier, stieß unnatürliche Schimpfworte gegen seine Mutter aus, in der direkten Anrede, (sie / sein zugegen, und brach dann, wie schon einmal, erschöpft zusammen).

14. Joseph ist jetzt ein halbes Jahr hier, und ihr seid es, (er / sein schon so viel länger um sie herum).

15. Es war, (der Mund / allen zunähen).

16. Letzterer machte ein unzufriedenes Gesicht, (er / verstimmt sein wegen der Zigarren, was er selber nicht genau wusste).

17. Man hörte alle Geräusche nur halb, (die Schlosser, die Zimmerleute, die Fabrikräder, die Lokomotiven / wickeln ihre Hämmer, ihre Balken, ihre Schaufeln, ihre schrillen Pfiffe mit Watte oder mit wollenen Tüchern ein).

18. An seinem Schreibtisch angelangt, versuchte er, (nichts / geschehen, zu arbeiten, aber es war keine Arbeit, was er tat, sondern ein Tappen und Tasten mit zitternden, zerstreuten Fingern, ein Bemühen, gleichmütig zu sein, ein Nichtkönnen, ein Anderes, ein Nichts, etwas Schwarzes).

19. Tobler öffnete schwerfällig sein amerikanisches Rollschreibpult, nahm unter Ächzen und Rückenbiegungen, (er / haben schmerzen, eine Feder zur Hand, ein Blatt Papier, um seiner Mutter einen Brief zu schreiben).

20. Es schien, (eine Hälfte des Gesichtes / lächeln ein bisschen).

94. Ergänzen Sie die Vergleichssätze selbstständig.
1. Die Touristen erzählten so ausführlich, als ob…

2. Im Lehrerzimmer war es so still, als ob…

3. Der Taxifahrer fuhr so schnell, als…

4. Die Nachbarin briet so viel Fleisch, als wenn…

5. Der Hotelgast tut so, als wenn…

6. Beide betrachteten einander so aufmerksam, als ob…

7. Der Hund bellte so laut, als wenn…

8. Er sah so schmutzig aus, als ob…

9. Der Kranke machte ein Gesicht, als…

10.  Das Kind weinte so bitter, als…

11.  Sie trägt die Nase so hoch, als wenn…

12.  Die Nachbarn heizen so sparsam, als ob…

13.  Unser neuer Kollege begrüsste mich, als …

14.  Der Angestellte schimpfte und machte Vorwürfe, als wenn…

15.  Die Frau lehnte jede Hilfe ab, als ob…

16.  Der Patient schlief ein, als…

17.  Der Professor arbeitete an seinem Buch, als…

18.  Der Sohn grüsste die Anwesenden nicht, als wenn…

19.  Diese Schauspielerin sieht so aus, als…

20.  Der verhaftete Drogenhändler benimmt sich so, als…

21.  Der Gesundheitsminister informierte die Versammelten so ausführlich, als…

22.  Die Studentin hat ihrem Freund bis heute alles verschwiegen, als wenn…

23.  Die Straßen waren so nass, als ob…

24.  Die Frage war noch nicht beantwortet, als…

25.  Du kannst dich daran erinnern, als ob…

26.  Tausende unserer Mitglieder und Funktionäre waren verhaftet, als ob…

27.  Die Schüler sind begeistert, als wenn…

28.  Sie sprechen so englisch, als…

29.  Der Koffer war so schwer, als ob …

30.  An die vergangenen Tage dachten wir nicht zurück, als…

31.  Bei unserer Gastfamilie fühlten wir uns so wohl, als ob…

32.  Sie sprach mit mir so unfreundlich, als ob…

33.  Die Fußballspieler schienen so glücklich zu sein, als…

34.  Plötzlich wurde es so dunkel, als ob…

35.  Die Schule sah so verlassen aus, als ob…

36.  Der Chef erzählte über seine Dienstreise, als wenn…

37.  Alle versuchten ihren Kollegen zu beruhigen, als…

38.  Niemand konnte die Einladung annehmen, als wenn…

39.  Es war ein besonderes Kennzeichen, als…

40.  Er pflegte mit seinen Nachbarn so zu sprechen, als ob…
95. Erzählen Sie die Texte nach. 

Text 1

Das Spiel wurde unterbrochen, die Frau begann gleich zu lesen, während Joseph sich, unlustig, eine Zeitung oder ein Buch zur Hand zu nehmen, auf das Ruhebett setzte und anfing, die lesende Frau zu betrachten. Diese schien sich ganz und gar in die Geschichte, die das Buch enthielt, versenkt zu haben. Mit der einen Hand strich sie sich von Zeit zu Zeit sorgfältig über die scheinbar tief nachdenkende Stirne, während ihr Mund sich still aber unruhig zu bewegen begann, als habe er etwas zu den Geschehnissen der Lektüre mitzusagen gehabt. Einmal stieß sie sogar einen leisen aber kummervollen Seufzer aus und atmete hörbar mit der Brust auf und ab. Wie das still und sonderbar anzuschauen war! Joseph versank immer mehr in die Betrachtung der Leserin, und es war ihm, als lese auch er in einem großen, geheimnisvoll-spannenden Buch, ja es war ihm, als lese er geradezu im selben Buch wie Frau Tobler, deren Stirne, die er aufmerksam ansah, ihm den Inhalt desselben auf merkwürdige Weise zu vermitteln und zu erklären schien.

„Wie still sie liest“, dachte er, sie noch immer betrachtend. Plötzlich schaute sie vom Buch auf, großen Auges zu dem Gehülfen hinüberschauend, als sei sie mit ihren Gedanken-Augen in einer weitentfernten Welt gewesen, und als habe das Auge Mühe gehabt, sich zu entsinnen, was das sei, was es jetzt sah. Sie sagte: „Sie schauen mich scheinbar die ganze Zeit über, während ich gelesen habe, an, und ich merke nicht einmal etwas davon. Behagt Ihnen denn das? Ist es Ihnen nicht zu langweilig?“.

„Nein gar nicht“, erwiderte er.

„Wie doch so ein Buch fesselt“, bemerkte sie und las weiter[6, S. 232–233].

Text 2

Tobler verzog, während er diesen Brief las, sein Gesicht zu einer schmerzhaft anzusehenden Grimasse. Er schien einen namenlosen Zorn zu bemeistern. Dann brach es aus ihm los und warf ihn auf einen Stuhl nieder, als ob Zentnerlasten ihn niedergeschmettert hätten. Er keuchte mit seiner starken Brust, die zu zersprengen drohte, ähnlich einem zu straff angespannten Bogen. Sein Gesicht schaute von unten herauf, als sei es von oben herab von Fäusten niedergepreßt worden. Auf seinem Nacken schienen jähzornig wiegende und sausende und stemmende Gewichte zu liegen, lebendige Gewichte. Die Farbe seines Gesichtes war dunkelrot. Rund um ihn schien die Luft dick und steinern geworden zu sein, und eine unsichtbar-sichtbare Gestalt schien sich jetzt dicht neben Tobler zu erheben, um ihm gemütlich aber kalt auf die zusammenzuckende Achsel zu klopfen. Die eiserne Notwendigkeit selber schien ihm zugeflüstert zu haben: „Mann! Versuche dein Letztes!“[6, S. 263].

Text 3

„Ich vertraue meinem bißchen Kraft aufrichtig, und das ist mehr, als wenn einer Wagenladungen voller Kräfte und Heuschober voll Fähigkeiten hätte, aber denselben nicht traute oder sie gar nicht kennte. Gute Nacht, Frau Tobler, Ihnen danke ich, daß Sie die Güte hatten, mich anzuhören“.
Frau Tobler sagte den beiden gute Nacht. Die Kinder kamen gerade in diesem Augenblick zurück. „Der Wirsich ist da“, riefen sie in heller, lustiger Freude aus. Er mußte allen die Hand geben, und alle, die dabeistanden, hatten das seltsame Gefühl, als habe jetzt Wirsich angefangen, wieder ein Glied des Hauses Tobler zu werden, oder als sei er während all dieser Zeit seiner Abwesenheit eins geblieben, als wäre er nur in ein anderes Zimmer gegangen und hätte dort ein etwas ausschweifendes, überspanntes Buch gelesen, als hätte seine Abschweifung nur eine Stunde oder zwei gedauert, so sehr sprach jetzt die Wiedersehensfröhlichkeit der Kinder für ihn.

Da wurde auch die Frau, die ein strenges und kaltes Gesicht hatte aufsetzen wollen, wieder leutselig und gewohnt-heiter, und sie sagte den beiden, die schon in den Garten hinaus getreten waren, sie sollten aber etwa auch ein bißchen aufs Maß schauen und mit Trinken und Feten nicht allzu hoch über die Schnur hauen. Daß Wirsich hier bei Toblers, wo er doch früher wie zur Familie gehört habe, übernachten könne, das verstehe sich von selber. Und sie werde mit ihrem Mann schon ein Wort reden, damit es keine Szene gebe[1, S. 287–288].
5.2. IRREALE FOLGESÄTZE (IRREALE KONSEKUTIVSÄTZE)

Der Koffer ist zu schwer, als dass ich ihn tragen könnte.

Er ging weg, ohne dass er sich verabschiedet hätte.

Die Folgen in den Nebensätzen können nicht eintreten, sie sind irreal und werden durch den Konjunktiv II ausgedrückt.

96. Übersetzen Sie die Sätze.
1. Mit jedem Pflügen verlor er hüben und drüben eine Furche, ohne daß ein Wort darüber gesprochen worden wäre und ohne daß ein Menschenauge den Frevel zu sehen schien [6, S. 78]. 2. Doch wußte er nichts anders, als daß Marti seinem Vater Schaden zugefügt und daß man in dessen Hause ebenso feindlich gesinnt sei, und… [6, S. 88]. 3. Die Landleute wußten teilweise wohl, daß es nicht ganz richtig war mit diesem Präsidenten, allein sie waren viel zu langsam und zu häcklich, als daß sie etwas gegen ihn unternommen hätten, und so hatte er sich bereits in einem Handumdrehen mit seinen drei oder vier Mitbürgern das Geschäft des Tages zugeeignet, als Fritz ankam [9, S. 203].
97. Bilden Sie irreale Folgesätze mit „zu …, als dass“.


Der Student ist zu müde. Er kann nicht mehr studieren.


Der Student ist zu müde, als dass er studieren könnte.

1. Der Roman ist zu langweilig. Ich werde ihn nicht lesen. 2. Die Reise ist zu anstrengend. Die Alte kann sie nicht unternehmen. 3. Das Wasser ist zu schmutzig. Sie können es nicht trinken. 4. Die Schuhe sind zu eng. Ich will sie nicht tragen. 5. Diese Rosen sind zu teuer. Ich kann sie mir nicht leisten. 6. Das Messer ist zu scharf. Das kleine Kind kann es nicht benutzen. 7. Wir sind zu müde. Wir können nicht mehr arbeiten. 8. Seine Verwandten wohnen zu weit. Er kann sie am Wochenende nicht besuchen.

98. Setzen Sie die Sätze der Übung 97 ins Präteritum bzw. Perfekt und bilden Sie die Folgesätze. 


Seine Möglichkeiten waren zu klein. Er konnte seiner Freundin nicht helfen.


Seine Möglichkeiten waren zu klein, als dass er seiner Freundin hätte helfen können.

99. Bilden Sie Sätze mit „ohne dass“.

Er war in dieser Stadt zum ersten Mal. Er hat sich nicht verlaufen.

Er war in dieser Stadt zum ersten Mal, ohne dass er sich verlaufen hätte.

1. Der Arzt hat den Kranken untersucht. Der Kranke hat den Arzt darum nicht gebeten. 2. Er ging an uns vorbei. Er hat uns nicht begrüßt. 3. Der Vater überwies ihr das Geld. Er wartete von ihr keine Dankbarkeit. 4. Sie hat geschossen. Sie hatte keine Angst. 5. Ich kümmerte mich um das Essen. Ich konnte dafür nicht viel Geld ausgeben. 6 Sie hat dir alles erzählt. Sie konnte dich über alle Details nicht informieren.

6. DER KONJUNKTIV IM TURKMENISCHEN

Işligiň arzuw-ökünç formasy.
1. Gymyldy-hereketiň öň bolup geçendigini, indi boljakdygyny ýa-da hut geplenip durka bolýandygyny aňladyan işlikleriň zaman formasyndan (öten zaman (прошедшее), häzirki zaman (настоящее) we geljek zaman (будущее)) tapawutlylykda, işligiň arzuw-ökünç formasy bir işi ýerine ýetirip-ýetirmezligi arzuw etmekligi ýa-da onuň ýerine ýetirilendigine ýa ýetirilmändigine ökünç bildirmekligi aňladýar we olaryng zaman formalary bolmayar. Ilki bilen rus dilindaki işligiň arzuw-ökünç formasyny ýatlap geçeliň. Işligiň arzuw-ökünç formasy rus dilinde, işlikleri öten zamanda aňladyp, soňunda «by» diyen sözüň goýulmagy arkaly ýasalýar (сделал бы, сходил бы, послушал бы) – türkmençe (eden bolsam, giden bolsam, eşiden bolsam) ýa-da (или) (etsedim, gitsedim, eşitsedim). 
2. Men şu gün, düýn, ertir eden bolsam (etsedim) (Я сделал бы сегодня, вчера, завтра).
Men düýn eden bolsam (etsedim). Men şu gün, ertir eden bolsam (etsedim) (Ich hätte gestern gemacht. Ich würde heute, morgen machen).
3. Ýazmak, gatnaşmak, zyňmak, söýmek.

	Işlikleriň zaman formasy:

öten zaman-ýazdym, gatnaşdym, zyňdym, söýdim.
häzirki zaman-ýazýaryn, gatnaşýaryn, zyňýaryn, söýýärin.

geljek zaman-ýazjak, gatnaşjak, zyňjak, söýjek.
	Işligiň arzuw-ökünç formasy:

Ýazan bolsam (я написал бы), gatnaşan bolsam, zyňan bolsam, söýen bolsam. (ýazsadym, gatnaşsadym, zynsadym, söýsedim) (я написал бы).
Ýazan bolsak (написали бы), gatnaşan bolsak, zyňan bolsak, söýen bolsak (ýazsadyk, gatnaşsadyk, zynsadyk, söýsedik).

Ýazan bolsa (он написал бы), gatnaşan bolsa, zyňan bolsa, söýen bolsa. (ýazsady, gatnaşsady, zynsady, söýsedi). 
	Işligiň buýruk formasy:

Ýaz (напиши или пиши), gatnaş, zyň, söý (birlik san) – (ед. ч.).
Ýazyň (напишите или пишите), gatnaşyň, zyňyň, söýüň (köplük san) – (мн. ч.).


4. Işlikleriň ýöňkemelerde üýtgedilişiniň nusgasy:

сделать (etmek), приходить (gelmek)

	Men
	Et-se-(m)di-m
	Gel-se(m)-di-m

	Sen
	Et-se-(ň)di-ň
	Gel-se(ň)-di-ň

	Ol
	Et-se-di
	Gel-se-di

	Biz
	Et-se-di-k
	Gel-se-di-k

	Siz
	Et-se-di-ňiz
	Gel-se-di-ňiz

	Olar
	Et-se-di
	Gel-se-di


5. Işligiň arzuw-ökünç formasy.
Birişi ýerine ýetirip-ýetirmezligiarzuwetmekligi ýa-daonuň ýerineýetirilendigine ýa ýetirilmändigine ökünç bildirmekligiaňladýanişliklereişligiň arzuw-ökünç formasy diýilýär.

6.1. WUNSCHSÄTZE
ВЫРАЖЕНИЕ ЖЕЛАНИЯ
ARZUW-ISLEGBILDIRMEK(GÖRKEZMEK)
Формы глаголов, обозначающие желания-сожаления (cослагательное наклонение).

Формы глаголов, обозначающие желания–сожаления – желать делать или не делать какую-то работу или сожалеть о сделанной или не сделанной работе.

Хоть бы они увидели нас.

Olar bizi göräyedi-dä.

Увидела бы я своего папу.

Men kakamy görsedim.

Хоть бы не пошел снег.

Gar ýagmaýady.
100-nji gönükme. Teksti okaň. Ișligiň arzuw-isleg șekiline degișli mysallary tapyň. Ișligiň arzuw-isleg șekilini ulanyp, he. kaýajyk ýazyň.

«Deňzi görsedim» diýip, hemișe arzuw ederdim. Eger synpdan synpa geçiș synaglarymy oňat bahalar bilen tabșyrsam, onda kakam meni deňze äkitjekdigini aýdypdy. Şeýle hem boldy. Men synaglary gowy bahalar bilen tabșyrdym. Kakam beren wadasynda tapyldy.

Ine-de, men deňziň kenarynda owadanja balykgulaklary çöpläp ýörün. Balykgulaklary çöpläp ýörșüme-de: «Men olardan owadanja șekilleri ýasap biläýsedim» diýip göwün ýüwürdýärdim. Meniň, dogrudanam, «Balykgulaklardan2 gușlaryňdyr haýwanjyklaryň hem güljagazlaryň șekilini ýasamagy bașaraýsadym» diýen arzuwym heniz bu ýere gel- mänkäm döräpdi. Bu ýere gelip, deňziň kenaryndaky owadanja balykgulaklara gözüm düșeninde bolsa, men bu arzuwymy durmușa geçirip biljekdigime ynandym. I Ișligiň arzuw-isleg șekili düýp ișlikleriň so ňuna -aýady/-âýedi, -sady/-sedi goșulmalarynyň goșulmagy bilen ýasalýar. Bu ișlik șekili arzuwy, islegi, dilegi, ahmyr etmegi, ökünmegi aňladýar.

Meselem: Belki, bu ișimiz bașa baraýady-da. Kakamy ýene birje gezek görsedim. Çerkez Batman aganyň gizlän zadyny tapaýady-da. Howa hem basymrak gyzaýady-da [5].
101nji
gönükme. Okaň we ișlikleri derňäň. Ișligiň arzuw-isleg șekilini ulanyp, öz durmușyňyzdan hekaýajyk ýazyň.

Meniň tiken köýnegimi ejem tizräk göräýedi. 01 meniň tiken köýnegimi halaýady. Şonda men özișimden hoșal bolardym. Ejemiň tiken köýnegimiň nagyșlaryny halamagy meniň ișime beriljek uly bahadyr. Ine, șonuň üçinem her sapar ýaka keșdeleýän pursadymda: «Meniň ișim ejemiň göwnüne ýaraýady!» diýip oýlanýaryn. Meniň bu oý-pikirlerim edýän ișime ünsli bolmagyma hem oňa ýürekden ýapyșmagyma kömek edýär [5].
102. Ergänzen Sie anschließend an die folgenden Sätze irreale Wunschsätze.

a) Der Junge kann leider nicht Schach spielen. Мальчик не может, к сожалению, играть в шахматы. Gynansakda, ol oglan şahmat oýnap bilenok. 

Wenn der Junge Schach spielen könnte! Если бы мальчик мог играть в шахматы! Wah, ol oglan şahmat oýnap bilyän bolsady.

1. Leider kann heute unser Nachbar nicht kommen. К сожалению, наш сосед не может сегодня прийти. Gynansakda, biziň goňşymyz bu gün gelip bilenok. 2. Nicht alle können den Protestbrief unterschreiben. Не все могут подписать письмо протеста. Hemme kişi garşylyga goluny çekip bilenok. 3. Die gekaufte Ware kann nicht innerhalb von drei Tagen zurückgegeben werden. Купленный товар в течение трех дней не может быть возвращен. Satyn alnan haryt 3 günüň içinde yzyna gaýtarylyp bilnenok. 4. Einen Menschen kann man durch Phantasie nicht retten. С помощью фантазии человека нельзя спасти. Täsinligiň (fantaziýanyň) kömegi bilen adamy halas edip bolanok. 5. Mit Freundlichkeit können Sie nicht viel erreichen. С помощь дружелюбия Вы не сможете многого достичь. Dostsöýerligiň üsti bilen Siz köp zada ýetip bilmersiňiz. 6. Der Student kann seine Diplomarbeit nicht beenden. Студент не может окончить свою дипломную работу. Talyp öz diplom işini gutaryp bilenok.

b) Du konntest dich gestern leider nicht ausruhen. Ты вчера, к сожалению, не смог отдохнуть. Gynansakda, sen düýn gowy dynjyny alyp bilmediň.

Wenn du dich gestern hättest ausruhen können! Если бы ты вчера смог отдохнуть! Sen düýn gowy dynjyny alyp bilen bolaysadyň.

1. Er konnte uns gestern nicht begleiten. Он не смог нас вчера провожать. Ol oglan düýn bizi ugradyp bilmedi. 2. Die Ärzte haben an der Diskussion nicht teilnehmen können. Врачи не смогли принять участия в дискуссии. Lukmanlar jedele (diskussiya) gatnaşyp bilmediler. 3. Die Schauspielerin konnte die Herzen ihrer Zuschauer nicht erobern. Артистка не смогла завоевать сердца своих зрителей. Oýunçy gyz tomaşaçylaryň göwnünden turup bilmegi başarmady. 4. Lorenz und Christoph konnten nichts versprechen. Лоренц и Кристоф не могли обещать. Lorens we Kristof söz berip bilmediler. 5. Der Vater konnte der Tochter keine Belohnung geben. Отец не смог дочери отдать награду. Kakasy gyzyna baýragy berip bilmedi. 6. Wir konnten ihm nicht alles erklären. Мы не смогли ему все объяснить. Biz ol oglana hemme zady düşündirip bilmedik.
103. Bilden Sie irreale Wunschsätze anschließend an die folgenden.
Situationen.

Meine Freundin sagte mir heute: „Ich hatte gestern eine Theaterkarte übrig und wollte dich ins Theater einladen. Ich habe dich mehrmals angerufen, konnte dich aber nicht erreichen.“ – „Ich bedauere sehr, diesen Theaterbesuch versäumt zu haben“. Моя подруга сказала мне сегодня: «Вчера у меня был лишний билет, и я хотела пригласить тебя в театр. Я звонила несколько раз, но не смогла дозвониться». – «Я сожалею, что не попала в театр». Meniň joram maňa şu gün: «Düýn mende artykmaç petegim bardy we men seni teatra çagyrjakdym. Men birnäçe gezek saňa jaň etdim, ýöne sen jogap bermediň» diýdi. – «Men teatra gidip bilmedigime gynanýaryn».
Irreale Wünsche / Нереальное желание: Amala aşyryp bolmaýan isleg-arzuw:

Ich sagte: „Wenn ich diesen Theaterbesuch nicht versäumt hätte!“ (Oder: Wenn ich es früher gewusst hätte!). Если бы я попала в театр! Men teatra gidip bilen bolsadym.

1. Morgen findet ein interessanter Ausflug ins Grüne statt. Ich kann aber nicht mitfahren, weil ich krank bin. Ich bedauere sehr, am Ausflug nicht teilnehmen zu können. Завтра состоится интересная поездка за город. Но я не смогу поехать, потому что я болен. Я сожалею, что не смогу принять участие в поездке. Ertir şäheriň daşyna gyzykly bir gezelenç bolyar. Ýöne men ýaramaýanlygym üçin gidip bilmerin. Men gezelenje goşulyp bilmeýänligime gynanýaryn.

2. Ein Wanderer kam einmal in ein Wirtshaus. Nach langem Weg war er sehr müde. Er setzte sich ans Feuer, um sich zu wärmen, denn draußen regnete es stark, und seine Kleider waren sehr nass…Однажды один путешественник пришел в гостиный дом. После длительного путешествия он устал. Он подсел к огню, чтобы погреться, потому что на улице шел сильный дождь, и его одежда была мокрой…Bir wagtlar bir syýahatçy myhman jaýa geldi. Uzak syýahatdan soň ol ýadady. Ol ýylanmak üçin oduň ýanynda otyrdy, sebäbi daşarda ýagyş ýagýardy we onuň eşikleri öl boldy…

3. Einmal hüteten zwei Knaben und ein Mädchen ihre Schafe im Gebirge. Die Knaben waren Kinder reicher Bauern. Die Eltern des Mädchens waren arm. Die Kinder erzählten einander verschiedene Geschichten. Однажды два мальчика и одна девочка пасли овец в горах. Родители мальчиков были богатыми. Родители девочки были бедными. Дети рассказывали друг другу различные истории. Bir wagtlar iki oglan we bir gyz meýdanda goýunlary bakýadylar. Oglanlaryň ene-atasy baýdy. Gyzyň ene-atasy garypdy. Çagalar biri-birlerine her hili hekaýalar aýdyp berýädiler.

Da kam zu ihnen ein graues Männchen. Das Männchen hörte den Kindern eine Weile aufmerksam zu. Dann sagte es: „Ihr seid gute Kinder. Darum will ich euch kleine Geschenke machen“. Затем к ним подошел седой человечек. Он послушал внимательно детей. Потом он сказал: «Вы хорошие дети. Поэтому я хочу сделать вам небольшие подарки». Soňra olaryň ýanyna garry adam geldi. Ol çagalary üns bilen bir salym diňledi. Soňra ol: «Siz gowy çagalar. Şonuň üçinem men size gowy sowgatlar etmek isleýärin» diýdi.

6.2. BEDINGUNGSSÄTZE
ВЫРАЖЕНИЕ УСЛОВИЯ
ŞERT BILDIRMEK (GÖRKEZMEK) 

Если бы я купила билет, я сходила бы в кино.

Eger men petek alsadym, men kino giderdim.

Если бы мне сегодня отправили деньги, я бы сходила в кафе.

Eger mana şu gün pul iberseler, men kafe giderdim.

Ișligiň șert șekili düýp ișlikleriň soňuna -sa/-se goșulmasy goșulyp ýasalaýr. Bu ișlik șekili amala așyrylýan gymyldy-hereketiň șertini aňladýar. 
Meselem: Imanym ýoldaș bolsa, barsam, Käbäni görsem (Magtymguly).

Ișligiň șert șekiliniň ýoklugy -ma/-me goșulmasynyň kömegi bilen ýasalýar.

Meselem: Ýer doýmasa, är doýmaz. Ilim-günüm | bolmasa, Aýym-Günüm dogmasyn (nakyl).

Ișligiň șert șekili menlik, senlik ýöňkemeleriň | birliginiň we köplüginiň goșulmalaryny kabul edýär. | Olluk ýöñkemániň birligi ýöňkeme goșulmasyz ulanylýar, köplügi bolsa -lar/-ler goșulmasyny kabul | edip ýa-da kabul etmän ulanylýar.

Meselem:

Men doka-sa-m.
Biz doka-sa-k.

Sen doka-sa-ň.
Siz doka-sa-ňyz.

OI doka-sa.
Olar doka-sa(lar).

Gepleșikde ișligiň șert șekiliniň goșulmasy (-sa/-se) dodak çekimlili sözlerde -so/-sö görnüșinde aý- | dylýar: okosom, otursoň, göçürsöň, süpürsöň we ș.m. Emma orfogragik kada laýyklykda dodaklandy- rylman, okasam, otursaň, göçürseň, süpürseň ýaly | ýazylýar [5].
104-nji gönükme. Goșgy setirlerinden ișligiň șert șekiline degișli mysallary tapyň.
Watan üçin çykdym gyr at üstüne,

Tä janym çykynça, dönmenem, begler!

Dikdir serim, düșmen dușman astyna,

Sil dey aksa, gandan ganmanam, begler!

(Seýitnazar Seýdi)

Berimsiz beglerden, bahyl baýlardan,

Çöle çyksaň, erkek çopan ýagșydyr.

Goly giň, köňli dar, çykymsyz handan,

Ișin düșse, mert galtaman ýagșydyr.

(Gurbandurdy Zelili)

Hindiniň awçysy çyksa șikäre,

Özge aw islemez pil sesin aňsa.

Otag orun bolsa bilbili zara, 

Otaga ot salar, «gül» sesin aňsa.

(Mollanepes)[5].
105-nji gönükme. Tekstden ișligiň șert șekiline degișli mysallary tapyň.
Düýegușuň boýy 2,5 metr bolup, olar sagatda 65 km ýol geçip bilýärler. Düýegușuň her ädimi 7,5 metre barabardyr. Her ädiminde șonça aralygy geçip bolsa, onda her kimem gysga wagtda uzak aralygy külteläp bilse gerek [5].
106. Bilden Sie aus den folgenden Sätzen Satzgefüge mit irrealen Konditionalsätzen; achten Sie auf den Gebrauch der Zeitformen.

1. Es ist kalt. Wir können in Gebirge nicht gehen. Холодно. Мы не можем пойти в горы. Daşary sowuk. Biz daga gidip bilemzok. 2. Der Junge war müde. Er konnte in der Nacht nicht arbeiten. Юноша был уставшим. Он не мог ночью работать. Ýetginjek ýadawdy. Ol gije işläp bilmedi. 3. Die Schüler waren nicht fleißig. Sie konnten die Prüfung nicht ablegen. Ученики не были прилежными. Они не смогли сдать экзамены. Okuwçylar gowy okanokdylar. Olar synagdan geçip bilmediler. 4. Die Oma ist krank. Sie kann uns nicht besuchen. Бабушка болеет. Она не может нас посетить. Enem ýaranok. Ol bize gelip bilenok. 5. Das Kleid ist zu teuer. Ich kann es nicht kaufen. Платье очень дорогое. Я не могу его купить. Köýnek örän gymmatdy. Men ony satyn alyp bilemok. 6. Draußen ist es windig. Wir können nicht schwimmen. На улице ветрено. Мы не можем плавать. Daşary şemal. Biz ýüzüp bilemzok. 7. Das Kind war krank. Es konnte in den Kindergarten nicht gehen. Ребенок болен. Он не может идти в детский сад. Çaga ýaranok. Ol çagalar bagyna gidip bilenok. 8. Die Tasche ist schwer. Er kann sie nicht tragen. Сумка тяжелая. Он не может ее нести. Torba agyr. Ol oglan ony göterip bilenok. 9. Der Film war nicht interessant. Wir konnten ihn nicht sehen. Фильм был неинтересный. Мы не смогли его смотреть. Kino gyzykly däldi. Biz ony görüp bilmedik. 10. Der Tag ist hell. Wir können zu Hause nicht hocken. День светлый. Мы не можем сидеть дома. Güneşli gün. Biz öýde oturyp bilemzok. 11. Das Studium an der Uni ist gebührenpflichtig. Sie kann nicht studieren. Учеба в университете платная. Она не может учиться. Uniwersitetde okuw tölegli. Ol gyz bu uniwersitetde okap bilenok. 12. Das Heimweh war groß. Er konnte es nicht ertragen. Тоска по родине была большой. Он не смог это перенести. Watana bolan tukatlyk ulydy. Ol muny başyndan geçirip bilmedi. 13. Die Leistungsbewertung war ungenügend. Er konnte in die 9. Klasse nicht übergehen. Результаты учебы были неудовлетворительными. Он не смог перейти в 9 класс. Okuwyň netijeleri kanagatlandyryjy däldi. Ol oglan 9 njy synpa geçip bilmedi. 14. Die Vorlesung war langweilig. Er konnte ihr nicht beiwohnen. Лекция была скучной. Он не смог к ней привыкнуть. Leksiýa ýürek gysgynç boldy. Ol oglan muňa öwrenişip bilmedi. 15. Die Olympiade war anstrengend. Der junge Mann konnte daran nicht teilnehmen. Олимпиада была трудной. Молодой человек не мог принимать в ней участие. Olimpiýada kyn boldy. Ýaş oglan Olimpiýada gatnaşyp bilmedi. 16. Die Geschichte ist traurig. Ich kann sie nicht mehr hören. История печальна. Я ее больше не могу слушать. Hekaýa gynançly. Men indi ony diňläp bilemok. 17. Die Tochter war schlechter Laune. Die Mutter konnte ihr diese traurige Nachricht nicht mitteilen. У дочери было плохое настроение. Мать не смогла сообщить ей эту печальную новость. Gyzynyň keýpi erbetdi. Ejesi gyzyna ol gynançly täzeligi aýdyp bilmedi. 18. Der Junge war blind. Er konnte die Straße ohne Hilfe nicht überqueren. Мальчик был слепым. Он не мог перейти улицу без помощи. Ol oglan kördi. Ol biri kömek etmese, köçäni geçip bilenokdy.

107. Ergänzen Sie die folgenden Nebensätze durch passende Hauptsätze.

1. Wenn ich mehr Geld hätte… Если бы у меня было больше денег… Meniň köp pulum bolan bolsady… 2. Wenn alle meine Wünsche in Erfüllung gehen könnten… Если бы все мои мечты смогли осуществиться… Meniň ähli arzuwlarym hasyl bolup bilsedi... 3. Wenn die Studenten keinen Unterricht heute hätten… Если бы у студентов не было занятий сегодня… Talyplaryň şu gün sapaklary bolmadyk bolsady... 4. Wenn ich deine Telefonnummer bekäme… Если бы я получил твой номер телефона… Eger-de men seniň telefon belgiňi alan bolsadym... 5. Wenn das Kind gesund wäre… Если бы ребенок был здоров… Eger-de çaga sagdyn bolan bolsady... 6. Wenn wir unseren Urlaub im Dorf verbrächten… Если бы мы провели свой отпуск в деревне… Biz dynjymyzy obada alyp bilen bolsadyk... 7. Wenn das Mädchen nicht kurzsichtig wäre… Если бы девочка не была близорукой… Eger-de bu gyzyň akyly gysga bolmadyk bolsady... 8. Wenn der Film interessanter wäre… Если бы фильм был более интересным… Kino has gyzykly bolan bolsady... 9. Wenn ich rechtzeitig zur Vorlesung käme… Если бы я своевременно пришел на лекцию… Eger-de men leksiýa wagtynda gelen bolsadym… 10. Wenn du den Stundenplan früher schriebest… Если бы ты план написал раньше… Sen plany (meýilnamany) öňüräginden ýazan bolsadyň… 11. Wenn wir die Prüfung früher abgelegt hätten… Если бы мы раньше сдали экзамены… Biz synaglarymyzy irräk tabşyran bolsadyk... 12. Wenn er das Buch heute lesen würde… Если бы он сегодня прочитал книгу… Eger-de ol oglan kitaby şu gün okan bolsady... 13. Wenn er doch heute käme … Если бы он пришел сегодня… Ol oglan şu gün gelen bolsady… 14. Wenn du deine Hausaufgabe früher gemacht hättest… Если бы ты раньше сделал свои задания… Sen ýumuşlaryňy irräk eden bolsadyň... 15. Wenn die Lehrerin andere Beispiele angeführt hätte… Если бы учительница привела другой пример… Eger-de mugallym başga mysal getiren bolsady... 16. Wenn unsere Elf keine Niederlage erlitten hätte… Если бы наша команда не получила поражения… Eger-de biziň toparymyz ýeňilmedik bolsady… 17. Wenn die Kinder am Sonntag allein zu Hause blieben… Если бы дети остались в воскресенье дома одни… Çagalar dynç güni öýde ýeke galan bolsadylar... 18.  Wenn sie besser ausgesehen hätte… Если бы она выглядела лучше… Eger-de ol gyz gowy görünen bolsady... .
108. Ergänzen Sie die folgenden Hauptsätze durch passende Nebensätze.

1. Der Sportler würde an dem Wettkampf teilnehmen… Спортсмен участвовал бы в соревнованиях… Türgen ýaryşa gatnaşardy… 2. Wir würden mehr Zeit zusammen verbringen… Мы проводили бы больше времени вместе… Biz köp wagtymyzy bilelikde geçirerdik… 3. Der Student würde an die Universität zu Fuß gehen… Студент ходил бы в университет пешком… Talyp uniwersitete pyýada gatnardy... 4. Ich würde heute Ski laufen… Я бы сегодня ходила на лыжах… Men şu gün buzda typardym… 5. Du würdest mich anrufen… Ты мне позвонил бы… Sen maňa jaň ederdiň... 6. Wir würden uns diesen Film noch einmal ansehen… Мы еще раз посмотрели бы этот фильм… Biz ýene bir gezek şu filmi görerdik… 7. Die kleine Tochter würde das Mittagessen selbst zubereiten… Маленькая дочь приготовила бы обед сама… Körpe gyz günortanlygy özi bişirerdi... 8. Der Schüler würde diese Aufgabe schnell machen... Ученик быстро сделал бы это задание… Okuwçy bu gönükmäni çalt ederdi... 9. Ich würde dir mein Buch leihen... Я бы дала тебе свою книгу… Men saňa öz kitabymy bererdim... 10. Sie würde mir gern die Aufgabe erklären… Она охотно объяснила бы мне задание… Ol gyz ýumuşy düşnükli düşündirerdi... 11. Er würde mit uns gern ins Museum gehen… Он охотно пошел бы с нами в музей… Ol oglan isleg bilen biz bilen muzeýe giderdi... 12. Die Lehrerin würde unsere Fehler korrigieren… Учительница исправила бы наши ошибки… Mugallym biziň ýalňyşlarymyzy düzederdi... 13. Wir würden die schriftliche Übung machen… Мы сделали бы упражнение письменно… Biz ýumuşy ýazmaça ederdik... 14. Sie würde diese Vorlesung besuchen… Она посетила бы эту лекцию… Ol gyz leksiýa barardy... 15. Sie würde den Unterricht differenziert machen… Она провела бы занятие разнообразно… Ol gyz sapaklary üýtgeşik alyp barardy... 16. Er würde die Übersetzung des Textes machen… Она сделала бы перевод текста… Ol gyz teksty terjime ederdi... 17. Ich würde die Nacherzählung schreiben… Я бы написал изложение… Men beýannama ýazardym... 18. Diese Frage wäre noch in der vorigen Versammlung besprochen worden… Этот вопрос был бы обсужден на прошлом собрании… Geçen ýygnakda bu soragyň üstünde durulyp geçilerdi... 
6.3. INDIRERKTE REDE
КОСВЕННАЯ РЕЧЬ
BAŞGANYŇ SÖZI  

Охотники сказали, что погода будет хорошая.

Awçylar howaň gowy boljagyny aýtdylar.

Охотники сказали, что погода была хорошая.

Awçylar howaň gowy bolandygyny aýtdylar.

Охотники сказали, что погода хорошая.

Awçylar howaň gowydygyny aýtdylar.

(Ișligiň șert șekili; ișligiň arzuw șekili).

_______________________Redemoment____________________ t

Vorzeitigkeit


Gleichzeitigkeit

Nachzeitigkeit

aňlatmak üçin


aňlatmak üçin

aňlatmak üçin

Perfekt K. yada


Präsens K. yada

Futurum I K. yada

Plusquamperfekt K.

Präteritum K.

Kondotionalis I

ulanjlyar



ulanjlyar


ulanjlyar 

er sagt (sagte,


er sagt (sagte,

er sagt (sagte, 
hat gesagt)



hat gesagt)


hat gesagt) 
dass er alles



dass er alles macht

dass er alles
gemacht hat







machen wird

er habe alles



er mache alles

er werde alles machen

gemacht (Perfekt K.)

(Präsens K.)


(Futurum I K.)

er hätte alles



er machte alles

er würde alles machen

gemacht



(Präteritum K.)

(Konditionalis I)

(Plusquamperfekt K.) 

109. Formulieren Sie die Sätze in der indirekten Rede. Achten Sie, dass die Pronomen stimmen. 
1. Друг говорит: «Это мой компьютер». Dostum diýýär: «Bu meniň kompýuterim». 2. Студенты сказали: «Мы не поняли это правило». Talyplar diýdiler: «Biz bu kesgilemä düşünmedik». 3. Она говорит: «Я собираю марки». Ol gyz diýýär: «Men bellikleri çöpleýärin». 4. Ученик утверждает: «Я сделал все домашние задания». Okuwçy tassyklayar: «Men hemme öý işlerimi etdim». 5. Профессор сообщил: «Лекция по истории немецкого языка состоится завтра». Professor habar berdi: «Taryh sapagyndan leksiýa ertir bolýar». 6. Воспитательница говорит: «Я люблю детей». Terbiýeçi diýýär: «Men çagalary gowy görýärin». 7. Спортсмены рассказывали: «Мы старались, и наша команда смогла победить». Sportçylar gürrüň berdiler: «Biz güýjümizi gaýgarmadyk, we biziň komandamyz ýeňdi». 8. Мама спрашивает детей: «Почему вы не убрали свои комнаты?» Ejesi çagalaryndan soraýar: «Näme üçin otagyňyzy ýygnamadyňyz?» 9. Врач сказал: «Ты заболел гриппом и должен оставаться дома». Lukman diýdi: «Sen sowuklapsyň we hökman öýde galmaly».

110. Formulieren Sie die Sätze in der direkten Rede. Achten Sie, dass die Pronomen stimmen.
1. Мой знакомый спросил меня, почему я еду на каникулах в Германию. Meniň tanyşym menden näme üçin dynç alyşda Germaniýa gidýändigimi sorady. 2. Мы пообещали, что будем выносить мусор. Biz hapany dökjegimize söz berdik. 3. Тренер говорит, чтобы я соблюдала диету. Tälimçi maňa berhiz tutmalydygyny aydýar. 4. Секретарь сказала, что директор вернется только завтра. Kätip müdiriň diňe ertir geljekdigini aýtdy. 5. Родители сказали, что я должна купить себе новый чемодан. Meniň ene-atam maňa özüm üçin hökman täze çemodan satyn almalydygymy aýtdy. 6. Сосед посоветовал нам, чтобы мы летом поехали в Турцию. Goňşymyz bize tomusda Türkiýä gitmegimizi maslahat berdi. 7. Турист рассказал, что в Цюрихе есть много музеев. Syýahatçy Sürihde birnäçe muzeýiň bardygy barada gürrüň berdi. 8. Подруга попросила меня, чтобы я ее ждала. Joram menden oňa garaşmagymy haýyş etdi. 9. Дядя сказал, что если я буду хорошо учиться, он подарит мне новый ноутбук. Eger-de men gowy okasam, daýym mana täze kompýuter sowgat berjekdigini aýtdy. 10. Ректор сказал, что в нашем университете учатся студенты из Туркменистана. Müdir biziň uniwersitetimizde Türkmen talyplarynyň okaýandygyny aýtdy.
6.4. VERGLEICHSSÄTZE
СРАВНИТЕЛЬНЫЕ ПРЕДЛОЖЕНИЯ

DEÑEŞDIRME SÖZLEMLERI 
Hyýal bildiryän deñeşdirme (amala aşyryp bolmajak isleg) sözlemlerinde Konýunktiw edil başganyñ sözündäki ýaly ulanylýar.

В сравнительных нереальных предложениях конъюнктив употребляется так же, как и в косвенной речи.

111. Analysieren Sie den Gebrauch des Konjunktivs in den folgenden Sätzen. 

1. Er sah fortwährend dies Bild, als ob es vor ihm stände, und fühlte seinen angenehmen Eindruck, und doch sah er es mir wie etwas, das man eben nur einmal gesehen, in dessen Gewalt man liegt und das man doch noch nicht kennt [9, S. 100]. 2. Vrenchen klagte ihm jetzt auch alles, was sie drückte und was sie erlitt, aber mit so leichter und zutraulicher Zusage, als ob sie ein großes Glück beschriebe, weil sie glücklich war, Sali neben sich zu sehen [9, S. 118]. 3. …als ob sie im Glanze von hundert Wachskerzen tanzten [9, S. 143]. 4. …es ist mir, als wenn ich ein Stück Holz im Arm habe… [9, S. 144]. 5. …es aß so vergnügt, als ob es ein Jahr lang gefastet hätte [9, S. 131]. 6. …setzten sie die zwei Leutchen schüchtern an den Tisch, als ob sie da zu Gast gebeten wären [9, S. 130]. 7. …und eine allerliebste sonnenhelle Lustigkeit verbreitete sich über des Mädchens Gesicht, als ob sie nur geharrt hätte, bis des Geigers Nase die trüben Wolken wegstieße [9, S. 108]. 8. Es war ihm immer noch zumute, nicht nur als ob er unsäglich reich wäre, sondern auch was Rechts gelernt hätte und unendlich viel Schönes und Gutes wüßte, da er nun so deutlich und bestimmt das wußte, was er gestern gesehen… [9, S. 100]. 9. …und als sie dies merkte, hörte sie plötzlich auf und schlug ihn einigemale mit der Puppe, und er tat, als ob es ihm weh täte und schrie au! so natürlich, daß… [9, S. 75]. 10. …indem er ehrbar und geschäftig zum Aufbruch mahnte, als ob sie einen bestimmten und wichtigen Weg zu machen hätten [9, S. 131]. 11. …in angenehme Träume vertieft, als ob sie nicht aus zank – und elend – erfüllten vernichteten Häusern herkämen, sondern guter Leute Kinder wären, welche in lieblicher Hoffnung wandelten [9, S. 131]. 12. Und Würde gehört zu ihm, eine Art früher Steifheit und Bedachtsamkeit, als trüge der junge Mann schwer am Risiko langer, immer bedrohter Handelswege [10, S. 10–11]. 13. Wenn wir Zeit haben, essen wir hier mitunter, bürgerlich, reelle Portionen – zusammen mit einem älteren Publikum, das so nachdenklich kaut, als sei ein jeder Gutachter der Behörde für die Überwachung von Speiselokalen [10, S. 57]. 14. Als ob alle diese lieben Pflänzchen bei erwachender Vernunft nicht von selbst durch die menschliche Selbstliebe, sogar bloß durch die Eitelkeit, davor gesichert würden, Diebe und Schelme sein zu wollen [9, S. 166]. 15. Stracks lief er hinunter in die Werkstatt und arbeitete, als ob es gälte, die Welt mit Kämmen zu versehen, und der Bayer arbeitete, als ob der Himmel noch dazu gekämmt werden müßte [9, S. 220]. 16. …der Brief muß so abgefaßt sein, als würden Sie ihn aus eigenem Antrieb und Interesse für Ihren Prinzipal geschrieben haben [6, S. 226]. 17. …aber sie rührte die Möbel eigentlich mehr nur so an, als würde sie dieselben haben liebkosen und grüßen wollen [6, S. 229]. 18. Mit einem Male aber zerschnitten sich diese Bilder von selber, als wären sie auseinandergeblasen worden, und eine Kaserne hob sich in ihren Fronten deutlich und stolz empor [6, S. 212]. 19. Der Gerichts- oder Betreibungsbote schlich den ganzen Tag hämisch und zugleich gemütlich ums Haus und rund um den ganzen Garten herum, als hätte er hier besonders guter Weile gehabt, als würde es ihm gerade hier oben ganz besonders wohl gefallen haben. Es sah aus, als ob der Mann ein stiller Gartenkunst- und Naturbewunderer gewesen wäre [6, S. 216]. 20. Sein Gesicht schaute von unten herauf, als sei es von oben herab von Fäusten niedergepreßt worden [6, S. 263]. 21. Es war, als ob die Sterne alle Kälte, die herrschte, auf die Erde hinunterstrahlten [6, S. 238].
LÖSUNGEN

2. Ich dürfe, wolle, könne, freue mich;
du lesest, redest, verstehest, prüfest;
er nehme ab, wisse, denke, verdiene;

wir reparieren, entwickeln, sehen ein, sparen;

ihr erholet euch, heiratet, analysieret, berichtet;

sie verbessern, überlegen, hören auf, beeilen sich.
Ich habe geworfen, sei geblieben, habe abgewischt, sei gekommen;

du habest gesessen, seist eingeschlafen, seist ausgestiegen, habest geschwiegen; 

er habe gelegen, habe gestellt, habe geliehen, sei gewachsen; 
wir haben bewiesen, haben geboten, seien gefallen, haben gestanden;

ihr habet sich erholt, seit gewesen, habet geschlossen, habet gehalten;

sie haben sich erinnert, seien gefolgt, haben studiert, haben geschlafen.

Ich hätte gehängt, hätte geholfen, hätte mich gesetzt, wäre zurückgekehrt;
du hättest gedacht, hättest gezwungen, wärest heimgekehrt, hättest bestanden;

er hätte gemessen, hätte sich verhalten, wäre aufgestanden, hätte geschlagen;

wir hätten gegraben, hätten gestritten, hätten gehört, hätten gebadet;

ihr hättet gelitten, hättet gesungen, hättet euch benommen, wäret umgezogen;

sie hätten erzogen, hätten gehört, wären eingeschlafen, hätten verschlafen.

Ich werde ausfüllen, werde mich beeilen, werde denken, werde anbieten; 

du werdest aufpassen, werdest aussteigen, werdest nachdenken, werdest unterscheiden;

er werde planen, werde danken, werde kennenlernen, werde lösen;

wir werden abgeben, werden uns drehen, werden einladen, werden entscheiden;

ihr werdet euch unterhalten, werdet öffnen, werdet kämpfen, werdet mitkommen;

sie werden diskutieren, werden sich ärgern, werden sterben, werden mitspielen.

Ich werde mitgespielt haben, werde übetragen haben, werde gelaufen sein, werde überholt haben;

du werdest verfolgt haben, werdest zurückgeblieben sein, werdest bewiesen 

haben, werdest gewonnen haben;

er werde realisiert haben, werde erreicht haben, werde gelungen sein, werde 
emigriert haben;

wir werden geführt haben, werden zerstört haben, werden erweitert haben, 

werden geblieben sein;
ihr werdet angedeutet haben, werdet kontrolliert haben, werdet gelernt haben,

werdet vorgestellt haben;

sie werden hergestellt haben, werden sich erhöht haben, werden gesammelt 

haben, werden ausgeschlafen haben.  

6. Ich werde ausgenutzt, werde angerufen, werde gefragt, werde abgeholt;

du werdest erwartet, werdest genannt, werdest geprüft, werdest bestraft;

er werde eingeladen, werde bezahlt, werde bestellt, werde angenommen;

wir werden getroffen, werden verglichen, werden gebeten, werden untersucht;

ihr werdet gelobt, werdet empfohlen, werdet verloren, werdet immatrikuliert;

sie werden gekürzt, werden verwöhnt, werden gelegt, werden gelöst.

9. ich öffne


sie werde sich erholen

wir werden verletzt

du öffnest


Sie werden sich erholen

ihr seid verletzt worden

er habe geöffnet

du werdest dich erholen

sie werde verletzt

du haltest auf

er laufe


sie werde abgeholt haben

wir haben aufgehalten
ich sei gelaufen

sie werden abgeholt haben

ihr habet aufgehalten
sie sei gelaufen

ihr werdet abgeholt haben

du kämpfest


ich beruhige


er sei beauftragt worden

er habe gekämpft

du beruhigest

du werdest beauftragt

wir haben gekämpft
er habe beruhigt

sie werde beauftragen

10.
Indikativ



Konjunktiv II – FORMEN

Variante A


Variante B

er schläft



schliefe


würde schlafen

er hat geschlafen


hätte geschlafen

hätte geschlafen haben

sie erinnerte sich


hätte sich erinnert

hätte sich erinnert  haben

sie hatte sich erinnert
hätte sich erinnert

hätte sich erinnert haben

du wirst verhaftet


würdest verhaftet 

du wurdest verhaftet

wärest verhaftet worden

sie will sprechen


möchte sprechen

sie hat sprechen wollen

hätte sprechen wollen

es schneit



schneite


würde schneien

es hat geschneit


hätte geschneit

hätte geschneit haben

wir standen



hätten gestanden

hätten gestanden haben

wir hatten gestanden

hätten gestanden

hätten gestanden haben

12. 2; 4; 5; 9; 11; 12; 13.
13. 1) heute, morgen; 2) heute, morgen; 3) gestern, damals; 4) gestern, damals; 5) gestern, damals; 6) gestern, damals; 7) heute, morgen; 8) heute, morgen; 9) gestern, damals; 10) gestern, damals; 11) heute, morgen; 12) gestern, damals; 13) gestern, damals; 14) heute, morgen.

19. 1) gefragt hätte; 2) kennen würde; 3) wäre (gewesen wäre); 4) gekommen wäre; 5) riefe (gerufen hätte); 6) vergessen würde (vergessen hätte); 7) verloren hätte; 8) bringen würde (brächte); 9) suchen würde (gesucht hätte); 10) geschwiegen hätte; 11) gefallen würde; 12) gewinnen würde; 13) gehorchen würde (gehorcht hätte); 14) beigestanden hätten; 15) versprochen hätte; 16) überlassen würden; 17) schenken würde; 18) verweigern würde; 19) verbieten würde; 20) gereicht hätte; 21) gehabt hätte; 22) installiert hätte; 23) untersuchen würde; 24) studiert hätte; 25) genommen hätte; 26) versäumt hätte; 27) passiert wäre; 28) geraten wäre; 29) gekauft hätte; 30) verändern würde; 31) vermeiden würde; 32) reparieren würde; 33) aufgefordert hätte; 34) durchfallen würde; 35) demoliert hätte; 36) entstehen würden; 37) beleidigt hätte; 38) wirken würden; 39) verlassen würde; 40) unterstützt hätten.

21. 1. Wenn unser Nachbar heute kommen könnte! 2. Wenn alle den Protestbrief unterschreiben könnten! 3. Wenn die gekaufte Ware innerhalb von drei Tagen zurückgegeben werden könnte! 4. Wenn man einen Menschen durch Phantasie retten könnte! 5. Wenn Sie mit Freundlichkeit mehr erreichen könnten! 6. Wenn der Student seine Diplomarbeit beenden könnte!

1. Wenn er uns gestern hätte begleiten können! 2. Wenn die Ärzte an der Diskussion hätten teilnehmen können! 3. Wenn die Schauspielerin die Herzen ihrer Zuschauer hätte erobern können! 4. Wenn Lorenz und Christoph etwas hätten versprechen können! 5. Wenn der Vater der Tochter eine Belohnung hätte geben können! 6. Wenn wir ihm alles hätten erklären können!  
23. 1. Könntest du das wissen! 2. Könntest du den Vortrag halten! 3. Hättest du die Prüfung bestanden! 4. Würde der Professor seine Pflicht tun! 5. Könntest du auf mich warten! 6. Würde die Vorlesung nicht ausfallen! 7. Könnte sie vor ihrem Examen in die Schweiz fahren! 8. Würde der Mann für seine Kinder sorgen! 9. Hätte es gestern geregnet! 10. Hätte der Bruder den Unterricht nicht versäumt! 11. Würde ich Französisch lernen! 12. Hätte ich deinen Artikel lesen können! 13. Wären wir in diesem Sommer im Theater öfter gewesen! 14. Würde man sie nicht entlassen!

24. 1. Ja. Wenn ich meinen Freund nicht beleidigt hätte! 2. Ja. Wenn sich der Angestellte anständig benommen hätte! 3. Ja. Wenn die Frau ihre Tochter nicht das ganze Jahr misshandeln würde! 4. Ja. Wenn der Nachbar schneller käme! 5. Wenn er das Buch nicht genommen und es zu Boden nicht geschmissen hätte! 6. Hätte er sich nicht mit ihr gezankt! 7. Wäre alles, was sie sagte, nicht aus falschem Tone geschmiedet und gebacken! 8. Wäre er nicht zum Kaffee gerufen worden! 9. Hätte die Besprechung mit dem Advokaten stattfinden können! 10. Wären deine Pläne nicht lächerlich gewesen! 11. Hätte er den ungeschickten Sprecher mit einem hässlich tönenden Wutschrei nicht zur Seite geworfen! 12. Hätte er kein Fieber bekommen und sich auf das Ruhebett nicht legen müssen. 13. Wäre er nicht aufgeregt gewesen, hätte er vielleicht etwas deutlicher gesprochen! 14. Wäre alles zu Hause nicht so sonderbar still gewesen!

29. 1. Würde mitgenommen haben. 2. Würde gelesen haben. 3. Würde gekauft haben. 4. Würde gebracht haben. 5. Würde mitgenommen haben. 6. Würde gegangen sein. 7. Würde getrunken haben. 8. Würde geantwortet haben. 9. Würde wiederholt haben. 10. Würde bekommen haben. 11. Würde erhalten haben. 12. Würde unternommen haben. 13. Würde gefahren sein. 14. Würde angenommen haben. 15. Würde geholfen haben. 16. Würde gesagt haben. 17. Würden haben vorbereitet müssen. 18. Würden durchgelesen haben. 19. Würde geschrieben haben. 20. Würde sich gefreut haben. 21. Würde verpasst haben. 22. Würdest bekommen haben. 23. Würde gefragt haben. 24. Würde bestanden haben. 25. Würde versäumt haben. 26. Würde geschrieben haben.

30. Variante A. 1. Ja, ich könnte dir diesen Satz übersetzen. 2. Ja, ich könnte das Wörterbuch mitbringen. 3. Ja, ich könnte die Unterschrift deutsch schreiben. 4. Ja, ich könnte simultan aus dem Deutschen ins Russische übersetzen. 5. Ja, ich könnte dir bei der Hausaufgabe helfen. 6. Ja, ich könnte mit einem Ausländer sprechen. 7. Ja, ich könnte die deutschen klassischen Werke im Original lesen. 8. Ja, ich könnte eine bessere Meinung über diesen Mann bekommen. 9. Ja, ich könnte die Zunge meistern. 10. Ja, ich könnte diesen Jungen in meine Obhut nehmen. 11. Ja, ich könnte für ihn eintreten. 12. Ja, ich könnte dir meinen Segen geben. 13. Ja, ich könnte einen Schritt aus dem Hause tun. 14. Ja, ich könnte dir treu zur Seite stehen. 15. Ja, ich könnte den Takt halten. 16. Ja, ich könnte dir dieses Handbuch sofort bringen. 17. Ja, ich könnte diese Rechnung begleichen. 18. Ja, ich könnte die Sicherheit gewährleisten. 19. Ja, ich könnte diesem Studenten nachhelfen. 20. Ja, ich könnte ein Zitat aus diesem Text anführen. 21. Ja, ich könnte meine Worte schwören. 22. Ja, ich könnte meine Kameraden darüber in Kenntnis setzen. 23. Ja, ich könnte dir dieses Buch leihen. 24. Ja, ich könnte den Motor deines Autos auseinandernehmen. 25. Ja, ich könnte mir dieses Stück ansehen. 26. Ja, ich könnte es dem Angeklagten erklären. 27. Ja, ich könnte ihm die Tür aufmachen. 28. Ja, ich könnte ihr das Mittagessen zubereiten. 29. Ja, ich könnte dir einen Pullover stricken. 30. Ja, wir könnten die Arbeit beenden.

Variante B. Ja, ich hätte dir gestern mit dem Referat helfen können. 2. Ja, ich hätte vor einer Woche die Bestellung liefern können. 3. Ja, ich hätte früher diesen Vertrag notariell beglaubigen können. 4. Ja, ich hätte meinen Willen vor einem Monat verlautbaren können. 5. Ja, ich hätte mich während der gestrigen Sitzung zusammennehmen können. 6. Ja, ich hätte gestern deine Angaben bestätigen können. 7. Ja, ich hätte im vorigen Monat meinen Arbeitern den Lohn auszahlen können. 8. Ja, ich hätte gestern deine Bitte erfüllen können. 9. Ja, ich hätte dir darüber ausdrücklicher erzählen können. 10. Ja, ich hätte mit meinem Auto ins Ausland fahren können. 11. Ja, ich hätte mich nicht verspäten können. 12. Ja, wir hätten dich gestern besuchen können. 13. Ja, sie hätte zu Hause bleiben können. 14. Ja, ich hätte richtig früher antworten können. 15. Ja, ich hätte gestern meine kranke Freundin besuchen können. 16. Ja, ich hätte voriges Mal diese Aufgabe erfüllen können. 17. Ja, ich hätte diese Aufgabe zu Hause schriftlich machen können. 18. Ja, ich hätte gestern die Fahrkarten bestellen können. 19. Ja, ich hätte dieses Gedicht auswendig lernen können. 20. Ja, ich hätte im Sommer zu meiner Oma fahren können. 21. Ja, ich hätte die Eintrittskarte im voraus kaufen können. 22. Ja, ich hätte die Uniform ausziehen können. 23. Ja, ich hätte dir zurecht helfen können. 24. Ja, ich hätte als Wache zurückbleiben können. 25. Ja, ich hätte alles vor Wut zusammenschlagen können. 26. Ja, ich hätte zwei Parteien vermitteln können. 27. Ja, ich hätte mitgehen können. 28. Ja, ich hätte die Sache vermeiden können. 29. Ja, sie hätte mit dem Rektor sprechen können. 30. Ja, ich hätte früher an die Arbeit gehen können.
32. 1. Du hättest dein Bett machen sollen. 2. Du hättest dein Zimmer lüften sollen. 3. Du hättest das Fenster öffnen sollen. 4. Du hättest deinen Schlafanzug anziehen sollen. 5. Du hättest dich mit kaltem Wasser duschen sollen. 6. Du hättest bis acht Uhr frühstücken sollen. 7. Du hättest dich in den Ferien erholen sollen. 8. Du hättest das Haar kämmen sollen. 9. Du hättest dich zum Studium vorbereiten sollen. 10. Du hättest das Zimmer aufräumen sollen. 11. Du hättest ihm alles mitteilen sollen. 12. Du hättest meine Bitte ernst annehmen sollen. 13. Du hättest einen Kuchen zum Geburtstag backen sollen. 14. Du hättest unseren Gästen eine besondere Reverenz erweisen sollen. 15. Du hättest deine Sachen in die Richte bringen sollen. 16. Du hättest dich nicht verirren sollen. 17. Du hättest aufs Land fahren sollen. 18. Du hättest das Mittagessen zubereiten sollen. 19. Du hättest mit deinem kleinen Bruder spazierengehen sollen. 20. Du hättest die Mutter über deinen Aufenthaltsort in Kenntnis setzen sollen. 21. Du hättest Einkäufe machen sollen. 22. Du hättest den Turnunterricht nicht versäumen sollen. 23. Du hättest die Blumen gießen sollen. 24. Du hättest den Eltern gratulieren sollen. 25. Du hättest deinen Nachbarn anrufen sollen. 26. Du hättest das Geld vom Konto abheben sollen. 27. Du hättest gestern nicht verschlafen sollen. 28. Du hättest dich über deine Freundinnen nicht ärgern sollen. 29. Du hättest für deine Bekannten Zeit haben sollen. 30. Du hättest die Flaschen nicht in den Mülleimer werfen sollen.

34. 1. Ich hätte an deiner Stelle den Hauptgedanken am Ende des Vortrags resümiert. 2. Ich hätte an deiner Stelle Passivsätze in Aktivsätze transformiert.  3. Ich hätte an deiner Stelle deinen Freund vor den Kollegen mit deiner Bemerkung nicht blamiert. 4. Ich hätte an deiner Stelle den Vortrag deines Freundes akzeptiert. 5. Ich hätte an deiner Stelle deinem Nachbarn ein Buch nicht entnommen. 6. Ich hätte an deiner Stelle das Heft mit dem Nachbarn ausgetauscht. 7. Ich hätte an deiner Stelle auf den Studenten gewartet. 8. Ich hätte an deiner Stelle die Attribute aus dem Text herausgeschrieben. 9. Ich hätte an deiner Stelle diesen Artikel gefunden. 10. Ich hätte an deiner Stelle ihm für die Hilfe gedankt. 11. Ich hätte an deiner Stelle den Dieb ertappt. 12. Ich hätte an deiner Stelle als Dolmetscher gearbeitet. 13. Ich hätte an deiner Stelle den Lohn bekommen. 14. Ich hätte an deiner Stelle die Gäste begrüßt. 15. Ich hätte an deiner Stelle diesen Plan nicht aufgegeben. 16. Ich hätte an deiner Stelle die Erhöhung deines Lohnes bei deinem Chef nicht gefordert. 17. Ich hätte an deiner Stelle seinen Worten geglaubt. 18. Ich hätte an deiner Stelle das Benehmen deiner Schwester nicht außer Acht gelassen. 19. Ich hätte mich an deiner Stelle seinen Forderungen nicht gefügt. 20. Ich hätte an deiner Stelle von deinen Ansprüchen Abstand nicht genommen. 21. Ich hätte an deiner Stelle ihr uneingeschränkte Vollmacht nicht erteilt. 22. Ich hätte an deiner Stelle im vorigen Jahr nicht gearbeitet. 23. Ich hätte an deiner Stelle mich früher informieren können. 24. Ich hätte an deiner Stelle dem Gast die Kopfschmerztabletten nicht besorgt. 25. Ich hätte an deiner Stelle den Anzug des Gastes zur Reinigung nicht gebracht. 26. Ich hätte an deiner Stelle deinen Beruf nicht aufgegeben. 27. Ich hätte an deiner Stelle mit dem Rauchen aufgehört. 28. Ich hätte mich an deiner Stelle mit dem Chef dauernd nicht gestritten. 29. Ich hätte an deiner Stelle einen Handwerker gerufen. 30. Ich hätte an deiner Stelle auf ihre Heimkehr reagiert.
36. 1. Der Junge muss die Aufgabe machen, sonst könnte er die Einladung des Freundes annehmen. 2. Der Hund war krank, sonst hätte er länger leben können. 3. Mein Freund ist auf der Dienstreise in der Schweiz, sonst könnte er zum Geburtstag kommen. 4. Die Frau meines Bruders musste sich um ihre kranke Mutter kümmern, sonst hätte sie am Wettbewerb teilnehmen können. 5. Das Wetter war regnerisch, sonst hätte die Mutter mit ihrem dreijährigen Kind spazierengehen können. 6. Die Blumen muss man zwei Mal pro Woche gießen, sonst könnte die Frau die Wohnung ohne Aufsicht verlassen. 7. Er musste fortgehen, sonst hätte er dich erwarten können. 8. Die Zeit ist knapp, sonst könnte ich dich besuchen. 9. Ich musste zu Hause bleiben, sonst hätte ich ins Konzert gehen können. 10. Er hatte kein Geld, sonst hätte er diesen Wagen kaufen können. 11. Ich muss die Hausaufgaben machen, sonst könnte ich auf die Eisbahn gehen. 12. Ich bin Studentin, sonst könnte ich mehr Geld ausgeben. 13. Ich hatte viel zu tun, sonst hätte ich etwas durch das Fenster sehen können. 14. Ich bin sehr müde, sonst könnte ich dir helfen. 15. Er hatte keine Zeit, sonst hätte er mit uns ins Gebirge fahren können. 16. Er musste mir helfen, sonst hätte er dein Gerät reparieren können. 17. Sie ist auf der Dienstreise, sonst könnte sie der Sitzung beiwohnen. 18. Er ist ein Verbrecher, sonst könnte er in der Staatsanwaltschaft arbeiten. 19. Diese Frau hat keinen Reisepass, sonst könnte sie ins Ausland fahren. 20. Sie war allein, sonst hätte ihr jemand helfen können. 21. Es war sehr kalt draußen, sonst hätten wir den Ausflug unternehmen können. 22. Ich bin seekrank, sonst könnte ich mit dem Schiff reisen. 23. Du hast zu weit gestanden, sonst hätte ich dich bemerken können. 24. Er liest die Zeitung selbst, sonst könnte er sie dir geben. 25. Es regnet, sonst könnten wir im Fluss baden. 26. Das Geschäft ist geschlossen, sonst könnten wir einkaufen. 27. Die Ferien waren vorbei, sonst hätten sich die Schüler erholen können. 28. Sie ist verlobt, sonst könnte sie meinen Freund heiraten. 29. Sie kaufte einen Papagei, sonst könnte sie eine Katze kaufen. 30. Sie hatte kein Geld, sonst hätte sie sich einen neuen Regenmantel anschaffen können.
37. 1. Ich war beschäftigt, sonst wäre ich gerne mitgegangen. 2. Der Botschafter hat sich geweigert, nach Genf zu fahren, sonst wäre diese Nachricht noch am Sonntag gekommen. 3. Sie hat wahrscheinlich zur Vorstellung geeilt, sonst hätte sie auf dich unbedingt gewartet. 4. Wir waren sehr beschäftigt, sonst hätten wir den Aufsatz rechtzeitig geschrieben. 5. Unser Freund ist schon abgereist, sonst  hätte er diese Ausstellung noch einmal besucht. 6. Du hast mir große Hilfe geleistet, sonst wäre diese Arbeit nicht so schnell fertig gewesen. 7. Es hat ihm immer an Geld gemangelt, sonst hätte er diese gesetzwidrige Tat nicht verübt. 8. Die Mannschaft hat sich auf das Weltspiel gut vorbereitet, sonst hätte sie die Niederlage erlitten. 9. Der Reiter hat sie früher nicht gesehen, sonst hätte er sie erkannt. 10. Der Stürmer von „Dynamo“, der noch wenige Anhänger hatte, hat ein Siegestor geschossen, sonst wäre das Spiel verloren worden. 11. Der Schiedsrichter hat einem Spieler die gelbe Karte gegeben, sonst hätte unsere Mannschaft mit 2:1 gewonnen. 12. Dieser Verteidiger hat N. ausgewechselt und den Angriff abgeschlagen, sonst hätte er den Ausgleich geschafft. 13. Im Laufe der zweiten Halbzeit sind unsere Spieler in Führung gegangen, sonst hätten sie den Wanderpreis nicht behalten. 14. Die russische Mittelstreckenläuferin Swetlana Masterkowa ist für die Golden-League-Veranstaltung in Brüssel gesperrt worden, sonst hätte sie den 1. Platz eingenommen. 15. Diese berühmte Tennisspielerin hat ihre Leistungen durch das Training erreicht, sonst hätte sie während der letzten Meisterschaften den eigenen Rekord nicht gebrochen.
39. 1. Ich hätte beinahe mein Heft vergessen. 2. Fast hätten wir uns verspätet.   3. Beinahe wärest du in eine Pfütze gestürzt. 4. Das Boot wäre beinahe geschwommen. 5. Die Fischer wären fast umgekommen. 6. Die Mädchen hätten um ein Haar den Zug verpasst. 7. Die Vermittlung eines Freundes hätte mir beinahe geschadet. 8. Ich hätte mich beinahe zum Treffen mit meinem Freund nach dem Unterricht verspätet. 9. Der Kellner hätte das Tablett mit den ersten und zweiten Gängen für uns alle um ein Haar fallen lassen. 10. Beinahe hätte der Arzt mir einen gesunden Zahn aus Versehen gezogen. 11. Das Kind hätte sich fast während des Ausflugs ins Freie eine Erkältung zugezogen. 12. Anna hätte beinahe ihre Mitschüler mit der Grippe angesteckt. 13. Vorigen Winter wäre ich beinahe auf der glitschigen Straße gefallen und hätte mir den rechten Arm ausgerenkt. 14. Die junge Krankenschwester, die ihre erste Praxis hatte, hätte beinahe die Arzneien verwechselt. 15. Es wäre beinahe zu einer Komplikation gekommen. 16. Der Patient wäre beinahe an Krebs gestorben. 17. Das Kind wäre beinahe im Fluss ertrunken. 18. Er hätte beinahe an Grippe erkrankt. 19. Er hätte fast ihn mit Masern angesteckt. 20. Man hätte ihn beinahe gesund geschrieben. 21. Ich hätte mir beinahe den Schnupfen geholt. 22. Sie hätte beinahe ihre Handschuhe verloren. 23. Die Studenten wären beinahe in der Prüfung durchgefallen. 24. Das Kleine hätte sich beinahe in der Stadt verlaufen. 

41.
1. Der Teller hätte zerbrechen werden können, aber er ist nicht zerbrochen. 2. Die Fahrgäste hätten ums Leben kommen können, aber sie sind nicht ums Leben gekommen. 3. Die Mädchen hätten den Verkäufer betrügen können, aber sie haben ihn nicht betrogen. 4. Die Schauspielerin hätte ihre Worte vergessen können, aber sie hat sie nicht vergessen. 5. Das große Schiff hätte versinken werden können, aber es ist nicht versunken. 6. Man hätte die Wahrheit verheimlichen können, aber man hat sie nicht verheimlicht. 7. Die Verwaltung eines Fernsehstudios hätte eine Direktübertragung absagen können, aber sie hat sie nicht abgesagt. 8. Der Ton hätte wegen des Sturmes absagen können, aber er hat nicht abgesagt. 9. Meine Schwester hätte ihre Lieblingssendung versäumen können, aber sie hat sie nicht versäumt. 10. Unsere Bildröhre hätte gestern versagen können, aber sie hat nicht versagt. 11. Der Reporter hätte eine sensationelle Berichterstattung unabsichtlich verfälschen können, aber er hat sie nicht verfälscht. 12. Der eigene Korrespondent unserer Zeitung hätte während der Recherche umkommen können, aber er ist nicht umgekommen. 13. Der Moderator hätte durch seine Zwischenrufe eine Verwirrung in die Mitteilung stiften können, aber er hat sie nicht gestiftet. 14. Die Zeitung hätte akkreditiert werden können, aber sie ist nicht akkreditiert. 15. Die Zahl von den Anhängern dieser Sendung hätte nach der skrupellosen Äußerung ihres Berichterstatters stark sinken können, aber sie ist nicht stark gesunken. 16. Sie hätte einschlafen können, aber sie ist nicht eingeschlafen. 17. Ich hätte diese Zeitung abonnieren können, aber ich habe sie nicht abonniert. 18. Ich hätte verhaften werden können, aber ich bin nicht verhaftet. 19. Der Mann hätte seine Frau umbringen können, aber er hat sie nicht umgebracht. 20. Die Oma hätte taub werden können, aber sie ist nicht taub geworden. 21. Ich hätte dein Geschenk finden können, aber ich habe es nicht gefunden. 22. Ich hätte mir das Bein brechen können, aber ich habe es mir nicht gebrochen. 23. Ich hätte den Brief ins Feuer werfen können, aber ich habe ihn nicht geworfen. 24. Ich hätte mich zur Vorstellung verspäten können, aber ich habe mich nicht verspätet.
46. 1. Nein, aber ich möchte ins Theater gehen, denn man sagt, dass man dort ein sehr gutes Stück spielt. 2. Nein, aber ich möchte die Uraufführung sehen, denn man sagt, dass sie sehr interessant ist. 3. Nein, aber ich möchte die „Handelsblatt“ abonnieren, denn man sagt, dass es dort viele interessante Artikel veröffentlicht werden. 4. Nein, ich möchte aber die Bekanntmachung lesen, denn man sagt, dass sie für mich von großer Bedeutung sein könnte. 5. Nein, ich möchte aber zu diesem Arzt gehen, denn man sagt, dass er ein guter Fachmann ist. 6. Nein, aber ich möchte meine Freunde in Spanien in diesem Sommer besuchen, denn man sagt, dass das Klima dort sehr gesund ist. 7. Nein, aber ich möchte die richtige Lösung des Problems finden, denn man sagt, dass es noch nicht zu spät ist. 8. Nein, aber ich möchte mich mit Problemen des Magnetismus beschäftigen, denn man sagt, dass diese wissenschaftliche Richtung in der Zukunft von großer Bedeutung ist. 9. Nein, aber der Minister möchte mich mit dem höchsten Preis auszeichnen, denn man sagt, dass meine Arbeit ihn sehr stark beeindruckt hat. 10. Nein, aber ich möchte diese Geschichte vergessen, denn man sagt, dass ich dabei sehr komisch aussah. 11. Nein, ich möchte aber dieses Buch lesen, denn man sagt, dass es sehr spannend ist. 12. Nein, aber ich möchte mit dem Auto in meiner Heimatstadt ankommen, denn man sagt, dass es viel bequemer ist. 13. Nein, aber ich möchte meine Verwandten sehen, denn man sagt, dass sie bald abreisen. 14. Nein, aber ich möchte einen schnellen Sportwagen kaufen, denn man sagt, dass es einfach toll ist, am Steuer solches Wagens zu sitzen. 

47. 1. Könnten Sie mir bitte sagen, wann der Arzt Sprechstunden hat? 2. Könnten Sie mir bitte sagen, wie ich zum Hotel „Westa“ komme? 3. Könnten Sie mir bitte sagen, wo das Stadion ist? 4. Könnten Sie mir bitte sagen, wo die Poliklinik ist? 5. Könnten Sie mir bitte sagen, wo sich das Opernhaus befindet? 6. Könnten Sie mir sagen, wo das Restaurant „Intourist“ ist? 7. Könnten Sie mir sagen, wo die Bank „Baltika“ ist? 8. Könnten Sie mir sagen, wie ich zur Tankstelle komme? 9. Könnten Sie mir sagen, wo sich eine Autoreparaturwerkstatt befindet? 10. Könnten Sie mir sagen, wo das Rathaus ist?

48. 1. Würden Sie bitte mit mir ins Geschäft gehen? 2. Würden Sie mich bitte morgen anrufen? 3. Würden Sie so freundlich sein und mich vom Bahnhof abholen? 4. Würden Sie bitte meine Bekannten unterstützen. 5. Würden Sie so freundlich sein und mich bis zur Uni begleiten? 6. Würden Sie bitte mir bei der Arbeit helfen? 7. Würden Sie mir bitte eine Ansichtskarte aus Rom schicken? 8. Würden Sie so freundlich sein und mir eine Fahrkarte reservieren? 9. Würden Sie mich bitte nicht stören. 10. Würden Sie so freundlich sein und auf mich warten?

49. 1. Dürfte ich eine Frage stellen? 2. Dürfte ich meinen Gedanken zum Ausdruck bringen? 3. Dürfte ich mich zum Thema äußern? 4. Dürfte ich einen Vorschlag machen? 5. Dürfte ich meinen Kollegen etwas anbieten? 6. Dürfte ich mich um etwas erkundigen? 7. Dürfte ich etwas präzisieren? 8. Dürfte ich jemanden unterbrechen?

50. 1. Das wäre Ihr Neffe? 2. Wäre sie noch nicht angekommen? 3. Wärest du hier? 4. Wäre das deine Schwiegertochter?

52. 1. Eine reaktionäre Partei kommt an die Macht nicht. Ihre Mitglieder können das Misstrauensvotum gegen die Regierung nicht beantragen. 2. Dieses Mitglied ist kein Delegierter mit beratender Stimme. Er hält keine Diskussionsrede. 3. Diese Organisation ist nicht parteipolitisch gebunden. Ihre Mitglieder können an den Politikveranstaltungen nicht teilnehmen. 4. Die Regierung ist nicht provisorisch. Man kann ihre Machtbefugnisse nicht einschränken. 5. Das Parlament ist rechenschaftspflichtig. Die Regierung kann es nicht auflösen. 6. Die Abstimmung ist nicht geheim. Nicht alle Abgeordneten können ihre Stimmen abgeben. 7. Die Konferenz ist schlecht organisiert. Nicht alle Abgeordneten können ihre Vorträge halten. 8. Mein Kind ist jetzt nicht 6 Jahre alt. Es kann die Grundschule nicht besuchen. 9. Ich lerne in Deutschland nicht. Ich habe Religion als freies Lehrfach nicht. 10. Es gab hohe Bewerberzahlen und keine ausreichende Zahl von Studienplätzen. Man führte die Zulassungsbeschränkungen in Deutschland ein. 11. Ich habe im vorigen Semester wenig Wert auf dieses Fach gelegt. Ich bin durchgefallen. 12. Die Realschule vermittelt keine vertiefte allgemeine Bildung. Sie besucht eine kleine Zahl von Schülern. 13. Dieser Junge hat die Hauptschule erfolglos absolviert. Er ist in eine duale Berufsausbildung nicht aufgenommen worden. 14. Dieses Mädchen besuchte kein Gymnasium. Es konnte später den Beruf des Lehrers nicht erwerben. 15. Dieser Student hat Mittel für den Lebensunterhalt und Ausbildung, und das Einkommen der Eltern ist nicht gering. Er hat keine Rechtsansprüche auf staatliche Ausbildungsförderung. 16. Der Schüler ist unaufmerksam. Er kann das neue Thema nicht beherrschen.

53. 1. Wenn die Bühnenbilder nicht großartig wären, wäre das Theaterstück nicht grandios. 2. Wenn dieser Schauspieler heute gut wäre, könnte die Aufführung stattfinden. 3. Wenn die Benefizvorstellung nicht tadellos wäre, könnte man die Eintrittskarten besorgen. 4. Wenn die Eintrittskarten nicht ausverkauft wären, wären nicht alle Plätze im Parkett besetzt. 5. Wenn der Autor des Theaterstückes nicht populär wäre, könnten die Eintrittskarten nicht so viel kosten. 6. Wenn dieser Schauspieler nicht so talentiert wäre, spielte er heute keine Hauptrolle. 7. Wenn diese Vorstellung nicht interessant wäre, brauchten wir die Eintrittskarten im voraus nicht zu bestellen. 8. Wenn ich mein Studium mit guten Noten abgeschlossen hätte, wären meine Kenntnisse ausreichend. 9. Wenn ich einen Beruf im deutschen Staatsdienst erwärbe, würde ich ein Staatsexamen ablegen. 10. Wenn die gesetzlichen Regelungen für die ausländischen Studenten in Deutschland genug flexibel wären, wäre die Ausländerquote an den Hochschulen nicht gering. 11. Wenn meine Kenntnisse in Englisch gut wären, könnte ich auf die Fakultät für Fremdsprachen gehen. 12. Wenn dieser Student wenige Wissenslücken in der Mathe hätte, könnte er die Prüfung erfolgreich ablegen. 13. Wenn der Junge nicht in einer bekenntnisfreien Schule lernte, wäre Religion ein Pflichtfach in der Schule. 14. Hätte ich keine großen Probleme mit dem Erlernen der englischen Sprache, könnte ich ohne Nachhilfeunterricht auskommen. 15. Wäre es nicht spät, könnte ich zu dir kommen. 16. Wäre die Aufgabe nicht schwer, könnte ich sie ohne deine Hilfe lösen. 

55. 1. Wenn unsere Fußballmannschaft hätte gewinnen können, so würde sie an anderen Wettkämpfen teilgenommen haben. 2. Wenn wir vorigen Sonntag einen Ausflug unternommen hätten, hätten wir uns sehr gut erholt. 3. Wenn sie besser hätte arbeiten können, hätte sie gute Leistungen gehabt. 4. Wenn du es mir früher gesagt hättest, hätte ich anders gehandelt. 5. Wenn der Schüler die Hausaufgabe gestern abend hätte vorbereiten wollen, hätte er sie bestimmt gemacht. 6. Wenn du dieses Buch schon gelesen hättest, würdest du den Inhalt kurz erzählt haben. 7. Wenn sie gestern diese Zeitschriften in der Bibliothek hätten ausleihen können, würden sie sie bestimmt ausgeliehen haben. 8. Wenn die Studenten diese Vorprüfungen im vorigen Monat hätten ablegen können, würden sie sie bestimmt abgelegt haben. 9. Wenn sie diese Vorlesungen am Montag hätte hören können, würde sie sie gehört haben. 10. Wenn er dieses Referat in der vorigen Woche hätte schreiben wollen, würde er es bestimmt geschrieben haben. 11. Wenn wir diese Wörter in der vorigen Woche auswendig hätten lernen können, würden wir sie gelernt haben. 12. Wenn die Schüler im Frühling den Ausflug hätten machen wollen, hätten sie ihn gemacht. 13. Wenn die Professoren voriges Jahr mehrere Ideen hätten entwickeln können, hätten sie sie entwickelt. 14. Wenn er dieses Material am Dienstag hätte finden wollen, hätte er es bestimmt gefunden. 15. Wenn der Lehrer seine vorige Stunde interessant hätte machen wollen, hätte er das getan. 16. Wenn er alle Prüfungen im vorigen Jahr gut hätte ablegen können, würde er sie bestimmt gut abgelegt haben. 

56. 1. Wenn es nicht so kalt wäre, könnten wir in den Wald gehen. 2. Wenn der Junge nicht so müde gewesen wäre, hätte er in der Nacht arbeiten können. 3. Wenn die Schüler fleißiger gewesen wären, hätten sie die Prüfung ablegen können. 4. Wenn die Oma nicht krank wäre, könnte sie uns besuchen. 5. Wenn das Kleid nicht so teuer wäre, könnte ich es kaufen. 6. Wenn es draußen nicht so windig wäre, könnten wir schwimmen. 7. Wenn das Kind nicht krank gewesen wäre, hätte es in den Kindergarten gehen können. 8. Wenn die Tasche nicht so schwer wäre, könnte er sie tragen. 9. Wenn der Film interessant gewesen wäre, hätten wir ihn sehen können. 10. Wenn der Tag nicht so hell wäre, könnten sie zu Hause hocken. 11. Wenn das Studium an der Uni nicht gebührenpflichtig wäre, könnte sie studieren. 12. Wenn das Heimweh nicht so groß gewesen wäre, hätte er es ertragen können. 13. Wenn die Leistungsbewertung genügend gewesen wäre, hätte er in die 9. Klasse übergehen können. 14. Wenn die Vorlesung nicht so langweilig gewesen wäre, hätte er ihr beiwohnen können. 15. Wenn die Olympiade nicht so anstrengend gewesen wäre, hätte der junge Mann daran teilnehmen können. 16. Wenn die Geschichte nicht so traurig wäre, könnte ich sie hören. 17. Wenn die Tochter nicht schlechter Laune gewesen wäre, hätte die Mutter ihr diese traurige Nachricht mitteilen können. 18. Wenn der Junge nicht blind gewesen wäre, hätte er die Straße ohne Hilfe überqueren können.

60. 1. Hätte ich nach der Dauer des Unterrichts früher gefragt, würde ich jetzt keine Frage stellen. 2. Hätte ich daran früher gedacht, würde ich mir keine Gedanken über diese kinderleichte Frage machen. 3. Hätte ich mit dem Lektor über meine Leistungen früher gesprochen, würde ich jetzt darüber keine Gespräche führen. 4. Hätte ich Kritik am Artikel dieses Autors früher ausgeübt, würde ich diesen Autor wieder nicht kritisieren. 5. Hätte ich mich mit meinem Kommilitonen früher verabredet, würde ich jetzt mit ihm keine Verabredung aufs Neue treffen. 6. Hätte mir dieses Fach früher gefallen, würde es mir auch jetzt gefallen. 7. Hätte ich seine Arbeit früher genug beeinflusst, würde ich jetzt keinen Einfluss üben. 8. Hätte ich das Ergebnis dieser Forschungsarbeit früher berücksichtigt, würde ich jetzt keine Rücksicht darauf nehmen. 9. Wäre es draußen nicht kalt, würde ich aufs Land fahren. 10. Hätte Paul die vom Arzt verschriebenen Pillen eingenommen, wäre er nicht blass. 11. Hätte jemand dem Verletzten den Verband nicht so nachlässig angelegt, hätte er keine Blutung. 12. Würde Walter den Zahnarzt regelmäßig besuchen, hätte er keine heftigen Zahnschmerzen. 13. Hätte Wolfgang keine ansteckende Krankheit, hätte ihn die Ärztin nicht zum Facharzt geschickt. 14. Hätte Volker diese Arznei dreimal am Tage vor dem Essen eingenommen, hätte er keine Vergiftung, wäre mit ihm nicht los. 15. Hätte ich keinen Knochenbruch, würde ich keinen Gipsverband tragen. 16. Hätte ich keine Verrenkung, wäre mein Bein nicht so geschwollen. 17. Wäre ich in England früher gewesen, würde ich dorthin nicht fahren. 18. Hätte ich heute gefrühstückt, hätte ich keinen Hunger. 19. Hätte ich dieses Buch früher gelesen, würde ich es jetzt nicht brauchen. 20. Wäre es gefährlich, würde ich nach diesem Ziel nicht streben.

67.Asiatische Fischpfanne

Schneiden Sie Gemüse in dünne Streifen. Hacken Sie Knoblauch, Zitronenschale und Ingwer fein. Verrühren Sie Sojasauce mit Chili. Geben Sie Sprossen und Gewürze in eine heiße Pfanne und rösten Sie unter Rühren an. Salzen Sie leicht und rühren Sie nochmals an. Kochen Sie Reis. Geben Sie den Fisch auf das Gemüse, daneben den Reis, begießen Sie mit der Sojasauce und garen Sie alles 5 Minuten bei mittlerer Hitze. (Deckel drauf!).

Beträufeln Sie Fisch mit wenig Öl und legen Sie auf einen vorgewärmten Teller. Geben Sie das restliche Öl über Gemüse und Reis und vermengen Sie alles gut. Bestreuen Sie mit gehackten Kräutern und richten zum Fleisch an. Dessert: ein Apfel.

68. Nudeln mit Brokkoli

Man putze Salat, schneide Radieschen und gebe zum Salat. Man rühre aus Joghurt und den Gewürzen eine Salatsauce. Man koche Nudeln im Salzwasser bißfest. Man putze inzwischen Brokkoli und dünste weich. Man erhitze Milch. Man mische Suppenextrakt, etwas Pfeffer und Muskat darunter. Man rühre Speisestärke mit etwas Wasser an, in der man Milch kurz aufkochen lasse. Man gebe diese Sauce über Brokkoli und Nudeln. Man richte Salat an und serviere.

70. er ruft an, wir können erzählen, ihr macht, du wirst schlafen, sie will, es ist geschehen, sie sind (waren) gekommen, (sie kamen), sie werden ablegen, er besteht, ich denke, wir dürfen, ihr habt, er hat (hatte) gehabt, (er hatte), du kannst, ich erhole mich.

74. 1. Denn während mit wenig Mühe des Vaters das Loch zu verstopfen und die Röhre herzustellen gewesen sei, mußte sich Vrenchen nun abquälen, selbst das laute Wasser. 2. Wenn man Manz vor zwölf Jahren, als er mit einem schönen Gespann pflügte auf dem Hügel über dem Ufer, geweissagt hätte, er werde sich einst zu diesen wunderlichen Heiligen gesellen und gleich ihnen Fische fangen, so sei er nicht übel aufgefahren. 3. …daß man glaubte, er hätte die Stiefel anbehalten. 4. …so daß er glaubte, Vrenchen müsste auf seinen Wegen dies Lachen notwendig sehen und seiner innewerden. 5. …und ich nahm mir vor und gelobte, wenn ich dieser Gefahr entrännte, so wolle ich umgänglich und freundlich werden, nach House gehen. 6. Wenn nur erst der Tag vorüber und der Sonntag angebrochen sei, um das Glück damit zu erkaufen, das …dachte er. 7. „So hast du ihn gehabt, es sei schade, wenn du ihn haben müssest, du Starrkopf!“, rief der Mann… 8. …sagte Manz, „der Bursche streicht irgeneinem Weibsbild nach; das haben wir gerade noch nötig!“ 9. „Mir träumte, ich ginge endlos auf einer langen Straße durch einen Wald und du in der Ferne immer vor mir her; zuweilen sehest du nach mir um, winkest mir und lachest, und dann war ich wie im Himmel…“ 10. …und ebenso unerwartet fand er es schon vollkommen angekleidet und geschmückt dasitzen und der Zeit harren, wo es gehen könnte, nur die Schuhe fehlten ihm noch. 11. …er bildete sich endlich ein, nun doch nicht zu wissen, wie Vrenchen recht genau aussähe, er hätte wohl ein allgemeines Bild von ihr im Gedächtnis, aber wenn er sie beschreiben solle, so könne er das nicht. 12. Denn sie nahm sich vor, mit ihrer Liebenswürdigkeit und Klugheit die ganze Stadt zu bezaubern, und was ihr versimpelter Mann nicht machen könnte, das wollte sie schon ausrichten, wenn sie nur erst einmal als Frau Wirtin in einem stattlichen Gasthofe sitze. 13. Diese Geschichte zu erzählen, werde eine müßige Nachahmung sein, wenn sie nicht auf einem wirklichen Vorfall beruhe, zum Beweise, wie tief im Menschenleben jede jener Fabeln wurzelt, auf welche die großen alten Werke gebaut sind. 14. Hier war noch ein Röschen, dort eine Aster, und wie sie nun gebunden sind, werde man es ihnen ansehen, daß sie aus einem Untergange zusammengesucht sind! 15. Schon am nächsten Tage schickte Manz einen Dienstbuben, ein Tagelöhnermädchen und sein eigenes Söhnchen Sali auf den Acker hinaus, um das wilde Unkraut und Gestrüpp auszureuten und auf Haufen zu bringen, damit nachher die Steine um so bequemer weggefahren werden können. 16. Er hatte vorher einen graden Strich gezogen als Grenzscheide und belastete nun dies Fleckchen Erde mit allen Steinen, welche beide Männer seit unvordenklichen Zeiten herübergeworfen, so daß eine gewaltige Pyramide entstand, die wegzubringen sein Gegner bleiben lassen werde, dachte er. 17. …er glaubte, der andere würde nach alter Weise mit dem Pfluge zu Werke gehen wollen, und hatte daher abgewartet, bis er ihn als Pflüger ausziehen sehe. 
75. 1. Der eine fragte, ob er dem Herren Grafen eine ordentliche Zigarre, die er von seinem Bruder auf Kuba direkt bekommen hätte, anbieten dürfte. Der andere, indem er ein rotseidenes Beutelchen hinschob, rief, die Herren Polen liebten auch eine gute Zigarre, hier wäre echter Tabak aus Smyrna, sein Kompagnon hätte ihn gesendet. Der dritte rief Herrn Grafen, dass dieser aus Damaskus feiner wäre, dass ihr Prokurist ihn für ihn besorgt hätte. Der vierte steckte einen ungefügen Zigarrenbengel dar, in dem er schrie, wenn er etwas ganz Ausgezeichnetes möchte, so sollte er diese Pflanzerzigarre aus Virginien, selbsterzogen, selbstgemacht und durchaus nicht käuflich versuchen. 2. Er erwiderte traurig, er sei nicht so wie er scheine, er sei ein armer Narr, aber er werde alles gut machen und ihm Genugtuung geben und nicht lange mehr am Leben sein! 3. Nettchen rief, sie wäre es, sie wären es, sie hätten sich verirrt wegen der neuen oberen Straße, die sie noch nie gefahren wäre, Frau Gevatterin solle ihnen einen Kaffee machen und sie einen Augenblick hineinkommen lassen, ehe sie weiterfahren!

78. 1. „Was wird die selige Mutter für ein Entzücken genießen, wenn sie noch sah, das sich vor ihm ausbreitete, war seine erste Bewegung, daß er in seine Tasche griff, um zu erfahren: „Träumt er oder wacht“. 3. Der Kutscher ging wegen des steilen Weges neben den Pferden, und als er, oben angekommen, den Bock wieder bestieg, fragte er den Schneider: „Wollen Sie sich nicht in den leeren Wagen setzen?“ 4. Nettchen fragte Wenzel: „Warum bist du denn doch von der Mutter fort und wann?“. Wenzel erwiderte. 5. …und so möchte er sich denn die Frage erlauben: „Warum ist ihm bis heute noch nicht einmal trotzdem er wiederholt Mahnbriefe geschrieben hat, der Betrag, den die übliche Vermittlungsgebühr ausmacht, eingesandt worden ist?“ 6. Der Verwalter machte ziemlich nachdenkliche Augen und frug: „Ist Herr Tobler zu sprechen?“ 7. …aber sie baute keinen neuen Strafprozeß auf die Lüge, sondern behandelte die Sache, ganz abgesehen davon: „Hat er gelogen oder nicht?“ 8. Wie nun Frau Amrain ihre schwarzen Augen offen hielt und mit zorniger Bangigkeit aufmerkte: „Wann und wie will man etwa ihr Kind verderben?“ 9. Sie ließ daher ihr Abendessen ungenossen stehen und ging eine Stunde lang in der größten Unruhe umher, nicht wissend: „ Wie soll sie ihren Sohn den drohenden Gefahren entreißen?“ 10. Je länger sie ihn aber nicht fand, desto mehr wünschte sie ihn zu sehen, nicht allein mehr aus Besorgnis, sondern auch um wirklich zu schauen: „Wie nimmt er sich eigentlich aus, und hat er in seiner Dummheit nicht noch die Lächerlichkeit zum Leichtsinn hinzugefügt?“ 11. Am verblüfftesten war jedoch Fritz, welcher nicht mehr wußte: „Wie hat er sich in dem Kleide seiner Mutter zu gebärden?“ 12. …und kehrte unwillkürlich dahin zurück, ohne zu wissen: „Bleibt er dort oder soll er wieder fortgehen?“
80. 1. Der Professor sagt, Abitur werde in Deutschland verhältnismäßig spät gemacht, und die jungen Männer müssten unmittelbar danach der Wehr- oder Zivildienstpflicht genügen. 2. Die Erzieherin erzählte, Träger der Kindergärten seien weit überwiegend Kirchen, Wohlfahrtsverbände und Gemeinden, manchmal auch Betriebe und Vereine. 3. Die Frau erklärte, die Schüler erhielten in der Hauptschule eine umfassende Allgemeinbildung, und sie würden vor allem auf handwerkliche Berufe (Industrie, Gewerbe, Handel) vorbereitet. 4. Der Direktor behauptet, der Hauptschüler könne bei entsprechenden Leistungen im Rahmen der geltenden Versetzungsordnung auch in die Realschule, in das Aufbaugymnasium oder in das Gymnasium überwechseln. 5. Alle bestätigen, die Unternehmen unterstützen heute verstärkt die qualifizierte Ausbildung ihrer künftigen Mitarbeiter. 6. Ich meine, die Leitung der Hochschule obliege einem hauptsächlich tätigen Rektor oder Präsidenten. 7. Wir präzisieren, wir könnten eine weitgehende Gleichheit der Bildungschancen gewähren. 8. Die Lektorin teilte mit, Befragungen der Studierenden fänden schon an vielen Universitäten Deutschlands statt. 9. Ich meine, die Qualität der Ausbildung müsse erhöht werden. 10. Alle wissen, die Sprache sei der Schlüssel zur Kultur. 11. Der Professor betonte, diese Expedition sei von großer Bedeutung. 12. Der junge Lehrer behauptete, zu den Charaktereigenschaften eines Lehrers gehörten Konsequenz und Risikobereitschaft in seinen Entscheidungen, Geduld, Güte, Offenheit. 13. Der Rektor betonte, der Student werde nicht an einer Sektion sondern an einer Hochschule immatrikuliert. 14. Der Minister berichtete, das Ausgangsniveau der Jugendlichen werde nie einheitlich sein. 15. Herbert erklärte, die Allgemeinbildung an den Fachschulen setzte  sich in Übereinstimmung mit der beruflichen Bildung fort. 16. Der Dekan bestimmte, die Hochschule bilde die Hochschulkader aus, die ihr Studium mit dem Staatsexamen, dem Diplom oder der Promotion abschließen. 17. Die Studentin stellte fest, zwischen dem Lehrkörper und den Studenten habe seit vielen Jahren ein völlig neues Verhältnis herausgebildet. 18. Der Absolvent ist sicher, einige leistungsstarke Studenten nähmen nach dem Fachstudium ein Forschungsstudium auf, das meist nach drei Jahren mit der Promotion abschließt. 19. Die Reiseführerin sagte, 

1) die Insel Rügen liege im Norden der BRD;
2) Rügen gehöre zu den beliebtesten Reisezielen der Republik;
3) das Baden in der Ostsee, die Sonne und die Wälder machten den Urlaub zu einem schönen Erlebnis;
4) täglich gingen viele Urlauber den schönen Wanderweg zum Felsen;
5) es gäbe seit einigen Jahren auch im Winter viele Urlauber auf Rügen;
6) man könne mit einem Schiff einen Besuch auf die kleine Insel Hiddensee machen;
7) an der Hiddensee lebten Fischer, Handwerker und Bauern;
8) seit 1936 bestehe auf der Hiddensee die Vogelwarte, und die Zugvögel werden geringt.

87. 1. Der Ingenieur sagte, ich solle kommen. 2. Ich solle mich setzen. Irgendwo; das ist ganz egal. Und ich solle essen. Bis ich satt bin. Hier ist Brot. Ich solle soviel davon abschneiden, wie ich will. Ich solle mich nicht genieren, nur mehrere Tassen einschenken. Kaffee ist genug da. Und da ist Butter. Die Butter ist zum Zugreifen da, wie ich sehe. Und da solle ich auch Konfitüre haben, falls ich ein Liebhaber davon bin. Ob ich Bratkartoffeln dazu essen wolle. 3. Tobler trieb an, ich solle essen. 4. Einen Augenblick später sagte sie, Joseph solle kommen. Er solle sich dorthin setzen, ans Fenster, und dann ihr erzählen. Er solle ihr sagen, wie er so lange habe leben können, ohne ihr ein einziges Sterbenswörtchen zu schreiben, und ohne sie ein einziges Mal aufzusehen. Er solle ruhig sagen, ob er trinke. Sie habe noch einen Rest Wein in der Flasche. 5. Er stand auf und sagte, ich solle das Frühstück bringen.

88. 1. Man sagt der Magd: „…und wenn Ohrfeigen nichts nützen, so nimm nur den Möbelausklopfer, dann fruchtet es vielleicht eher etwas, und Pauline gehorcht der Herrin“. 2. Tobler sprang jählings auf: „Joseph, was da Dummheiten hast du geschwatzt. Wenn ich Bemerkungen machen muß, so laß sie nicht erst eine halbe Stunde nach Erledigung der Sache vom Mund ablaufen, und dann sieh, daß keine so läppischen sind, wie die, die du dich soeben erlaubt hast!“ 3. „Ach“, sagte sie eifrig: „Schweig doch!“ 4. Sie sagte: „Setz dich!“. 5. …und nun die Mama sagt: “Laß dich nicht so gehen!“ 6. Der Waisenvogt, der auch hier war, sagte: „Such dir einen Dienst in einer Stadt und mach dich heute gleich auf den Weg!“. 7. Tobler wandte sich an ihn: „Trink nur, dann wirst du munter werden!“ 8. …aber Frau Tobler sagte: „Singe nur, was dir einfällt!“

89. 1. Als die Gevattersfrau den Trank auf den Tisch gesetzt hatte, erhob sich Nettchen rasch und flüsterte ihr zu, diese Frau möge sie jetzt eine Viertelstunde allein lassen, sich auf das Bett legen. Sie haben sich ein bißchen gezankt und müssten sich noch aussprechen, da dort gute Gelegenheit sei. 2. Sie fuhr fort, als Instetten noch immer schwieg, ich möge ihr sagen, wo es hingehen solle. 3. Instetten nahm ihre Hand und sagte, Effi dürfe so nicht sprechen. Sie möge spuken, dazu kann man sich stellen, wie man will. Aber sie möge sich vor dem Aparten oder was man so das Aparte nennt, hüten. 4. Nach der Vorstellung aber sagte sie, während sie auf einen in der Nähe stehenden Stuhl mit hoher Lehne zuschritt, ich möge die Bürden und Fährlichkeiten meines Amtes auf mich nehmen. 5. Ich bitte Gieshübler, er möge doch den lassen. Immer Kotschukoff…

92. 1. Wie nun der wohlduftende starke Kaffee kam, setzten sich die zwei Leutchen schüchtern an den Tisch, als ob sie da zu Gast gebeten worden wären. 2. Doch Sali erleichterte die Wahl, indem er ehrbar und geschäftig zum Aufbruch mahnte, als ob sie einen bestimmten und wichtigen Weg zu machen hätten. 3. Als er den Werkführer recht wohl erkannt: wer lehrte den kleinen Bold die unbewußt blitzschnelle Heuchelei des Zartgefühles, mit der er sich stelle, als ob er einen Dieb gesehen hätte, und die ihn so unbefangen den Widersacher vor den Kopf schlagen ließ? 4. Wenn ein Kind mit Geld sich vergeht oder gar etwas irgendwo wegnimmt, so befällt die Eltern und Lehrer eine ganz sonderbare Furcht vor einer verbrecherischen Zukunft, als ob sie selbst wüssten, wie schwierig es sei, kein Dieb oder Betrüger zu werden! 5. …aber sie baute keinen neuen Strafprozeß auf die Lüge, sondern behandelte die Sache, ganz abgesehen davon, ob er gelogen oder nicht gelogen hätte, so, daß er das Zwecklose und Kleinliche des Herauslügens bald fühlte und hierfür zu stolz wurde. 6. Ebenso, wenn sie bemerkte, daß er andere Kinder beim Spielen belog, um sich kleine Vorteile zu erwerben, strafte sie ihn härter, als wenn er ein erkleckliches Vergehen abgeleugnet hätte. 7. „Adieu!“, sagte er, „morgen oder übermorgen früh spätestens sind wir wieder hier!“, und ging weg, ohne ihr nur die Hand zu geben, als ob er nur in den Steinbruch hinausgehen würde, um die Arbeiter anzutreiben. 8. …und es wurde beschlossen, jeden vernagelten Dummköpfen durch einen mutigen Handstreich zu zeigen, wer Meister im Lande sei, und zahlreiche Parteigenossen umliegender Kantone hatte ihren Zuzug zugesagt, als ob ein Hering zu einem Lachs geworden wäre, wenn man ihm den Kopf abbeißt und sagt: „dies soll ein Lachs sein!“ 9. Als die Seldwyler eine große Aktienbrauerei anlegten, von der sie sich ein gewaltiges Leben versprachen, und die weitläufigen Fundamente aus dem Boden ragten, stöckerte er manchen Sonntagabend darin herum, mit Kennerblicken und mit dem scheinbar lebendigsten Interesse die Fortschritte des Baues untersuchend, wie wenn er ein alter Bauverständiger und der größte Biertrinker wäre. 10. Aber Joseph hatte sich geschämt, artig zu sein, und noch etwas die Frau tat jetzt, als ob er an einem Schnürchen mechanisch aufgezogen worden wäre, den Mund auf und erzählte in aufreizendem Tone die Geschichte und Sünde Edis. 11. Tobler ging jetzt immer mehr auf Geschäftsreisen, als hätte ihn der Anblick seines reizenden Hauses schmerzlich und vorwurfsvoll berührt. 12. Es rauschte und dampfte, als wenn sich ein Frühlingstag mitten in den Winter hinein verloren hätte. 13. Das Haus Tobler, wie steht es da, fest und zugleich, als wäre es von lauter Anmut und Lebensgenügsamkeit bewohnt! 14. Daraufhin hörte man das feine, silberne Klingen eines Geißenglöckchens, und es war einem, als stünde man auf einer hochgelegenen Bergweide, umschlossen von Nachbarbergen. 15. Sie schaute ihn groß an, als begriffe sie irgendetwas an ihm nicht, und sagte: „Sie sind ein sonderbares Gemisch von Feigheit und Kühnheit, Joseph…“ 16. Das sah aus, als ob es jeden Moment losbrechen möchte. 17. Frau Tobler hasste und fürchtete ihn und floh, sobald sie ihn sah, eilig von den Fenstern weg, als wäre dieser Mann die personifizierte trübe Ahnung und Stimmung… 18. Silvi machte große Augen und hielt den Mund sperrangelweit offen, als dächte sie darüber nach, wie es zugehe, daß man so reizend krank sein könne. 19. Er verstand es, plötzlich, als hätte ihn die dunkle Erde selber ausgespieen vor dem Bureau, Licht und Luft gleichsam weghauchend, zu erscheinen. 20. Gleichzeitig schaute die Frau kurz den Angestellten an, als forsche sie auf dessen Gesicht nach dem, was er dazu etwa denken oder sagen mochte. 

97. 1. Der Roman ist zu langweilig, als dass ich ihn lesen würde. 2. Die Reise ist zu anstrengend, als dass die Alte sie unternehmen könnte. 3. Das Wasser ist zu schmutzig, als dass sie es trinken könnten. 4. Die Schuhe sind zu eng, als dass ich sie tragen möchte. 5. Diese Rosen sind zu teuer, als dass ich sie mir leisten könnte. 6. Das Messer ist zu scharf, als dass das kleine Mädchen es benutzen könnte. 7. Wir sind zu müde, als dass wir mehr arbeiten könnten. 8. Seine Verwandten wohnen zu weit, als dass er sie am Wochenende besuchen könnte.

98. 1. Der Roman war zu langweilig. Ich las ihn nicht. – Der Roman war zu langweilig, als dass ich ihn gelesen hätte. Der Roman ist zu langweilig gewesen. Ich habe ihn nicht gelesen. – Der Roman war zu langweilig gewesen, als dass ich ihn gelesen hätte. 2. Die Reise war zu anstrengend. Die Alte konnte sie nicht unternehmen. – Die Reise war zu anstrengend, als dass sie sie hätte unternehmen können. Die Reise ist zu anstrengend gewesen. Sie hat sie nicht unternehmen können. – Die Reise ist zu anstrengend gewesen, als dass sie sie hätte unternehmen können. 3. Das Wasser war zu schmutzig. Sie konnten es nicht trinken. – Das Wasser war zu schmutzig, als sie es hätten trinken können. Das Wasser ist zu schmutzig gewesen. Sie haben es nicht trinken wollen. – Das Wasser ist zu schmutzig gewesen, als sie es hätten trinken wollen. 4. Die Schuhe waren zu eng. Ich wollte sie nicht tragen. – Die Schuhe waren zu eng, als dass ich sie hätte tragen wollen. Die Schuhe sind zu eng gewesen. Ich habe sie nicht tragen wollen. – Die Schuhe sind zu eng gewesen, als dass ich sie hätte tragen wollen. 5. Diese Rosen waren zu teuer. Ich konnte sie mir nicht leisten. – Diese Rosen waren zu teuer, als dass ich sie mir hätte leisten können. Diese Rosen sind zu teuer gewesen. Ich habe sie mir nicht leisten können. – Diese Rosen sind zu teuer gewesen, als dass ich sie mir hätte leisten können. 6. Das Messer war zu scharf. Das kleine Mädchen konnte es nicht benutzen. – Das Messer war zu scharf, als dass das kleine Mädchen es hätte benutzen können. Das Messer ist zu scharf gewesen. Das kleine Mädchen hat es nicht benutzen können. – Das Messer ist zu scharf gewesen, als dass das kleine Mädchen es hätte benutzen können. 7. Wir waren zu müde. Wir konnten nicht mehr arbeiten. – Wir waren zu müde, als dass wir mehr hätten arbeiten können. Wir sind zu müde gewesen. Wir haben nicht mehr arbeiten können. – Wir sind zu müde gewesen, als dass wir mehr hätten arbeiten können. 8. Seine Verwandten wohnten zu weit. Er konnte sie am Wochenende nicht besuchen. – Seine Verwandten wohnten zu weit, als ob er sie am Wochenende hätte besuchen können. Seine Verwandten haben zu weit gewohnt. Er hat sie am Wochenende nicht besuchen können. – Seine Verwandten haben zu weit gewohnt, als dass er sie am Wochenende hätte besuchen können. 

99. 1. Der Arzt hat den Kranken untersucht, ohne dass er ihn darum gebeten hätte. 2. Er ging an uns vorbei, ohne dass er uns begrüßt hätte. 3. Der Vater überwies ihr das Geld, ohne dass er von ihr Dankbarkeit gewartet hätte. 4. Sie hat geschossen, ohne dass sie Angst gehabt hätte. 5. Ich kümmerte mich um das Essen, ohne dass ich viel Geld hätte ausgeben können. 6. Sie hat dir alles erzählt, ohne dass sie dich über alle Details hätte informieren können. 

102. 1. Könnte unser Nachbar heute kommen. 2. Könnten alle den Protestbrief unterschreiben. 3. Könnte die gekaufte Ware innerhalb von drei Tagen zurückgegeben werden. 4. Könnte man einen Menschen durch Phantasie retten. 5. Könnten Sie mit Freundlichkeit viel erreichen. 6. Könnte der Student seine Diplomarbeit beenden. 

Du konntest dich gestern leider nicht ausruhen. Ты вчера, к сожалению, не смог отдохнуть. Gynansakda, sen düýn gowy dynjyny alyp bilmediň.

Wenn du dich gestern hättest ausruhen können! Если бы ты вчера смог отдохнуть! Sen düýn gowy dynjyny alyp bilen bolaysadyň.

1. Wenn er uns gestern hätte begleiten können. 2. Wenn die Ärzte an der Diskussion hätten teilnehmen können. 3. Wenn die Schauspielerin die Herzen ihrer Zuschauer hätte erobern können. 4. Wenn Lorenz und Christoph hätten versprechen können. 5. Wenn der Vater der Tochter eine Belohnung hätte geben können. 6. Wenn wir ihm alles hätten erklären können. 

103. 1. Könnte ich morgen am Ausflug teilnehmen! 2. Hätte es draußen nicht stark geregnet, wären seine Kleider nicht nass. 3. Wären die Kinder nicht gut, würden sie keine Geschenke bekommen.

106. 1. Wäre es nicht kalt, könnten wir in den Wald gehen. 2. Wäre der Junge nicht müde gewesen, hätte er in der Nacht arbeiten können. 3. Wären die Schüler fleißig, hätten sie die Prüfungen ablegen können. 4. Wäre die Oma gesund, könnte sie uns besuchen. 5. Wäre das Kleid nicht so teuer, könnte ich es kaufen. 6. Wäre es draußen nicht windig, könnten wir schwimmen. 7. Wäre das Kind gesund, könnte es in den Kindergarten gehen. 8. Wäre die Tasche nicht schwer, könnte er sie tragen. 9. Wäre der Film interessant gewesen, hätten wir ihn sehen können. 10. Wäre der Tag nicht hell, könnten wir nicht zu Hause hocken. 11. Wäre das Studium an der Uni nicht gebührenpflichtig, könnte sie studieren. 12. Wäre das Heimweh nicht so groß, hätte er es ertragen können. 13. Wäre die Leistungsbewertung genügend, hätte er in die 9. Klasse übergehen können. 14. Wäre die Vorlesung nicht langweilig, hätte er ihr beiwohnen können. 15. Wäre die Olympiade nicht so anstrengend gewesen, hätte der junge Mann daran nicht teilnehmen können. 16. Wäre die Geschichte nicht so traurig, könnte ich sie hören. 17. Wäre die Tochter guter Laune, hätte die Mutter ihr diese traurige Nachricht mitteilen können. 18. Wäre der Junge nicht blind, hätte er die Straße ohne Hilfe überqueren können.

109. 1. Der Freund sagt, das sei sein Computer. 2. Die Studenten sagten, sie hätten diese Regel nicht verstanden. 3. Sie sagt, sie sammle Marken. 4. Der Schüler behauptet, er habe alle Hausaufgaben gemacht.5. Der Professor teilte mit, die Vorlesung in Sprachgeschichte werde morgen stattfinden. 6. Die Erzieherin sagt, sie liebe die Kinder. 7. Die Sportler erzählten, sie hätten sich bemüht, und ihre Mannschaft hätte siegen können.8. Die Mutter fragt die Kinder, warum sie ihre Zimmer nicht aufgeräumt hätten. 9. Der Arzt sagt, ich sei an Grippe krank und solle zu Hause bleiben. 
110. 1. Mein Bekannter fragte mich, warum führe ich in den Ferien nach Deutschland nicht. 2. Wir haben versprochen, wir würden den Müll wegtragen. 3. Der Trainer sagt, ich solle Diät halten. 4. Die Sekretärin sagte, der Direktor werde erst morgen zurückkehren. 5. Die Eltern sagten, ich solle mir einen neuen Koffer kaufen. 6. Der Nachbar hat uns einen Ratschlag gegeben, wir sollten im Sommer in die Türkei fahren. 7. Der Tourist erzählte, es gebe viele Museen in Zürich. 8. Die Freundin bat mich, ich möge auf sie warten. 9. Der Onkel sagte, wenn ich gut studieren würde, schenkt er mir einen neuen Laptop. 10. Der Rektor sagte, die Studierenden aus Turkmenistan studieren an unserer Universität. 
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